
wurde, geſprochen.

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fetertage.
Bezugspreis ſür die 2. DezemberWöche, fällig bei Abholung, 700 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 680 Milljarden Mark. Poſtbegug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Eingelnummer 109 Milliarden, bei

6 Seiten 180 Milliarden, bei 8 Seiten 150 Milliarden.
Im alle von höherer Gewalt (Streitk, Aufruhr uſw. hat der Begteher ketnen

Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspretſes.
Geſchäftshaus Kleine Ritterr. 8.

Mitglied des Vereins Deutſcher

Neueſte Nachrichten

n Amtsblatt der ſtadt Merſeburg
für Stadt und Kreis Merſeburg

hege nete ehe ter An häuslichen Her cenrerer Chroniſt von Merſeburg

Anzeigenprekſe. Für den achtgeſerkenen Milltmnekerraum Goldpfenntge;

im Reklametetl 28 Goldpfennige; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bet Umrechnung in Papiermark
ſt der amtliche Goldmarkkürs des Zahlungstages maßgeblich.
Famitlienanzetgen beſonders eermäßtgt. Rabatt

nach Kartf. Plagtzvseſchriſt ohne Veorbinblichkett.
Belegnumtmer wird berechnet.

Schluß ber Anzetgen- Annahme l Uhrvormftttags.
Poſtſcheckkonto Leipzig 58 076.

Politiſche Wochenſchan.
Merſeburg, den 8. Des

a e

Am Wochenende läßt ſich die für dieſe Tage nun endlich erhoffte
innerpolitiſche Entſpannung leider noch nicht feſtſtellen. Die heutige
Endabſtimmung des hier ſchon viel beſprochenen Ermächtigungsgeſetzes
wird ſie bringen, oder ſie wird die Auflöſung bringen und Neuwahlen.
Erſt in den Abendſtunden wird ſich die Lage überſehen laſſen.

Unterdeſſen verwirrt ſich die innerpolitiſche Lage der Länder
immer mehr. Die Regierungskriſe in Bayern muß zum Austrag
kommen, die gemäßigte Realpolitik der Bayeriſchen Volkspartei und
die „bayeriſche“ Politik von Kahrs, die wieder von den Deutſchvölkiſchen
berwirrt wird, können nicht zuſammenwirken. Jn den Skaaten,
die mit Bayern verglichen, in der innerpolitiſchen Umkehrung
ſtehen, iſt man gleichfalls in Regierungskriſen getaumelt: in Thüringen
iſt das Parlament ratlos, nachdem die SPD. zur Bildung der großen
Koaliton den Mut nicht fand. Das nach der Ordnungsaktion in
Sachſen gebildete ſozialiſtiſche Kabinett Felliſch wankt. Jn Oldenburg
iſt noch keine Entſcheidung gefallen, in Braunſchweig kam es zu einem
Diktaturgeſetz mit Landtagsauflöſung. Dagegen ſteht trotz der deutſch
nationalen Attacke die große Koalition in Preußen feſt.

Jm Weſten ſteigt bei dem Froſt Not und Verwirrung. Wohl
ſind die wichtigſten Verträge mit der Mienm und der Regie ab
geſchloſſen, aber viel Zeit vergeht, bevor ſie eine Jnbetriebſetzung er
möglichen. Der Krupp- und Klöcknerkonzern mußten auch mit dieſem
Wochenende neue Kündigungen vornehmen. Wir in Mitteldeutſchland
ſollten viel mehr an die Not im Weſten denken.

So vor allem aber auch die Herren Reichstagsabgeordneken de
ganzen und halben Oppoſition sparteien in Berlin! Seit dem
23. November treiben ſie ihren Parteikampf, der jedem deutſch und
nativnal auf die politiſchen Tatſachen eingeſtellten, parteipolitiſch nicht
verbohrten Staatsbürger unverſtändlich iſt. Es wird allerhöchſte Zeit,
daß das ein Ende findet.

Außenpolitiſch hat die Woche ein wichtiges Exeignis gebracht:
Die Konſervativen, die bisherigen Regierungsträger in England

nach Lloyd Georges Sturz, haben eine empfindliche Niederlage bei
den Wahlen erlitten. Liberale und Arbeiterpartei ſind erheblich ver

erhalten konnten. Damit iſt das Urteil des Landes über das konſer
vative Schutzgollpregramm, um deſſentwillen das Unterhaus aufgelöſt

Das Urteil auch über die bisherige konſervative
Außenpolitik, die einer Abkehr von Europa zuneigte und deshalb von
der Oppoſition ſcharf bekämpft wurde, die eine Rückkehr zu der in
Genug von Lloyd George vergeblich verfochtenen aktiven engliſchen
Friedenspolitik verlangt.

Dieſe engliſchen Wahlen werden auch ohne Zweifel eine Wirkun

auf Frankreich haben. Lloyd George war im Grunde ſeit Genug
ſchon ein toter Mann, da Poincaré mit ſeiner Genueſer Sabotage
geſiegt hatte; als dann die griechiſche Niederlage kam, die den Zu
ſammenbruch der früheren engliſchen Orientpolitik beſiegelte, mußte
Lloyd George zurücktreten; der Jubel, mit dem die Pariſer Preſſe
dieſen Rücktritt als franzöſiſchen Sieg feierte, iſt noch unvergeſſen.
Jetzt ſcheint es langſam umgekehrt zu kommen: es iſt kaum mehr
denkbar, daß die Konſervativen für ſich allein ein regierungsfähiges
Kabinett mit einer ſicheren Mehrheit zu ſtellen vermögen; ſie können
es nicht aus ziffernmäßigen Gründen, und ſie können es ſchon gar
nicht aus den ungeſchriebenen Geſetzen der Politik heraus, die in Eng
land gelten. Denn die Entſcheidung des Landes iſt gegen den Schutz
zoll ausgefallen; folglich muß mindeſtens eine Koslittonsregierung
gebildet werden. Dafür gibt es drei Möglichkeiten, die in der folgen
den Anordnung ſtufenweiſe wahrſcheinlich ſind: Konſervative mit
Liberalen, Liberale mit der Arbeiterpartei, Konſervative mit der
Arbeiterpartei. Jeder der drei Fälle ergäbe eine Mehrheit; am wahr
ſcheinlichſten iſt der erſte, am unwahrſcheinlichſten der dritte. Jn den
beiden erſten Fällen iſt Lloyd George als Führer oder Mit
führer geradezu unvermeidlich; und wer weiß, ob nicht die jetzigen
parlamentariſchen Schwierigkeiten in Frankreich mit dem neuen Auf
glänzen des Sternes Lloyd Georges ein Verblaſſen des Sternes
Poincarés bringen. Es wäre nicht ganz unmöglich, daß Lloyd George,
deſſen Sturz Poincarés Stellung ſtärkte, bei ſeinem Wiederauftreten
eine geſchwächte Stellung Poincarés verurſachte. Die dunklen An
deutungen über eine angeblich bevorſtehende Entſcheidung zwiſchen der
Politik von Cannes und der Poincarés laſſen es als denkbar er
ſcheinen, daß jetzt, nach zwei Jahren, wenigſtens verſuchsweiſe der
Rückweg zu der Politik begangen wird, die im Januar 1922 in Cannes
abgebrochen werden mußte, als Briands Sturz und Poincarés Be
rufung die Auflehnung Frankreichs gegen das angelſächſiſche Welt
friedensprogramm bezeichneten. Seither ſind in Deutſchland, England
und Frankreich die Strömungen ſtark geworden, die einer nativnaliſti
ſchen Vereinzelung der auf wirtſchaftliche Verbundenheit angewieſenen
europäiſchen Nationen das Wort reden in den letzten Monaten zeigte
ſich aber in allen drei Ländern die Unfähigkeit dieſer Strömungen,
mit den wirklichen Schwierigkeiten fertig zu werden. Freilich iſt in
den zwei Jahren des Poincarsſchen Zwiſchenſpiels der Gewaltpolitik
vieles vernichtet worden, was unwiderbringlich verloren iſt; und ins
beſondere Deutſchland hat in dieſer Zeit den ſchwerſten Verluſt er
ſitten. Das ergibt einen Vorteil Frankreichs auf ben Princars
jetzt pochen kann, wenn die nakürliche Ernüchternng wieder dort an
knüpfen möchte, wo man niemals hätte abbrechen dürfen

Während aber Frankreich gewiſſe reale Vorteile feſthalen will
hat ſich auf der anderen Seite Armertka mehr als in der Zeit von
Kannes und Genug in die Entwicklung eingeſchaltet. Es iſt nicht z
überſehen, daß dieſe Einſchaltung im Angenblie realpslitiſch hen von

Linſtigen Politik Lloyd Georges, die Llohd George früher guch für

Sonnabend den 8. Dezember

Lon do u, 8. Dez. (WTB.) Auf Grund der vorliegenden Wahl

reſultate kann nunmehr endgältig feſtgeſtellt werden, daß die Regie
rung gegenüber der Geſamtheit der Oppoſitionsparteien in vie
Minderheit geraten iſt.

London, 8. Dez. Bis geſtern abend 6 Uhr waren gewählt:
Konſervative 253, Liberale 142, Arbeiterpartei 183, Unabhängige 11,
zuſammen 588. Nettogewinn der Liberalen 46, der Arbeiterpartei
gleichfalls 46. Verluſt der Konſervativen 91, der Unabhängigen 1.
Unter den nicht wieder gewählten Politikern befinden ſich u. a. Acker
bauminiſter Barlow, der Kanzler des Herzogtums Lancaſter, Davidſon,
Die Zahl der unterlegenen Miniſter ſteigt auf fünf. Wiedergewählt
ſind u. a. Baldwin, Runciman, Mäacedonald, Lloyd Geyrge, Miniſter
Bidgeman. Das nege Parlament umfaßt ſieben weibliche Mitglieder.
Der liberale Führer Maclean iſt unterlegen Gewählt ſind die
Arbeiterführer Smilling, Adamſon, Snotoden, Noel Bugtan, Sie
ney Webb.

Vor der Regierungshildung in England

London 8. Dez. Wie Reuter hört, wird am Montag
ein Kabinettsrat abgehalten werden und es wird eine Verſammlung der
konſervativen Partei im Laufe der Woche ſtattfinden. Inzwiſchen wer
den die wildeſten Vermutungen in lberglen Kreiſen Aber den wahr
ſcheinlichen Verlauf der Ereignſſe lant. So wird vorausgeſagt, daß im
Falle des Rüctrities Bald wins Ramſah Meaedongald aufgefordert werden ſoll, das Miniſterium zu vilden. In einer andern enerntelherg

geſchaffen. Jn politiſchen Kreiſen herrſcht groſſe Erregung. Es wird
erwartet, daß Valdwin zurücktritt. Für vieſen Fall würde der Ssnig
wahrſcheinlich einen andern Konſervätiven mit der Kabinettsbildung
hetrguen. Wahrſcheinlich wird dann Lord Derby bernfen werden.

h e e
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Hie endliche Annahme des Ermächtigungsgeſetzes wahrſcheinlſcht

heißt es Das Ergebnis der Wahlen hat eine noch nicht dageweſene Lage

ſich in Anſpruch nehmen konnte. Es iſt kein Zufall, daß gerade
Lloyd George kurz vor den Wahlen bei ſeiner Vortragsreiſe in Amerika

Amerikaner zu ermeſſen. Jn der Frage der interalliierten Schulden
hat inzwiſchen der Präſident Coslidge an den Kongreß eine Botſchaft

daß Schuldenſtreichungen nicht gemacht werden ſollen, daß aber nach
dem Muſter des engliſch- amerikaniſchen Abkommens jede Erleichterung
hinſichtlich der Zeit und des Betrages der Verzinſung und Tilgung
geboten werden könne. Dieſe Mitteilung wird für Frankreich nicht
angenehm ſein, das erſt unlängſt im Zuſammenhang mit einer Herab
ſetzung der Reparationsſumme eine Schuldenſtraichung ver
langt hat.

Htivatſſierung der Eiſenbahnen?
Man enkſinnt ſich wohl noch, daß in füngſter Zeit von induſtrkeller

Seite wiederholt mit Nachdruck darauf hingewieſen worden iſt, daß mit
den Mikteln der bisherigen Verwaltung der Reichsetfenbahnen die Er
tragfähigkeit dieſer einſt anſehnlichen Einnahmequelle des Shagates nur
ſehr ſchwer, wenn überhaupt jemals wieder zurückzugewintien ſei. Es
war im Rahmen der Diskuſſion auch geſagt worden daß es im Grunde
nicht ſo ſchwer ſei den Weg der Sanierung z ſinden, deſonders wenn
man ſich entſchliehen würde, die Reichseiſenbahn auf eine grivatwirt
ſchaftliche und mehr geſchäftliche Grundlage umgzuſtellen. Jeht meldet
in ein Berliner Blalt, daß Hugo Stinnes zuſammen mit den Herren
Klöckner, Vögler und Dr. Silberberg einen Plan zur Begründung einer
privaten Reichseiſenbahn-Betriebsgeſellſchaft aus gearbeitet habe, der in
einer Konferenz mit den Großbanken im einzelnen erörtert worden ſei
und am letzten Donnerstag auch den Reichsverband der deutſchen
duſtrig beſchäſtigt haben ſoll. Es wird verſichert daß die Meldung des
betreffenden Berliner Blattes, der „Berliner Vollszeihunrg“, auf zuver
läſſige Quellen zurückgehe, und der „Vortwärks“ ſpricht denn auch ſchon
von einem neuen „Anſchlag“ auf die Reichsbahn bei dem Banken und
Schwerinduſtrir Hand in Hand gingen. Drohdem wird man abzu
warten haben vis auch die Gegenſelte ſich geaußert hak. Da der Reichs
verband der deutſchen Induſtrie für den Gedanken der Privatiſterung
der Eiſenbahn ſich führend eingeſetzt hat, wird er ſich auch jetzt a
Frage dahin äußern, wie er ſich heute zu dem Problem ſtellt Da aber
ſchon die Erörterung der früheren Vorſchläge zur Verſchärfung der
inneren Gegenſähe weſentlich beigetragen hat, ſo muß man wünſchen
daß eine etwaige neue Debatte allein unker dem Geſichtspunkt geführt
wird, daß Tag und Stunde eine weitere Belaſtung der inneren Front
nicht erlauben.

Wer ſich mik uns gegen eine Privatiſterung dieſes wichtigſten
RPeichsbeſitzes wendet, kann wenigſtens die Gewißheit haben, daß der
jetzige Reichsverkehrs miniſter Rudolf Oeſer ein entſchiedener Gegner
dieſer Beſtrebungen iſt. Man muß ſich wundern, daß dieſer Notzeitpunkt
von den Induſtriellen zu dem Vorſtoß gewählt wird

Veſormen in der Hoſcperwaltung.
Reichspoſtminiſter Höfle hat im Verkehrsausſchuß des Reichstags

über die Finanz und Betriebsberhältniſſe der Reichspoſtverwaltung eine
programmatiſche Rede gehalten, in der er die Richtlinien ſeiner Ver
waltung darlegte. An die Spitze ſeiner Ausführungen ſtellte er den
Satz, daß man nicht mit Zuſchüſſen des Reiches arbeiten könne. Das
notwendige Gleichgewicht dürfe nicht nur durch Erhöhung der Ein
nahmen, ſondern müſſe auch durch Beſchränkung der Ausgaben herbei
geführt werden. Der im Betriebe axgzweffelhaft vrrhandene Leerlauf

ſei ſchon in Miß le Wche erTeil beſeitege, die x vorhandenen Miß J

Zrandreich erlangten Vorteilen wicht gleichkorint, rer für bie weilere n
Entwicklung bedeutet Amerikas größere KAktivikät eine Stärkang der

Lexllen anvernhert

große Triumphe feierte; daran iſt die geſamte Neueinſtellung der

erlaſſen, die grundſätzlich den alten Standpunkt Amerikas wiederholt

Parlawmentarſcher Lagebericht vom Gonnabendmittag
Berlin, 8. Dez. (Drahtmelsung unſerer Berliner Schriſtleitung.)

Die Sitzung des Reichstages beginnt hente nachmittag um 2 Uhr. Da
e das Parlament mitten in einer Abſtimemnnng befindet und nur die

n den Geſetzes Ses Krmnächtigungsgeſeßes bevorſteht, ſo
werden Reden nicht ſattſinden, höchſtens öanen Anträge berückſichtigt
werden, um zur Geſchäſtsordunng zu ſprechen. Das Ergebnis der Ab
ſtimmung ſcheint nunmehr feltznſtehen. Selbſt, wenn die Deutſchnativ
nalen in der Form, in ber Las vorgeſtern erwartet wurde, durch Ver
laſſen des Saales, Obſtrukkien treiben ſollten, werden die inzwiſchen
herangeholten Abgeordneten der Mitteldarteten and ein von der ozial
ſhemokratiſchen Fraktion geübter Fraktionsgwang der den Mitgliedern
dieſer Partei das Verlaſſen des Saale ausdrücklich verbietet

hiünreichen, um bie erforderlichen 306 Geſammt
ſtimmen agauſtzabringen.

Je Laufe des Vormittags fanden eins Reihe von Fraktisnsſitznngen
Katt, die ſich in der Haußtſacho mit den Möglichkeiten befaſſen Aürften,
die ſich aus einer etwaigen, wenn auch anwahrſcheinlichen Ablehnung

es Srmächtignngsgeſehes ergeben. dEngllſcher 6chadenerſaßnrozeß gegen die Mieum.
Berlin 8. Dez. (Driv Telegr. Die Zeche „Nont Cenis“ in

Heere (Weſtfalen) iſt ift Heginn der Nuhraktion an eine engliſche Ge
ſellſchaft verkauſt trorden. Teot des Verkaufs der Zeche hat die Mieum

weghuſchaffen und es ſeien bereits weitgehende Verbeſſerungen
ihm in der lehten Zeit verfügt worden. So ſeien wieder mittlereeamte im e Der Vereinfachungsausſchuß
unter dem Vorſitz des Abg. Delius habe hervorragende Arbeit geleiſtet

und wertvolle Anregungen gegeben, von denen viele ſchon durchgeführt,
andere in der Durchführung begriffen ſeien. Der Miniſter wünſcht
den Ausſchuß weiter beſtehen zu laſſen. Abgeſehen von den Erſpar
niſſen durch die Vereinfachung des Beſoldungsweſens ſeien Verein
fachungen im Verwaltungsapparat geplant. Dazu kämen viele tech
niſchen Fortſchritte. Der Haudtrückgang bei der Poſt liege im Privat
verkehr. Es ſchweben Ervägungen, ob man nicht weitere Verein
fachungen ſchaffen kann. Auch der Gedanke der Poſtſparkaſſe wäreerwogen. Hir Deckung des Deligus habe das Finanzminiſterium noch

mals 50 Millionen Goldmark bewilligt. Jm Vergleich zu 1914 ſeien
noch 90 000 Beamte mehr vorhanden. Ein weiterer Abbau werde er
folgen müſſen, dazu trete eine Reduktion der Löhne, auch die Gehälter
könnten auf die Dauer nicht als erträglich angeſehen werden. Wieder
Holt bekonte der Miniſter daß er großen Wert auf möglichſte finan-
zielle Selbſtändigkeit der Poſtverwaltung lege und deshalb die Los
köſung des Poſtetats vom allgemeinen Etat für nötig halte

Bonn neuen Kartellgeſet. S
Kber die bisherigen Wirkungen des Kartellgeſetzes deilk das Reichs

wirtkſchaftsminiſterium mit, daß eine große Anzahl von Verbänden be
reits freiwillig dem Reichswirtſchafksminiſterum eine Uberprüfung ihrer
Zahlungsbeſtimmungen nahegelegt hat, wobei man im Einklang mit der
allgemein rückgängigen Preiskonjunktirr faſt in allen Fällen zu einer
Einigung gekommen iſt. U. g. haben diesbezügliche Beſprechungen mitHen Verhanden der Darmnenkonfektion, der Baumwollnähfadenkonvention

und anderen Verbänden ſtattgefunden. Jn der Schwebe befinden ſich
gegenwärtig noch die Uberprüfungen der Angelegenheit von mehreren
Verbänden, zu denen die zwei großen Zementorganiſationen, das Hefe
ſhndihat, das rheiniſche Braunkohlenſhndikat, das Stärkeſhndikat und
der Bengolvorb ans gehen. Das Karkellgericht iſt noch nicht in Tätig
ken getreten.

e

San G (dgehalt 9 der 9Hie Knſtigen Goldgehälter der Begmten.
Berlin, s Dez. (WTB.) Wie die Blätter mitteilen, führten

die Verhandlungen der Regierung mit den Organiſationen der Staats
bedienſteten über die künftigen Goldgehälter zu einer Einigung. Die
Regierung ging um 50 A für das Jahr über ihr urſprüngliches An
gebot hinaus. Die Organiſationen erklärten ſich in Berückſichtigung
der Ausführungen des Regierungsvertrekers mit dem Reſultat, das
den Beamten etwa 50 Prozent des Friedensnominaleinkommens bringt,
einverſtanden. Die Stagalsbedienſteten erhalten am 10. Dezember leht
malig die Auszahlung auf Grund des visherigen Meßgzifferſyſtems,
und zwar als Reſtzahlung für die erſte Hälfte des laufenden Monats
das 25 billionenfache ihrer bisherigen Grundgehälter mit der Orts-
zulage und den Sonderzuſchlägen. Am 17. Dezember wird unter An
rechnung der am 30. Nodember und 10. Dezember erfolgten Zahlungen
der Reſt des neuen Goldgehalts für Degember ausgezahlt. Die neuen
Gehälter bewegen ſich in folgenden Zahlen

A. Aufſteigende Gehälter:
Anfangsgehalt Endgehalt

810Gruppe 1: Schrankenwärter 606

Poſe 666s Zugführer 978 43923Se 6: Sekretäre 4182 153610: Regierungsrat 2250 3000
Miniſkeriglvat 3750 4950

B. Einzelgehälter:

Gruppe 1: Reichsgerichtsrat 5380
Miniſterialdirektor 8690

5: Staatsſekretär 90006 Mixiſter 185007: Reichskanzlere i

Dazu kommt der Ortszuſchlag: in Ortsgruspe 1 bei Einkommen

e 7 32 S 7 zbis 726 120 bis 834 150 uſw. die Frauenzulage von 84
ſowie die Kindertulagen, abgeſtuft nach dem Alter des Kindes, vor

1 en. 150 ben 1868 Se a



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 8. Dezember 1928. Nr. 268.

Währung und Rheinland.
Vor einiger Zeit ſchon hat der Reichswährungskommiſſar Dr.Schacht auf die e hingewieſen, die nach Stillegung der Noten

preſſe von dem Wirrwarr ungedeckten Notgeldes den der in ver
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands entſtanden iſt. Am ärgſten mußte
das im beſetzen Gebiet werden, weil durch die fortdauernden uner
hörten Kbergriffe, mit denen die franzöſiſchen Militärbehörden Reichs
geld beſchlagnahmten, zu deutſch raubten, eine Zahlungsmittelknappheit
im beſetzten Gebiet enlſtand, der die Geineinden und die größeren Betriebe durch Ausgabe von eigenem Notgeld Migeeyrirhen und ſich
dabei um die uötige Degung iicht immer kümmern konnten. Daß aver
dieſes Notgeld inflationiſttſch wirkt und eine zuſätzliche Kaufkraft dar
ſtellt der die Stillegung der Notenpreſſe nichts anhaben kann, ſt klar.

Rentenmark kann aber amtlich im beſetzten Gebiet nicht eingeführt
werden, weil ſonſt guch die NRentenmarkbeträge, die man dorthin ſenden
würde, der Gefahr franzöſiſchen Raubes ausgeſetzt wären. Rentenmark
kann und ſoll aber nicht nachgedruckt werden über die 3,2 Milliarden

Hinaus, auf die der Rentenmarkumlauf beſchränkt bleiben muß, und ſo
würden von den Franzoſen geraubte Rentenmarkbeträge die Zahlungs-mittelverſorgung Heutſ chlands noch ganz anders bedrohen als der bisher

geübte Papiermarkraub vermochte. Das Rheinland ſoll nun über die
Städte und Gemeinden ein wertbeſtändiges vorläufiges Notgeld er
halten, in dem auch die Cemeinden ihre Abgaben einzuziehen haben.
Reichsregierung und preußiſche Staatsregierung wenden ſich mit Recht
einmütig gegen den Plan einer beſonderen rheiniſchen Gelduvtenbank,
Die von dem rheiniſchen Bankier Louis Hagen beſonders befürwortet

rd.

ützung ſind neue Richtlinien ausgegeben worden, die für die Unter
ſtütz auch über die Gemeinden die Finanzkraft des beſetzten Ge

ſt für Frankreich jede Ausrede wegen, den paſſtven Widerſtand als draktiſch acht beendigt zu er

und nach den früheren franzöſiſchen Außerungen iſt daher ſetzt der
Fall gegeben, daß Frankreich mit der Reichsregierung zu verhandeln

Damit wird auch die Rheinlandfrage in ein entſcheidendes Sta
treten. Jrgendwelche Anderungen ſtagtsrechtlicher Art können nur

auf verfaſſttngsmäßigem Wege, alſo nach S 18 der Reichsverfaſſung
durch Abſtimmung der Bevölkerung vorgenommen werden; ſelbſtver

kommt auch hierbei nur eine Anderung im Rahmen des Reiches
Frage. Jm ganzen kann man ſagen, daß die Lage an Ruhr und

Rhein wirtſchaftlich auch im Hinblick auf die Finanzlage des Reiches
den tiefſten Tiefpunkt hinweg iſt, und daß jetzt Freilich um ſo

chärfer die emne e Fragen ſich zeigen. Die Heranziehung der wirt
haftlichen Kräfte des Rheinlandes über die Gemeinden iſt insbeſondere
von demokratiſcher Seite empfohlen worden, als die Pläne auftauchten,
die Erwerbsloſenunterſtüung allzu raſch im Tieſpunkt der Entwicklung

Außenpolltiſche herſcht.

Fevolution in Mexiko.
Sondson, 8. Dez. Kenter meldet ans Mexiko die Aufſtands

Petneen Ter erpe er e n rTampicv. r ärt, er werde ufſtand mit eiſerner
Hand niederwerfen.

Franzöſſche Rüſtungsanleſhe für die hleine Entente.

Jtallenſſcher Angriff auf die Reparationskommiſſion

Rom 7. Dez. (Priv-Telegr.) Ein Artikel der miniſteriellen
„Jdea Nazionale“ greift in ſchärſſter Form die Tätigkeit der Repa
rationskommiſſton an. Er geißelt es, daß die Reparationskommiſſion,
bie bisher auf Koſten Den ſſchlands wirkſchaftete, jetzt, nachdem Deutſch
land nicht mehr zahlen könne, auf Koſten der alltierten SteuerzahlerLnderleben ſektſeben wolle. Es ſei hohe Zeit, die Wucherpflanze

gratisnskommiſſion ganz gehörig zu beſchneiden und die hohen
der großen Tiere, die an ihrer Spitze ſtänden, herabzuſetzen.

Die italieniſchen Popolari an Marr.
Rom, 7. Dez. (Priv.-Telegr.) Die Popolaripartei italieniſche

Hentrumspartei) ſandte dem Reichskanzler Marx zu ſeinem Amtsan
ein Telegramm, in dem ſie den Wunſch ausſpricht, es möge ihm

mit Gottes Hilfe gelingen, Deutſchland zu retten uns den eurspäiſchen ordneten beſtehenden Landtage gewählt und kö

Wichkiges vom Tage.
Markbhewertung in New Horker Schlußbörſe und Nachbörſe 25.

Dollarparität demngch 4 Billionen (wie in der Börſeneröffnung).
e

Der preußtſche Miniſter für Volksbildung Kündigte in einer Rede
die S r e n e en e Whlewer desarlabbaues an. r wandte er gegen Kohlenferien undſern daß die Schulen geheigt bleiben. e

S A

Aus Mannheim wird gemeldet: Jm
zeikigen Kberfalles auf den Deutſchamerikaner Bergdoll wurde der An
geklagte Sperber wegen ſchwerer Körperverletzung zu 158 Jahen Ge
fängnis, Griffieth wegen Bethilfe zu acht Monaten und Nekſon zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. a

Das Erſcheinen des „Miesbacher Anzeigers“ iſt wegen aufveigenderArtikel auf drei Tage verboten worden. ß s

Eine neue Verordnung des Generals Degoutte befaßt mit derSicherſtellung der Zahlung der Abgaben, Geldſtrafen r ſich auf

die Abgaben für Ein und Ausfuhr beziehen. Bei Zuwiderhandlungen
iſt die Beſchlagnahme des geſamten Vermögens und Geldſtrafen bis zu
20 000 Goldmark vorgeſehen.

e a

Konflikt zu beendigen. Auch der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth
erhielt bei ſeinem Amtsantritt ein Begrüßungstelegramm von der

Popolaripartei.
e

in wertvolles Fingeſtändnis
Bei einer politiſchen Debatte, die am 1. Dezember im Kopenhagener

„Studenterforening“ ſtattfand, erblärte der Vorſitzende der konſervativen
Partei in Dänemark, der Abgeordnete Pürſchel:

„Die radikale Regierung hat die Grenze der erſten Schleswiger
Zone nicht in Kbereinſtimmung mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht ge
zogen, ſondern um einer däniſchen Mehrheit ſicher zu ſein.

Hier wird der Grundſatz offen ausgeſprochen der die däntſche Re
gierung in den Jahren, wo über das Schickſal Schleswigs entſchieden
werden ſolkte, geleitet hat: die Gewinnung einer ſicheren däniſchen Mehr
heit in Nordſchleswig und damit zugleich Vergewaltigung der deutſchen
Mehrheiten in dem ſüdlichen Teil des Landes. Was ſagt zu dieſem
Eingeſtändnis der frühere Miniſter H. P. Hanßen, der immer wieder
betont, daß die jetzige Grenge, die frühere Südgrenze der erſten Zone,
ein TDriumph des Selbſtbeſtimmungsrechtes ſei

Hentſchland.
Das Abkommen mit der Regie

Berlin, 8. Dez. (WTB.) Die in Mainz unterzeichneten Ver
träge zwiſchen der bayeriſchen Eiſenbahnverwaltung und der rheiniſchen
Eiſenbahnregie haben geſtern die Genehmigung der Reichsregierung ge

den.
Köln, 8. Dez. (Priv.-Telegr.) Mit der geſtern erfolgten Ge

nehmigung des Mainzer Abkommens mit der Eiſenbahnregie durch die
Reichsregierung iſt noch keineswegs die ſofortige Wiederaufnahme des
geſamten Eiſenbahnbetriebes im beſetzten Gebiet verbunden

Notſtenermaßnahmen.

der Regieren e Praſtdent

Form wie bei der lehten Wahl, nämlich durch Stimmzettel, zu re
e

weimaligem Verſuch zu ordnungsmäßiger Er

Braunſchweig 7. Dez. (WTB.) Jn der geſtrigen Land
tagsſitzung wurde ein Ermächtigungsgeſetz mit 34 gegen 23 Stimmen
angenommen; dafür ſtimmten die Sozialdemokraten und Dempkraten,
dagegen die bürgerlichen Abgeordneten. Nach dem Ermächtigungsgeſetz
werden die Mitglieder des Staats miniſteriums von dem aus 30 Abge

nnen jederzeit

allen ihm

abberufen

werden; ihre Zahl beträgt höchſtens drei. Der gegenwärtige Landtag
wird mit dem 26. Januar 1924 aufgelösſt; Neuwahlen finden am
27. Januar 1924 ſtatt. Miniſterpräſident Dr. Jaſper ſagte in ſeinen
e Ausführungen u. a, es ſei nicht wünſchenswert, wenn jetzt
die Selbſtändigkeit Braunſchweigs aufgegeben werde, da Braunſchweig
auf ſeine, wenn auch kleine Mikwirkung bei der Geſtaltung der Dinge
in Deutſchland nicht verzichten ſolle. Jm Rahmen einer Neugliederung
des Reiches könne dann auch eine Neugliederung des Landes Braun
er Platz greifen in dem Sinne, daß größere Landesteile gebildet

n

Die Fehde unter den „ſeparatiſtiſcher“ Gernegroßen.
Mainz, 8. (Priv.-Telegr.) Nach einer Düſſeldorfer Meldung des „Echo da Ryun hat der geweſene erſte Präſident des rheini

ſchen „Sepavratiſten Staates Matthes an den e e ber
kommiſſar Tirird ein Schreiben gerichtet, in welchem er ärt, daß er
die Regierung Dorken für aufgelsſt erkläre und ſie mit

zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpfen werde. Er rechne
dabei auf die Neutralität Tirards und r daß er ſeinen 500 000
Anhängern e Hand laſſen werde. Er eilt mit, daß er eine Regie
Den der Rheiniſchen Republik im geeigneten Moment wieder aufrichten

teur“ der in ſeldorf erſcheinenden Separatiſtenzeitung „Frei Rheinund Ruhr“ heftige Angriffe gegen die Regierung Horten

Provinz und Nachbarländer.
Lehrgang zur Einführung in die 6tagtsbürgerkunde

in Halle vm 12. bis 15. Dezember 1923.
Auf Veranlaſſung des Zentralinſtituts für Erziehung und Unter

richt in Berlin findet vom 12. bis 15. Dezember in Halle für Lehrer
aller Schulgattungen ein Lehrgang zur Einführung in die Staats
bürgerkunde ſtatt. Die Veranſtaltung wird von einem Ausſchuß vor
bereitet, dem Lehrer aller Schulgattungen und Schulaufſichtsbegmte
angehören. Es werden Vorträge und Lehrproben gehalten werden.
Vorträge werden halten: Profeſſor Dr. Fleiſchmann, Grundlagender Reichsverfaſſung Profeſſor Dr. Ziehen, Die in der Geſchichte
wirkſamen Faktoren; Profeſſor Dr. Finger, Grundlagen der
Stagatslehre; Profeſſor Dr. Wolff, Methodenlehre der en ver
ſchaften; Profeſſor Dr. Anton, Staat und Agrarverfaſſung; Pro
feſſor Dr. Karo, Die Schuld am Weltkriege Dr. Wagen
tig, Politiſche Jdeen und politiſche Parteien; Privatdozent Dr.
Herzfeld, Die Entwickelung der Staatsformen; Privatdozent Dr.Sei ler eimat, Staat und Volk; Seminaroberlehrer Bielig,
Ziele und Aufgaben der Staatsbürgerkunde. Der Lehrgang wird am
12. Dezember d. J. vormittags 11 Uhr in den Thaliafeſtſälen in Halle,
Geiſtſtraße 42 eröffnet werden. Prof. Fleiſchmann wird über die Grund
lagen der Reichsverfaſſung ſprechen. Bei dem Kurſus werden u. a. auch
die von Dr. Berg er Merſeburg entworfenen Anſchauungsmittel
für Staatsbürgerkunde von einem Halleſchen Schulmann vorgeführt
werden. Anmeldungen ſind ſofort an Oberſtadtſekretär Skirl in Halle,Große Märkerſtraße 10 (Städt. Schulverwaltung) zu richten. Teil

gehmergebühr 50 Goldpfennig. Urlaub iſt bei den Regierungen und
beim Provinzialſchulkollegium beantragt worden.

Vermißt.
F. Halle. Vermißt wird ſeit dem 28. November 1923 der e

nungsrak g. D. Karl Kunter, geboren am 23. Mai 1866 zu Mansfeld,
wohnhaft in Bleicherode a. H. Beſchreibung: 1,76 Meter groß, ſchlank,
graue Haare, graue Augen, ovale Geſichtsform. Bekleidung: ſteifer,

An unſere Leſer!
Der z. Zt. im Unterhaltungsblatt laufende Heimat

roman

Das P
hat in allen Kreiſen unſerer Leſerſchäft lebhaften Anklang
gefunden. Es iſt an uns die Bitte gerichtet worden, dieſen
Roman auch den Merſeburgern zugänglich zu machen, die
ihren Wohnſitz auswärts aufgeſchlagen haben. Wir kommen
dieſem Wunſche gern nach und richten an unſere Leſer die
Bitte, uns die genauen Adreſſen von Verwandten,
Freunden und Bekannten zu übermitteln, damit wir dieſen
den Heimatroman auf unſere Koſten durch die Poſt zuſenden
können.

Gleichzeitig teilen wir unſeren neuhinzugekommenen
Leſern mit, daß die bisher erſchienenen Jortſetzungen des
Heimatromans von den Austrägern angefordert werden können
m e iſt auch, den Roman in Buchform erſcheinen
zu laſſen.

Merſeburger Korreſpondent,

barer n
Merſeburger Wochenbrief.

8. Dezember.

Abventszauber. Allerlei Ausſtellungen. Schnitzel.
Advent die ahnungsreichſte Zeit iſt angebrochen und ſelbſt in

unſere trüben Tagen ſtrahlt etwas von dem ſüßen Zauber, der ihr an
haftet hinein. Namentlich unſeren Kindern ſollen wir die ſeeliſchen
Güter erhalten, ſie mit ihnen pflegen als einen unverlierbaren Beſitz.

Ein grüner Tannenkranz, ja auch nur ein Tannenzweig mit einem
weißen n beſteckt, ein paar Flitterfäden drüber ſind ſie nicht
Vorboten, Künder eines Größzeren, weihevolle Vorbereitung auf dasrer und tiefſinnigſte deutſche Feſt Weihnachten. Weihnachts

immung ſchaffen in uns und um uns, das können wir nicht nur
unter dem laſtenden Druck unſeres Lebens, das müſſen wir ſogar. Die
Verwirtſchaftlichung unſeres Seins nimmt in raſendem Tempo zu, alle
Schichten, alle Altersſtufen werden von ihr erfaßt. Da heißt es in
Augenblicken der Selbſtbeſinnung ſich Gegenkräfte ſchaffen und ſie als
Schutz und Wehr vor die bedrohte Seele ſtellen. olche Zeit iſt
Advbent. Alle Quellen fließen reicher: Hilfsbereitſchaft, Freude

Güte und Liebe leuchten in dieſe Tage voll Ahnung und Heim
lichkeit. Nehmen wir dieſe zarten Regungen liebevoll auf, bereiten
wir ihnen Raum in unſerem Jnneren, ſeien wir nicht karg, nicht all
tagsbefliſſen, ſondern bereiten wir ein heimliches Reich der Seele in
uns vor. t

Wieviel verwüſtet doch der Alltag und die Wirtſchaftsnot an
unſeren Kindern, die um Kurszettel beſſer Beſcheid wiſſen, als um den
Sinn unſerer Feſte. Sie wieder mit ihm vertraut zu machen, gilt es,
ie an ihn zu binden, ihnen Gegenwarts und Zukunftswerte zu
chaffen, die tragende Kraft ſind und bleiben.

Laſſen wir die Kinder in dieſen Adventstagen ſchaffend teilhaben
an ihrem Sinn. Laſſen wir ſie ſich ſorgen, mühen und baſteln.
Laſſen wir ſie aus buntem Papier und Perlen Chriſtbaumſchmuck her
ſtellen, laſſen wir ſie aus allerlei Reſten kleine Geſchenke fertigen und
dieſes Tun beflügelt ſein von der ſorgenden, freudeſpendenden Liebe.

Laſſen wir ſie alte Krippenſpiele in Wort und Geſang einüben.
Sie können damit nicht nur das eigene Haus erfreuen, auch manchen
einſamen alten Menſchen eine lichte Stunde ſchaffen, durch die ſie ſich
gern hinausheben laſſen über die Not ihres Daſeins. Wenn die
Dämmerſtunde ſinkt, dann verſammle man die Kinder um ſich und
er mit ihnen von der Bedeutung des Advents als der frohen Zeit

r Erwartung des größten Wunders, deſſen wir uns nur würdig
zeigen, wenn wir Selbſtſucht und Kleinlichkeit bekämpfen und wenn
wir anſtelle des Jch liebend das Du ſehen. Jn dieſen Stunden lehre
man die s Kinder, daß nur er Dienſt am andern würdig
macht, teilzuhaben am großen Gnadengeſchenk der Weihnacht.

Lehren wir die Kinder daran denken, daß das Weihnachtsfeſt, wie
die deutſche Familie es begeht, von keinem anderen Volk ſo tief und
gemütvoll gefeiert wirs und daß ſich in ihm die deutſche Seele wiederDenen die jetzt in der entſetzlichen Materigliſierung unſerer Zeit zu

vperſanden und zu verflachen droht. Alles iſt gefährdet: der Beſtand
Des Reiches die Exiſlens des einzelnen, die Geſundheit der Gene
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rationen wir können den Kampf, die Abwehr gegen dieſe Gefahren
nur dann aufnehmen, wenn wir die heimliche Kraftquelle, die deutſche
Seele, immer aufs neue wieder ſpeiſen mit den Werten, die aus der
Vergangenheit uns überkommen ſind und die wir weiterzugeben haben
an die, die nach uns ſein werden.

Das wird diesmal eine Woche der Ausſtellungen! Die Bücher
Ausſtellung wird eine großzügige Sache. Chronos hat ſchon da
von erzählt (den ich heute mal ablöſen muß mit der Wochenbetrachtung;
er ſagte mir, er müſſe auf die Jagd; nun Zinn nicht, auf Haſen
oder die letzte Fliege im Zimmer vder auf Einſälleſ.

Außer der Bücherausſtellung gibt es noch eine Kaninchen
und eine Geflügel ausſtellung. Da weiß man noch nicht, wo zuerſt
e e Für die Bücherausſtellung ſpricht der Bildungstrieb.
Aber die Literatur ſcheint auch mit den anderen Ausſtellungen zu
ſammenzuhängen. Otto Julius Bierbaum:

„Einen weichen, einen weißen laridah
Mucki, Schnucki ſoll er heißen, laridahl“

Das geht auf die Kaninchenausſtellung.
Und Wilhelm Buſch:

„Jhrer Hühner waren drei
nd ein u er Hahn dabei.“Nein, ich gehe auf die ühneraneſennng, Wenn ich dem Hahn

eine lobende Rezenſion verſpreche, ach, dann ſchenkt er mir vielleicht
ein EJ!

Unſer Marktplast iſt venezianiſch ſtiliſiert. Jeden Morgen
ſchwärmen dort die Tauben, wie in Na
Straßenpflaſter ſo weiter entwickelt, dann wird ja auch wohl einer
weiteren Stiliſierung nichts im Wege ſtehen, dann müſſen wir bei
Regenwetter auch die Gondeln einführen.

Der Entenplan als Kanal grande!
c

Am Montag wird ein neuer Stadtrat ſerviert. Alle Beſſerwiſſer und Berrbagnkpelititer wollen ſich pünktlich um
6 Uhr auf dem alten Rathaus einfinden. Dort werden ſie ausgeloſt.

Das neue Adreßbuch iſt geſichert. Da kann ich mich nun gar
nicht mit abfinden. Warum bloß immer das ar alte aufgeben
Dieſe Neuerungsſucht. Jn dem alten fand man ſich ſo ſchön zurecht.
Jch kauf mir keins Konſervativ bis auf die Knochen, bleibe
ich bei dem bewährten alten von 1898!

Gotthard.

Vom Jvhannes zum Jeſus.

S S Treiben umgibt uns. Es wird ausgeſucht undgekauſt, Ha alt, geſtickt, geſchniht, genäht Mit müden Augen ſitzt

Venedig. Na, und wenn ſich das

noch in tiefer Nacht die Mutter über der „Puppenwäſche“ wenn's
nur manches Kind bedächte, wieviel Mühe und Treue in ſolchem
Puppenkleide ſteckt der Vater n und überſchlägt das
Sümmchen, das für Weihnachten gelten ſoll, ach, ſie iſt winzig klein
in teurer ſchwerer Zeit. ieviel immer Gewohnheit, Sitte, auch
allerlei Zwang ſein mag beim Schenken für Weihnacht, der Urſprung
all dieſes Tuns und ſein wahrer tiefer Sinn iſt die Liebe.

Ja, die Liebe iſt größer, herrlicher und mächtiger als die Furcht.
Das wußte Johannes; darum verkündete er: ein Stärkerer wird nach
mir kommen, dem ich nicht wert bin, die Schuhriemen zu löſen, der
wird euch eintauchen nicht in Waſſer, ſondern in heiligen Geiſt, den

bet Geiſt der Liebe. Jach dem bitteren Ernſt des Johannes kommt die milde Freund
lichkeit des Heilandes, nach ſeiner Drohung mit dem Schrecken des
Gerichts Jeſu Locken zur Liebe des Vaters, zu den ſchönen guten For
derungen des Johannes: Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, Barmherzigkeit
ine W die Kraft, ſie recht zu erfüllen.

r ragende Berg, der mit Lawinenſturz und Felſentrümmern denWanderer e erſcheint großartiger als ein Veilchen, das ſich am

Wegesrande verſteckt. Unſere Weltgeſchichte hat zumeiſt berichtet von
Schlachten, Krieg und gewaltigen Kataſtrophen, das ſtille Wirken desBürgers und der Frauen hat ſie kaum je in ihren Tafeln verzeichnet
Gegenüber dem Böſen in der Welt ſcheint der wirkſamer in ſeiner
Arbeit, der mit kraſſer Schilderung der Wirklichkeit, mit drohender
Ausmalung der Folgen, mit ätzender Schärfe der Kritik auftritt, als
der, der das Gute überall ſucht und anerkennt, der Mut macht zumGuten und der Vergebung Gottes vertraut. Johannes oder Jeſus,
wer iſt der Stärkere? Törichte Frage! Die r hat ent

e für Jeſus. Jmmer noch ſteht Johannes im Dämmerlichte des
dvents, ſeit er gekommen, wandert e in der ſtrahlenden Helle

des gegenwärtigen Heils Die Freude iſt ſtärker als die Furcht, die
Liebe mächtiger als die Härte!

Aber findet dieſe frohe Botſchaft Glauben Man hat den Stock
aus der Kindererziehung aber iſt Liebe, perſönliches Jnter
eſſe, herzliche Teilnahme des Lehrers zum Schüler, die innerliche Auto
rität einer geiſtig und ſittlich überlegenen Perſönlichkeit an ſeine Stelle
getreten Weil das nicht geſchehen iſt, ruft man wieder nach der
Härte. Jſt nicht gegenüber denen, die, unzufrieden mit ihrem Loſe, ſich
uſammentun, nur die eiſerne Konſequenz des Niederhaltens am
latze? Wie, wenn man ſie zur Mitarbeit, zur Mitverwaltung und

Mitverantwortung heranziehen, ihnen zeigen wollte, daß ihre Kraft
und ihre Arbeit nicht nur bezahlte Ware, ſondern geachtete Ge
hilfinnen ſind am großen Werk der Kultur?

Härte verhärtet, Liebe überwindet! Wenn im Herzen des ver
lorenen Sohnes noch irgendwelche Gedanken des Tretzes oder der Ent
fremdung gegen den Vater geweſen ſind unter dem gütigen Blick
und Wort deſſen, der ihn in die Arme ſchloß, mußten ſie zergehen, wie
Eis vor der Sonne.

Von Johannes zu Jeſus, vom Gericht zum Erbarmen, vom Drohen
und Schelten zum liebevollen Vorbild, ſo muß der Weg der Chriſten
heit ſein.

Slapeng e ſeinem Schreiben richtet Matthes als „Chefredak
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burg ein ganz beſonderes. Es iſt mit Freuden zu

Stadt erbff

Nr. 288. Merſeburger Korreſponvent. Wonnadend den Bezember 1923. Seite 3.

ſchwarzer Hut, dunkelgeſtreifter Uberzieher. Die andere Bekleidung iſt
nicht bekannt. Kunter hat noch am 28. November 1923 von Halle aus
an ſeine Ehefrau geſchrieben, daß er an der Peißnitzbrücke in die Saale
gehen würde.

Mehl und Brotverſorgung der Stadt Weißenfels.
Weißenfels. Jnſolge Beſſerung der Geldverhältniſſe und der

damit verhundenen Möglichkeit günſtigerer Kaufgelegenheiten kommt mit
ſofortiger Wirkung die mit den zuſtändigen Organiſationen eingegangene
Notzwargs wirtſchaft in e Jeder Einwohner kann daher ohne
Abgabe von Brotmarken ſe n a v Brot oder Mehl kaufen, wo er
will. Nach Vereinbarung mit den Bäckerei und Konſumorganiſationen
beträgt der Preis für ein 1800-Gramm-Brot von heute ab bis auf
weiteres 70 Goldpfennig oder 700 Milliarden Mark.

Der gefährdete Nachtgüterzug.
fESaalfeld. Ein im Eiſenbahnweſen wohl einzig daſtehender Jall
iſt von der Strecke Saalfeld er Arnſtadt zu berichten. Die
Eiſenbahndirektion Erfurt mußte einen Tee einziehen,
weil er wiederholt zwiſchen Blankenburg und Rottenbach, auf welcher
Strecke der Zug wegens der Steigung langſam fahren muß, ge
plündert worden iſt. t

Schwerer Auto Unfall.
Erfurt. Zwiſchen Greußen und Straußfurt, beim Dörfchen

Schilfa, überſchlug ſich der Kraftwagen des Rittergutsbeſitzers Schäfer
Bellſtedt. Der Führer des Wagens ſtarb nach wenigen Minuten.Schäfer, ſowie deſſen Frau und Tochter, die ſich im Wagen befanden,
ſind unerheblich verletzt.

Merſeburg und Amgegend.
8. Dezember.

Die Herausgabe eines neuen Adrehbuches

vat ſich, nachdem das letzte im Jahre 1921 erſchienen war, als intmer
ubtiger erwieſen. Wie wir erſahren, kann nunmehr die Neuauflage des
Buches im allgemeinen als geſichert angeſehen werden, nachdem die
wirtſchaftlichen Verbände unſerer Stadt, beſonders auch der Verkehrs
verein die diesbezüglichen Beſtrebungen wirkſam unterſtützt haben

Der Jnhalt des Buches ſoll gegenüber den früheren Ausgaben eine
wertvolle Ausgeſtaltung erfahren, indem außer den bisherigen Angaben
ein Einwohnerverzeichnis des Zweckverbandes Leunga, Nachweis der im
Geiſeltal anſäſſigen Jnduſtrie und ein Nachweis ſämtlicher Ortſchaften
des Landkreiſes Merſeburg mit Angabe der Stadtverwaltungen, Amts
und Gemeindevorſtände, Rittergutsbeſitzer, Pächter, Ortsrichter,
Pfarrer, Lehrer, Arzte uſw. in das Handbuch aufgenommen werden wird.

Die Hausbeſitzer werden gebeten, die in den nächſten Tagen ihnen
zugehenden Formulare ſorgfältig auszufüllen, damit eine zuverläſſige
Ausgabe des Buches möplich iſt.

Die Ermähigung beim Hteuerabzug unverändert.

Schlüſſelzahl 850 000. J
Laut „Reichsanzeiger“ beträgt die Verhältniszahl, mit der in der

zweiten Dezemberwoche 1928 die in Geltung geweſenen Ermäßigungs-
re vom Steuerabzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen ſind, auch für

ie Zeit vom 9. bis 15. Dezember 1928 einſchließlich bei jeder bis
zum 15. Dezember 1923 einſchließlich erfolgten Zahlung von dem bis
zum 15. Dezember fällig gewordenen Arbeitslohn 850 000.

eng

Der erſte Geſchäftsſo m Volke
„kupferner Sonnlag“ führt, iſt morgen. Die Geſchäfte können nach den
polizeilichen Beſtimmungen vormittags von 248 bis 210 und nach
mittags von 12 bis 6 Uhr geöffnet werden. Wie aus dem Anzeigen

r e e enet werden. Die Handels haus e e A.G.
Berlin“, eine Tochtergeſellſchaft der Firma Paul R. Schwerdtner er
richtet hier, Noßmarkt eine Zweignieberlaſſung. Während des Krieges
und näch dieſem ſchwoll die Fliut der Briefmarken gewaltig an. Mit ihr
wuchs die Zahl der Sammler, die bereit und bemüht war, die philate
liſtiſchen Schähe ſolche ſind es teilweiſe im wahren Sinne ihren
Sammlungen einzuverleiben. Für den einzelnen Briefmarkenſammler
iſt es nicht immer leicht, die Lücken ſeiner Sammlungen zu füllen. Der
Briefmarkenhandel verfügt über Vorräte, aus denen der
Sammler mit Vorteil ſchöpfen kann. Auch hier in der Stadt und Um
gebung iſt die Zahl der Philateliſten groß. Die Zweigniederlaſſungwird in der Lage ein ihren Anſorderungen und Wünſchen n
werden. Sie verfügt über anſehnliche Beſtände, namentlich auch Alt
deutſchland, Kolonialmarken und Marken der Abſtimmungs- und be
ſetzten Gebiete, und kann darüber hinaus die Beſchaffung aller ge
wünſchten Marken vermitteln. Der Ankauf von Sammlungen auch

größter Objekte ſowie einzelner Raritäten umſchließt ebenfalls ihren
Geſchäftsbekeich. Wir wünſchen den Sammlern und dem jungen Unter
nehmen ein gedeihliches Zuſammenarbeiten.

Beibehaltung des Schlichtungsausſchuſſes Weißenfels. In
einer von dem Regierungspräſtbenten einberufenen Sitzung wurde von
der Regierung der Vorſchlag gemacht, für den geſamten Regierungs
bezirk nur einen einzigen Schlichtungsausſchuß mit dem Sitz in
Halle und zwei Spruchkammern mit dem Sitz in Witten
berg und Weißenfels beizubehalten. Dieſem Regierungsvorſchlag
wurde von allen Regierungsvertretern zugeſtimmt, jedoch wurde er von
ämtlichen Arbeitnehmervertretern, die ſich gegen Spruchkammern in

ißenfels und Witktenberg ausſprachen, abgelehnt. Die Entſcheidung
liegt nunmehr beim Reichsarbeitsminiſterium.

Der Schnee als Verkehrshindernis. Es ſei darauf hingewieſen,
daß bei Wintergläkte Bürgerſteige, Fußwege und Straßen
übergänge ſowie alle auf der Straße entſtehenden Eisflächen
(Schuſſeln) hinreichend mit abſtumpfendem Material (Aſche uſw. be
ſtreut werden müſſen, damit dadurch dem Entſtehen gefahr
bringender Glätte vorgebeugt wird. Bei Schneefall müſſen Bür

erſteige, Fußwege und Straßenübergänge durch Ent
ernung des Schnees fortgeſetzt offen gehalten und auf Auf
orderung der Aufſichtsbeamten völlig gereinigt werden.

Dortrag Dr. Haesler. Sonntag den 9. Dezember vormittags
9 Uhr ſpricht Herr Dr. Haesler an der Hand von ausgezeichneten Licht
Hildern im Herzog Chriſtian über die romaniſche Baukunſt in Deutſch
and. Er wird dabei beſonders auf Mitteldeutſchland eingehen, ſo daß
ſein Thema nicht nur allgemeines Jntereſſe hat, ſondern für Merſe

i daß dieſe

Veranſtaltung für jedermann unentgeltli ugänglich iſt.Das iſt dadurch möglich, daß der Vortrag im Rahmen des Lehrgangs
zur Einführung in die Werke der bildenden Kunſt gehalten wird.
Herr Dr. Haesler dürfte wohl allen Merſeburgern durch ſeine ausge
zeichneten Veröffentlichungen über den teien Dom bekannt ſein.
Keiner ſollte es verſäumen, ein Stück Heimatgeſchichte an ſeinem Auge
vorüberziehen zu laſſen.

Ein Wohltätigkeitskonzert r Beſten der Volksſpeiſung ver
n wie aus dem Anzeigenteil unſerer heutigen n e erſicht
lich iſt, der hieſige Männerturnverein. Wir kommen au er
anſtaltung, die am Donnerstag ſeaktſinden wird, noch näher zurück.

In den Kammer Licht ſpielen wird ab Freitag bis Montag ein
Hrama aus dem Hirkusleben „Z wiſchen Flammen und
Beſten“ dargeboten. Während der hübſchen mitunter ernſten und
ſpannenden Handlung bekommen die Beſucher Aufnahmen auftretender

irkuskünſtler ſowie Löwengruppen in Dreſſur zu ſehen. Beſonderesirre erwect das Spiel der jüngſten Dompteuſe, der kleinen drei
Jrma Fruth, ſowie des 10 jährigen ſlotten Reiters Herbert
Beide ſpielen ihre Rollen ausgezeichnet. Aber auch das Spiel

der übrigen mitwirkenden Perſonen iſt vortrefflich. Zwei hübſche Luſt
ſpiele vervollſtändigen das Programm und ſorgen dafür, daß die Lach
muskeln der Beſucher kräftig in Bewegung gſet werden. Jm
Modernen Theater“ gelangt gleichfalls ein hervorragendes

Filmwerk zur Aufführung, und zwar der 2. Teil von „Sklaven des
g. Jahrhunderts“ „Völkerringen nd Tränen der
Heimat“. Die Wirkung der Handlung auf die Zuſchauer iſt eine
gewaltige, da ergreifende und lebenswarme Vilder aus dem Weltkriege
Jegeigt werden. Auch in dieſem Theater läuft noch ein r Beipro
gramm. Ein Beſuch beider Theater kann einpfohlen werden

Kiehesgabe. Für arme alte Leute ſind von freundlicher Hand

jährigen
Stranz.

von Montag dem 10. bis Donnerstag den 18. Dezember in der

Geſchäftsſorntag, der im Volkemunde den Namen

teile unſerer heutigen Ausgabe erſichtlich iſt wird von den Geſchäfts

ber in unſerer

Ungenannt 13 361 Millionen Auguſt K. 17271 Millionen en
4014 Millionen, Käthe in Leung 250 Milltarden, von Meſtern des
Lolomotivbetriebes Leunawerke, die ſich bereits wiederholt betätigten,
2 Billionen Mark. Soeben kommen von Fr. B. 108 Millionen und von
Emilke Sch. 34 170 Millionen. Allen lieben Gebern ſei herzlichſterS t tet SchwicertEin tragiſches Schickſal hat eine hieſige ſehr geachtete Familie
betroffen. Der 18 jährige Sohn war bei einem Mekſeburger Induſtrie
Werk angeſtellt und hatte in ſeiner Stellung wiederholt größere Zahlungsaufträge außerhalb zu erledigen Von ſeiner letzten Reiſe, die ihn

am 19. November nach Mägdeburg führte, iſt er jedoch a r et
gekehrt. Wie die Nachforſchungen ergeben haben, hat er in Nachtzum Dezember in Hamburg den Freud geſucht. Er wurde völlig
mittellos auch ohne Uhr dort aufgeſunden. Völlige Aufklärung über
ſein Schickſal dürfte kaum möglich ſein. Von ſeinen Vorgeſetzten war
ihm das beſte Zeugnis ausgeſtellt worden.

Von der Straße. Am Freitag nachmittag rutſchte in der Weißen
r Straße in der Nähe der Kaſerne ein Auto in dem Schlamm ſo
eftig gegen die Kante des r daß ein Radbruch erfolgte

Geſtern abend wurde ein Betrunkener gegen Beamte der Schuspolizei
handgreiflich, ſo daß er zur Wache mitgenvmmen wurde. Der Vorfall
erregte großes e Heute vormittag kam jn der Kleinen Ritter
ſtraße ein Mann ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich anſcheinend erheb
liche Berletzungen am Bein zuzog.

Erwerbsloſenunterſtützung.

Die Unterſtützungsſätze bleiben für die Woche vom 8. Dezember

wieder unverändert. Jn der Kurzarbeiterunterſtütung hat
gemäß Anordnung vom 830. November 1923 eine Anderung einzutreten
Die Grundlage der Berechnung iſt nicht mehr wie bisher
ſondern des vollen Lohnes. Nach der neuen Vorſchrift muß
bereits die Unterſtützung für die Woche vom 3. bis 8. Dezember berechnet

werden. Ferner darf künftig die Kurzarbeiterunterſtützung nur bei
Bedürftigkeit gewährt werden.
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Hpernabend des Theater-Bereins in Halle.

Figaros Hochzeit.
Die Mehrzahl der Mitglieder hat ſich als erſte Ober für „Figa-ros Hoch ze (komiſche Oper in 4 Akten von Mozart) leeren

Dieſelbe wird in Halle am Sonnabend, 15. Dezember, abends 728 Uhr,
aufgeführt werden. Die von den Mitgliedern beſtellten Karten

uch-
handlung Pouch in Empfang genommen werden. Der Nachlaß von
80 Prozent iſt, wie nochmals bemerkt wird, für alle e gewährt
worden. Fahrpreisermäßigung (Sonderzug) iſt erfreulicher
weiſe bewilligt. Näheres iſt bei Herrn Pouch zu erfahren.

beträgt für die volle Woche vom 8. bis
durch Boten frei Haus

Wir bitten unſere Leſer, durch Bereithalten dieſes Betrages und Be
zahlung ben erſten Borzeigen der Quittung unſeren Trägerinnen die
Arbeit des Einkaſſierens zu erleichtern.
Merſeburger Korreſpondent, PezugsAbtlg.

Gol

Tageskalender.

Sonnabend 8. Dezember.
Geflügel- Ausſtellung im „Neuen Schütenhaus“ Kaninchen Ausſtel

lung im „Caſino“. Theaterabend des De V. Einigkeit Frankleben.
Sonntag, 9. Dezember.

Gröffnung der n en im Schlogartenſalon. Geſlügel
Ausſtellung im „Neuen Schützenhaus“. Kaninchen- Ausſtellung
im „Caſino“. Theaterverein: V. Thoma- Vorſtellung. Ball des
D.-V. Einigkeit Franleben, des Junggeſelenklubs Pretzſch.
Jagzzband Kapelle im Café von Beths Geſellſchaftshaus. Künſt
lermuſik im Café Schwenke. Ball in der Funkenburg, in Leung,
Gaſthaus Lipperk-Meuſchau, des Rauchklub Braſil in Meuſcheu,
Kaffeehaus, im Raben in Schlopau.

Allgemeine Geſlügel- Ausſtellung

im Neuen e nrr am 8. und 9. Dezember. Dem Verein
zur Hebung der Geflügelzucht Merſeburg und Um
gegend iſt trotz der heutigen ſchwierigen Wirtkſchaftsverhältniſſe ge
kungen, eine ſehr reichhaltige und gut veſchichke Geflügel- Ausſtellung
ins Werk ſetzen zu können. In ſauberen, ſchönen Käſigen ſind im ene
und keinen Saal über 600 Ausſtellungsobjekte untergebracht wohlge
ordnet nach leichten und ſchweren Hühner ſowie Zwergraſſen, Waſſer

und Tauben. Es iſt eine Freude, die gute Pflege, das gute
Usſehen und die girke Haltung der Tiere, wodurch das Intereſſe der

Beſitzer an ihren Tieren kenntlich iſt, in ihren ſchmucken Käfigen be

e ne und dem Wohlfahrtsamt im Rathauſe zur Beſchaffung
von ſſenmarten Und Leensmilteln von mir überreicht worden von

der Vereinsgeſchichte. Redner ſchloß mit dem Wunſch der Vereinweiter blühen werde zum Segen der deutſchen Benhhen und der

Ernährung unſeres Volkes
Direktor Rösner von der Landwirtſchaftskammer- Halle wiesdarauf hin, daß das Wirken der Vereine nach außen hin e ſo in Ex

ſcheinung trete, da die Produktion der Geflügelhalter zumeiſt im eigenen
Haush t verbraucht wird. Die Bedeutung der Geflügelzucht für die
Volksernährung übertreffe die der Schaf und Pferdezucht. Der Wich
en bieſer Beſtrebungen habe e die Regierung nicht verſchloſſen,
indem ſie beſondere Abteilungen bei den Land wirtſchaftsammern uſw.
r die Kleintierzucht geſchaffen habe. Verein und Verein iſt ein

nterſchied, aber es t ihm eine Freude, feſtzuſtellen, daß der Merſe
bürger Verein vorbildlich arbeite und die Landwirtſchaftskammer
beſonders ſchütze.

Sodann fand ein Rundgang ſtatt. Eine Beſichtigung der Aus
ſtellung ſei allen Einwohnern von Merſeburg dringend empfohlen.

2

Wetterwarte.
V. W. am 9. 12. (Sonntag): Neblig trüb, geringe Niederſchläge

Temperagtur wenig verändert. 10. 12. (Montag): Trüb, neblig, ohne
weſentliche Niederſchläge, Temperatur-Anderung gering.

Tätigkeit der Polizei zur Wucherbekämpfung im
Landkreiſe Merſeburg.

Jm Monat November d. J. ſind 5 Fälle den Staatsanwaltſchaften
zur Anzeige gebracht worden.

Lauchſtädt und Schafſtädt
Großgräfendorf, 8. Dez. Die Wahl des Landwirtes Arno

Wegeleben in Schotterey zum Amtsvorſteher Stellvertreter des
Amtsbezirkes Großgräfendorf iſt durch Erlaß des Oberpräſidenten be

ſtätigt worden. d

Turgen Spiel Sport
Die zweite Serie der Punktſpiele

ſteht am erſten Spieltage in der I Agkaſſe acht Mannſchaften tätig. Es Kinpfen
am Sonntag den 9. Dezember

vorit gegen 88.
reußen-Komet gegen 28.

Sportfreunbe gegen B.
99 gegen Wacker.

Spiekfrei iſt Boruſſig. In den erſtgenannten Spielen dürften ſich 88 und S ſicher
die Punkte holen

Sportfrennde Halle gegen VfD. Merſeburg.
Her V. fährt morgen nach Halle, um das erſte Spiel der zweiten Serie zuabſolvieren. er e die Sportfreunde, die t eigenem Platze ſehr ge tet

und auch tatſächlich ſchwer zu fern ſind. Der V. ſpielt in der gleichen uf
ſtellung wie am vergangenen e Der Ausgang des Kampfes iſt durchaus
u In der erſten Serte war es Rerſeburg bekanntlich gelungen die Hallenſer
niit 8 2 zu ſchlagen.

Beitere Spiele des V. vrite unDie Reſervemannſchaft ſpielt in Halle gegen s Die drittevierte Mannſchaft ſpiett am Nachmittag auf dem V. Platz und zwar die vierteMannſchaft Wehen gegen Roſen II und die Meite Mannſchaft Geſellſchaft

ſpiel v Löpitz J.ie Jugendabteikung ſtellt fünf Mannſchaften zu Verbandsſpielen. Auf demV. Platz reren die I. e S egen Sportfreunde- Halle und die
Knaben Kannſchaft gegen Boruſſia Halle en die U. Junioren- und zweiteJugend annſcheſt und in Halle die 1. Jugend Mannſchaft gegen Halle 96.

Altmeiſter Wacker bei 6p.-V. 99!
Her Auftakt zur weiten Nunde auf dem 99 er Sportplag men

Werſeb nigen Pera ar an
Mal auf lange Zeit die Vann

n e 1025e
er kann ürgzeitellen und wir ſt iſch

nung, Wacker eien Es iſt

d Jeder
ären. Daß

ar

aterli

Weitere Spiele des Sp. V. 99
Reſerve gegen Wacker (vor der Liga, Wer Plah); V. in Soſchen; 1. J.

gegen 98; II. San gegen Groß Kayng I. Jun.
T. Hoceyelf und I. Jugend in Halle gegen Nelſon

Preußen J gegen Neumark I.
Hie erſte Eif des B. C. Preußen weilt am Sonntag in Keumark, um

das erſte Verbandsſpiel der zweiten Serie gegen die dortige erſte Elf auszutra
Neumark in Form und ſehr eifrig ſpielend, wird e die in der erſten

S e r r r du h e n an deErſa ielend, hauptſäch er rm, muß alles a eabzu een enn die Preußenelf in der zweiten Serie De Snergle im S
zeigt, wird mancher Punkt, der verloren ging diesmal gewonnen.
Elf ſpielt vorher S die zweite Elf Neumarkts, dem ketzten Reſultat nach,

un

beſther das gegen e Geg
egen den Altmeiſter ſeinen Mann
einen Ruf wahren wird. Als Leiter

e er Sie unkte mit nach Hauſe bringen.n et Preußenplatz ſpielt nur die de en gegen Mücheln II. Hier I
es u da beibe Spißenreiter in ihrer Klaſſe werden wollen, einen ſehr Auge
aber doch ſpannenden Kampf geben. Des weiteren fährt die Jun. nach Mücheln

Jun. Mücheln anzutreten.
Germania T gegen Sportbrüder I.

en Verbandsſpiel der neuen Serie empfängt Germanſa den Spien-e e e die Halleſchen Sportbrüder. Hoffentlich liefert Geymania wieder
ein ſolches Spiel wie am Sonntag und gibt die koſtbaren Punkte erſt nach We
ab, denn es wird Zeit, daß die Elf vom letzten Platz wegrücht. Vorher
Germania II gegen die I. Elf der hieſigen Schutzpolizet.

Spielvereinigung Nenmark.
Morgen hat Neumark die erſte Mannſt von Preußen Merſeburg zu GaſteJm Sper e erſten Verbandsſerie verlor 1 0. Bei der jetzigen Unbe

ſäandigkeit der Neumärker iſt eine Voraunsſage, ob ſich dieſes Ergebnis wiederholen
wird, nicht möglich. Die I. Jugend ſpielt in Kötzſchen gegen die Jugend des
dortigen Vorwärts, Die U. Jugend empfängt vormittags Preußens I. Jugend.

In der I beKlaſſe
treten ferner an:

Reideburg gegen Ammendorf.
Eintracht gegen 1910.

Kietleben gegen Olympia.

Volkswirtſchaftliches.

Berliner Börſe vom Z. Dezember 1923.

Um dort gegen die I.

wundern zu können. Hochwertiges Zucht und Raſſegeflügel von hier rſeburg, Markt 31.und nächſter Umgebung iſt vertreten; u. a. hat die Lehre und Verſuchs et von der n vo Der en
anſtalt Cröllwitz der Landwirtſchaſtskammer der Provinz Sachſen an S Hatnpf. 17 Gothaer Waggon s e

e 50 e e Die reichhaltige er e 5 Se er 5 e eung gereicht rein um ſo mehr noch zur Ehre, als am gleichen r. Elbeſchiff. eichgräberS n Leipotg eine große nationale Zwerghühner-Shau in War e der Srghae e Heger Kinhl. anes
vanſtädt eine große Geflügelſchau und in Halle ebenfalls große e DHarmſt. u. Nationalb. 7 ln Rottweiler do. Kohle sund Geflügelſchau ſtattfin 80 wertvolle Ehrenpreiſe inkl. 20 hre S e Greg 7 nes a 5diplomen ſind guf einer Tafel wohlgeordnet ausgebreilet. Die Ehren Kkter van e i erth See 15 Sede. Moksken
preiſe ſind geſtiftet von hieſigen Firmen und von Vereinsmitgliedern, 7 Rhein Sprengſtofft 8 Afa
ein wertvolles Diplom iſt vom Kreis Ausſchuß geſtiftet. Für heute n Wenn a S erf Mah Kali Krügershal tothaben verſchiedene Schulen klaſſenweiſe Beſichtigung der Ausſtellung zu Ha e e mee en Diamond ſhares 1917
geſcgt. Die n e der Tiere ſeitens der Preisrichter fand am Deutſche en Seclenborg Schiff 10,5 D. Wald u. Holz 0,70,5
J g. nachmittag ſtatt. Als ſolche fungieren die Herren Lehrer Seutlche Kabel 35 Waren en 3 HerkinHalberſtädter 6,880,15
en zſch und Herbſte Halle für Tauben Lehrer Hohmann e e e e indſtr Auto
Wer e e r a e und n e n n in Bilri gern n1 r a t i t l es o nenDes weiteren ſel bemerkt, daß ſich für Liebhaber eine ſehr günſtige Kaufgelegenheit bietet da ein großer Teil der Tiere zum Verkauf und zur Leipziger Börſe vom 7. Hezember 1923.

Verloſung geſtellt iſt. Mitgeteilt von der Commerz und rade n Markt 2
Mansfeld I Glauzig Zucker o Thüring. Gasß u S. Maſch. 4,b Roſt Zucker 30Heute vormikkag um 19 and die Riche Ersff der e n Co. a Chromno Rafork a Freinerteyr.

tt. nde d reins S rſekretä de Stier 14 Cröllwi ler Altenburg. Glas 10e e eher überga er D. h v Falkenſteiner Gard. 8 SHeter Weimar Dermatoidwerte
e e Au e Volt er v die e de e hen e Sanis Supfe s a erkret 2lüge t für mähru vor und richtede die mung an Textiloſe Clavieg 12 Groß Leutke uns5 ne Beamte Handwerker und ehe die e S (Kulkw. See 53

e e e c e ee die e r r 9 die v et n n iſt S n 2ihr Ziel errei amit ärte Redner die Ausſtellung für eröffnet. tung. Fran r rStadtverordneter Graf dankte im Namen dar Stadtverordneten hinter ue ennt s a ſe gen t e de
m e r e e e die e a e an nene mniſchtes und Sporl gar m d Da e zeigen und Rellameteit
en es der Stadt nicht möglich geweſen, der Ausſtellung eine finangielle ne i r n eUnterſtützung zuteil werden zu laſſen, da die ſtädtiſche Finanzlage heute e e hie derte der ung e nein veehute r

t

e gngeſpatint iſt. Was der Verein geleiſtet habe, beſonders während
er Kriegegelt durch Unterſtützung der Kranten, ſet ein Ehrenblatt in



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 8. Dezember 1938.
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W Ich kauſe
und zahle unglaublich

hohe Preiſe für

3 5 LMamſer Piſtolen
Brismengläfer

und JFeldgraue Släſer,

Parabellum Piſtolen,
W. H. Möolgrins, Hannover
Fl. Halis, rschaantstr. t

Ludwig Möllering.

Verkaufsstelle:

Loden- und Sporthaus

Hildebrandt
Kleine Ritterstrasse

BDeirlebstap laſen

Baugelder beſchafft: A.
Pieper, Naumburg, S.
Jägerſtraße 31, pt. Freikuv.

S

finden de die beſte
e

Weh n e
Serehegtleken

e

Teilhaber, Hypothek. und

Ganz enorm vbiiee Gardinen
Künster- Garnituren 153,50 1950 G.-M.

Halbstores in Btamine 7,50 8G,50 G. M.
vom Stück meter

Madrasgarnituren, Filetstores, Bettdecken,
Fitragen etc. weit unter Tagespreis!

Gardtnenhaus Willy Brag as
See leii eee*

Am 16. und 23. Dezember Sonntags geöffnet!

Große Auswahl
e

Saushall und Suruswaren
Spielwaren

e

0,85 65 G. M.

e

omgsntuohe
320 3.70 4.40 et 0,60 I. 1.20 ete.I nſette fertg genzt Handtücher

T. 11. 15.80 ete. 0,80 I. 1.20 eto.

Vor Wehnahen geöſfnet. Sonntags von 1 Ihr

Linon 180 breit Tischtücher
2.00 2.40 2.65 eto. S e e

Bei wertbestän Zahlung noch 10 e Rabatt.
h Wirken reelle Becienung.e Ganz erstaunlich und Konkurrenzlos niedrige

Preise unter sehr grosser Auswahl.
Achten Sie in ihrem interesse genau
auf unsere Firma und HausnummerI Bertiner Bettwäsche Fahrt

T Veraufsfinais: ale Lucdenlg Wugnersrstraßs 28
an der Kalserstrasse

Geöffnet von 8—6 Uhr

in meinen eigenen Geschäftsräumen meine

Für den Weihnachtstiſch

ff. Aollelte Setfen

Parfümerien
in reicher Auswahl

nichttropſende Baum-Kerzen
Ferner

zur Weihnachtshäckerei
Sämmtliche Gewürze

Hirſchhornſalz Pottaſche
RitterDrogerie

W. Mahlfeld,
Kleine Ritterſtraße 19

e

i

Be Preise Für Händler

e 12,oren l h. 3,50 an
emden 3,50Sehr Form
Tel. 26390 e 48 h 64.

h e i ääS. E. Sennewald
Merfeburg, Weiße Mauer 30.

An und Verkauf unnotierter Werte
H Aktien Srundftücksverkehr, Treuhand

geſchäfte, Vermögensverwaltungen, Bücher
Reviſionen und Steuerberatungen.

n Aen Fornen und Da len.
u

Tel. 322
Mein Geschatt Neumarkt 18 bleibt in unveränderter Form bestehen

4

u 850



S S e Waſch S t z e r wer r S en tStenervorlagen der Stadtverwaltung. Die ſtaalliche Zuſtimmung
d re e tee e Aeeee zrerbe zu den preußiſchen Kirchenverfaſſungen.

Der Magiſtrat ſchlägt den Stadtverordneten vor, der Verfügung
des Regierungspräſidenten durch die bei der ſtädtiſchen Grunde
wertſteuer der Steuerſatz für die unbebauten Grundſtücke von
2 Goldpfennigen auf 1 Goldpfennig für je 10000 Wert herabgeſetzt
wird, beizutreten. Praktiſch wirkt ſich die Verfagung der Genehmi-
ung in der urſprünglich beantragten Form dahin aus, daß für den
onat Dezember bei den unbebauten Grundſtücken eine

Steuererhebung nicht mehr ſtattfindet, weil die Steuer
für Dezember durch doppelte Zahlung für den Monat November be
veits abgegolten iſt.

Die Vorarbeiten für die ſtagtliche Grundſteuer ſind nunmehr
ſoweit vorgeſchritten, daß in den nächſten Wochen die ſtaatliche Steuer
zur Erhebung kommt. Dieſe iſt den Gemeinden überkragem worden.
Es erſcheint daher zweckmäßig,

von der eigenen ſtädtiſchen Grundwertſtener abzuſehen
und an ihrer Stelle Zuſchläge zur ſtaatlichen Steuer zu
erheben. Die ſtaatlichen Steuern und die ſtädtiſchen Zuſchläge werdenmit Wirkung ab 1. Januar 1924 en erhoben. Die e
ſollen ſo bemeſſen ſein, daß derſelbe Ertrag herauskommt, wie bei dem

letzten Nachtrag zur ſtädtiſchen e n e Das iſt
etwa der runde Betrag von 10 000 Goldmark im Monat. Andererſeits
müſſen die Grenzen,
eingehalten werden. Es ſollen daher an Zuſchlägen erhoben werden

bei bebauten Grundſtücken 100 Proz., bei unbebauten 150 Pr.
Die übrigen Mittelſtädte der Provinz Sachſen haben im allgemeinen
dieſe Sähe gewählt. Die Einzelbelaſtung für die bebanten Grund
a beträgt etwa für jeden einzelnen Mieter, auf den ja die Grund
ſteuer vom Hauseigenkümer n werden kann 12 Proz. der

iedensgrundmiete, wie folgendes piel zeigt:
Friedenswert eines Hauſes 30000 monatliche Stener für je

1000 0,20 uſammen 6 A monatlich, mit ſtädtiſchen Zuſchlag
12 monatlich, Friedensmiete des Hauſes etwa 1500 Grund

miete 1200 im Jahre oder 100 A. im Monat. Sonach beträgt die
Steuer etwa 12 Proz. der monatlichen Grundmiete. e

Gewerbeſteuer. J
Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Nachtrag zur

Gewerbeſteuerordnung iſt vom Regierungspräſidenten nicht ge
neh m igt worden. Die Jntereſſenvertretung der Gewerbetreibenden

atte ſich an ihn gewandt und die Belaſtung durch den beſchloſſenen

n

trag als unträgbar bezeichnet. Außerdem hatten ſie in der Ein e
e eine Anpaſſung an, die in Ausſicht ſtehenden ſtaatlichen Vor
chriften gewünſcht. Dieſem Verlangen hat der Regierungspräſidententſprochen. Er hat erklärt, daß es ihm am richtigſten n daß

die ſtaatlichen Vorſchriften übernommen würden. Der Magiſtrat
trägt keine Bedenken, für den Reſt des Rechnungsjahres dem zu ent
ſprechen, zumal auf dieſe Weiſe dasſelbe Aufkommen zu erwarten iſt,
wie die eigene Regelung der Stadt vorſah, ja der vom Staat Preußen
zugelaſſene Rahmen wurde ſogar von unſerem eigenen Nachtrag nicht
in voller Höhe erreicht. Kurz nach der Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen
Körperſchaften hat auch der Staat eingeſehen, daß es mit dem bis
herigen ſtarren Feſthalten der Steunerſähe nicht möglich war, die Ge
meindefinanzen aufrecht zu erhalten. Es iſt daher durch die Landes-
gufwertungsverordnung beſtimmt worden, daß ſich die Verhält
niszahl jeweils nach dem Golbumrechnungsſatz verändert. Es iſt alſo dasſelbe vom Staat beſtimmt worden, was die
Stadt in ihrem Nachtrag erreichen wollte.

Außerdem iſt r die Verordnung über die vor
Täufige Neuregelung der Gewerbeſtener ergangen.Dieſe ſieht vor, daß durch die Vorauszahlungen auf Grund beſonderer
Gewerbeſteuerordnungen und die vom Staat feſtgeſetzten Voraus-
zahlungen die Gewerbeſtener für 4928 als abgegolten ſei Außerdem
iſt auch beſtimmt, daß für das 4 Vierteljahr des R r für

Vorauszahlungen auf die euer nach Maßgabe der vom
Stagsminiſterium feſtgeſetzten Verhältniszahl zu leiſten ſind. Mitenng vom 1. April t

Normal-Steunerordnung in Kraft, zu der die Gemeinde
zuſchläge erhoben werden Können Es empfiehlt ſich daher für die
Kbergangszeit bis zum 1. April ein möglichſt vereinfachtes Verfahren
einzuſchlagen. Die beſondere Gewerbeſteuerordnung hat in der Zwie
ſchenzeit ihren Zweck erfüllt, der Stadt laufend die nokwendigen Mittel
uzuführen. Die Stadtverordneten werden daher gebeken, dem Magiratbbeſchluffe beizutreten, und zwar:

ie der preußiſche Finanzminiſter feſtgeſetzt hat,

ſtener ordnung aufzuheben;v) zu beſtimmen, daß durch die bis zum 31. Dezember 1923 geleiſteten, hre hre

t n nVorauszahlungen die Gewerbeſtener für 1928 als end
Fültig getilgt gilt;
vom 1. Oktober ab Vorauszahlungen nach Maßgabe der ſtagtlichen Beſtimmungen zu erheben. n d d

Gebührenordnung der Vollßanallſation.
Es wird vorgeſchlagen im Intereſſe der Vereinfachung die Ka

e auf der Grundlage des vom Staate feſtge-
ſtellten Wertes zu erheben. Statt mehrere Abgaben neben
einander werden daher in Zukunft ſtaatliche Steuer und e Zu
e und die Kanalgebühr auf gleicher Grundlage erhoben und jeder

teuerpflichtige iſt in der Lage, auf Grund des ihm mitgeteilten
ichen Werles ſeiner Grundſtuche, ſeine Abgaben einwanofrei ſelbſt zu
Die Höhe der mongllichew Kanakgeblhr ſoll jewells eneſ ehe nd

den e e e e vFue den Monat Janugr 1924 wird eine
Gebühr von 5 Pfennigen für je 1000 Wert

vorgeſchlagen. eHundeſtener.

Beſchluß des Sleuerausſchuſſes vom 90. Okkober 1928 iſt
die Sleuer für die Monate November und Dezember bereits in Gold

e an ſiven de e e er eorm eingeſtellt hHat, iſt es erforderlich, die Hundeſteiter endgültig zu
regeln. Es wird vorgeſchlagen, ſie auf

vierteljährlich 10 Goldmart
jeden weiteren Hund auf 15 Goldmark. Die Hunde

als 3 Hunde haben, ſollen 100 200 Goldmark an
Steuer im Jahre zahlen Die bisherigen Befreiungsvorſchriften werden
beibehalten. Es wird lediglich neu eingefügt, daß für Hunde welche auf
einzel gelegenen Gehöften oder Lagerplätzen, und zwar mindeſtens ineiner reren von 200 Meter vom nächſten Gehöft, ausſchließlich

50 e gehalten werden, ebenßalls nur die halbe Steuer zu
en

Das Aufkommen der Steuer wird vierteljährlich etwa 7000 Gold

e ee e

Die Verwalkungsgebnhrenvrdunag Wunre
Nachdem nunmehr das Wirtſchaftsleben ſich mehr und mehr guf

Goldrechnung einſtellt, ſollen nunmehr auch für die Verwallungs
gebühren die Sätze in Goldpfennigen Feregelt werden

Reuregelung der Leitung der ſtädt. Werke

Mit Wirkung vom 9. April 1924 an ſoll die Leikung der e
Werke neu eingerichtet werden, und zwar auf folgender Grundbage:
Als vberſter techniſcher Direktor aller drei e hetchere,
Wrrke wird ein eingiger Angeſtelkter gut abgeſchloſſener ebildung auf Privatdienſwertreg e erm Hie kechntſche er
leitung für das Gaswerk und das ſſer und Elekbrigitätswerk ob
liegt. Die dechniſche Leitung der Betriebe im einzelnen bezw. deren
einzelner W v ee ſoll künftig ebenfalls in die Hand entſprechend
pongebildeter techniſcher Angeſtellter e werden welche auf Privat
dienſtverkrag anzuſtelben ſind H. h. alſo Werkmeiſter bezw. im Slektri
zitätswerk Elektrotechniker. Die Beſoldung der Angeſtellten richtet ſich
nac n Satzen des Tariſvertrages des Mitteldeutſchen Arbeitgeber

verbandes SAlle mit vorſtehendem a nicht zu vereinbarenden bisherigen
Gemeindebeſchlüſſe werden aufgehobem J J

Ein Dringkichkeitsantrag betrifft
die Erwerbsloſen- Unterſtützung

Mik Rückſicht darauf, daß durch die Verordnung vom November
1928 nunmehr zugelaſſen iſt, für die gezahlten Erwerbsloſen Unter
n ne gemeinnüßige Arbeit verlangt werden Lann, veſchließt der

a et Für die Jnſtandſehung der Sachen und Beſchaffung von
Arbeitsgerät werden zunächſt 10 000 Golsmark vorſchußweiſe Ver
fügung geſtellt. Uber Deckung muß Beſchluß vorbehalten bleiben.

Reſt Trautners Lebensroman,.
Roman von Anny von Panhnys.

29. Fortſetzung.
Faber e kurg und zurechtweiſend. Wir wollen nicht von andern

e e ſprechen, mich und meine Tochter intereſſiert nur der Fürſt
von Lyſore.“
Der Dicke neigte den Glatzkopf. „Natürlich. Alſo deshalb hören
Sie die Wahrheit: „Der Fürſt von Lhſore hat ein bißchen geſlunkert,
als er Jhrer Tochter von ſeinen indiſchen Beſitzkümern erzählte, er iſt
etner der ärmſten Fürſten Indiens, iſt ein gäug armer ürſt. Kein
Palaſt gehört ihm, kein Roß iſt ſein, und die Edelſteine, über die er
verfügt, dann er in einer Weinen Kaſſette mit ſich führen.

Guſtav Faber war blaß geworden. „Dann iſt der ſogenannte Fürſt
eigentlich ein Schwindler und Betrüger, ein Hochſtapler, auf den man
die Polizei hetzen müßte“, grollte er.
Der kleine Herr gebot ihm mit beinahe heſtiger Gebärde Schweigen.

Sie gehen zu weit, Herr Faber, viel zu weit, denn ein Fürſt ohne
Geld zu ſein, iſt wohl ſchließlich keine Schande. Der Fürſtentitel iſt
echt, Herr Faber, iſt vollſtändig echt.“ Er ſtieß einen leiſen Pfiff aus.
„Fürſt iſt er, nur hängt ſein Beſih mehr an dem Tibel, und wenn der
Fürſt einen Fehler gemacht hat, ſo war es der, Jhrer Tochter nicht von
Anfang an reinen Wein eingeſchenkt zu haben. Er lächelte ein ganz
lein wenig. „Die Menſchen, die unter indiſcheim Himmel geboren ſind,
gleichen ein wenig den Kindern. Sie lieben Tand und Schmuck pußzen

n auf. So putzte ſich der Fürſt vor Jhrer Tochter mit Schätzen,die Her unter ſeinem Vater in ein Nichts zerrannen, er dachte viel
keicht, als er zum erſten Male davon redete, noch nicht daran, daß ſeine
Leidenſchaft zu der ſchönen, jungen
würde, wie es nun geſchah. Er verließ damals Frankfurt, weil er ſich
Felbſt entfliehen wollte, und weil er ſeine Phantaſten, die er Jhrer
Tochter als Wahrheiten gab, doch nicht zu verwirklichen vermochte. Er
wollke jetzt wieder fliehen und dann von irgendwoher einen Brief
ſchreiben, der Jhre Tochter aufklärte. Er fürchtete, ihre i
an der Wahrheit ſterben, und deshalb hielt er damit zurück.
ſich ehwas auf. „So, nun wiſſen Sie, woran Sie ſind.
Fgber ſchüttelte den Kopf, „Noch nicht ganz, Herr
„Buchenauer“, fiel der andere mit heleidigter Miene ein, Roderich
Buchenauer müßte jedes Kind kennen.

Faber fuhr fort: „Nein, Her Buchenauer, ich weiß noch nicht ganz,
woran ich bin. Der Fürſt muß doch leben.“ Er ſah ſich im Zimmer
um. „Wer ſolche Räume in einem erſtklaſſigen Hotel bewohnt, kann
kein armer Teufel ſein.“

Der Dicke lachte. „Nee, ein armer Teufel iſt er auch nirht, das
Zabe ich auch re behauptet, er hat einen Beruf, der ihm eine ganze
Menge Geld einbringt. Er iſt ein Künſtler, einer der erſten ſeiner
Kunſt.“ Er Kopfte ſieh auf die Bruſt. „Jch habe ihn entdeckt. Als
er noch auf dem Pariſer Montmaxtre ſaß, arm und namenlos troß
feines Fürſtentitels. Seine erſten Bilder, ich habe ſie in Berlin aus
geſtellt Bilder, die nachher weggingen wie arme Semmeln. Oyſore

Er reckte

ſt einer unſerer erſten Raler. Internetienel überall und nirgende das
heim. Zum erſenmel ſert dem gehen Krieg orilt Leſore wieder Hier
a Heulſchland, für das er eine e Berliebe hat. Die legten Jahre
Zebte er in Sübtirsl. Je bin ſein Kunſthändler urd auch ſein Jreunt,

u wohl ſagern, er iſt i dankber, weil de ihn zum Auf
ſeg half.

Nachdruck verboten

Perſtändlich zu einem indiſchen Fürſten gehörte. Ein armer r
hen ſo n Beaee e e einer, der vom Broterwerb kebte vie er, der

ebe würde

und verbeugte ſich vor ihm. Unwillkürlich verbengte ſich Guſtav Vunet

Gr f Thee
Weſke umſpannte, und blickte Guſtav Jaber anNun gehen Sie heim, Herr Faber, uns erzählen Sie Jhrer

inzu: „Wenn ſie den Fürſten wahrhaft liebt, wird ihr es nicht ſchwerwerden, ihm treu zu hleren Er liebt ſie m bar, und ie, Lüge
laſtete auf ihm ſo, daß ſeine Nerven davon völlig berunter ſind.

Guſtav Faber erhob ſich. Jhm war ein bißchen benommen zu
mute. Wie er ſich nun verhalten mußte, war ihm nicht recht klar.
Meine Tochter mag entſcheiden ſagte zuoch iſt ſie ja auch
ufcht frei. Der Kegelklub fiel ihm ein. Er atte doch S zu gern
den Fürſten einmal geſehen. Der kohlpechrabenſchwarze Mohr ſpukte
noch in ihm nach. „Jch will dem Fürſten keinen Vorwurf machen,
aber vielleicht will er mir einen Gruß an meine Tochter auftragen, ich
kann artt de ch dann doch wenigſtens wahrheitsgetren ſagen, daß
ich ihn ſelbſt geſprochenS will mein Heil verſuchen.“ Der Licke Herr verſchwanv ſo

fort im Nebenzimmer. e n wWlend e v w.Während ſich Guſtav r nun allein v. ging ihm allerleidurch d e er ſelbſt befrembend fand. Statt über die Er
klärungen, die ihm der Kunſthändler eben gemacht, wütend, zum
mindeſten aber verſtimmt zu fein, eikand er eine förmliche Er
keichterung, daß der ihm vor kurzem noch ganz ſagenhaft anmutende
Fürſt keinen Pakaſt beſaß und keine Diener keine funkelnd aufgezäumten Pferde, ja nicht mal einen rieſigen Elefanten, der doch ſelbſt

ber
ingenieur Guſtav Faber.

Der Maler Lyſore war ihm menſchlich näher gerückt, der Fürſt
pon Lyſore mit dem Hintergrund von Pomp und Pracht hatte etwas
Beängſtigendes gehabt. Er war Künſtler, malte Bilder, lebte von
dem, was er verdiente. Höchſt achtbar e einen indiſchen Fürſten
der keine andere Waffe als ſein Talent hatte und damit den Kampf
mit dem Leben aufnahm. Allerhand Achtung mußte man vor ihm

haben. Gott, das bißchen Geflunker war reichlich kinbiſch geweſen
aber wenn man die näheren Umſtände in Betracht zog, verzeihlich.
Der Fürſt war ihm, ſo eigentümlich es ihn auch ſelbſt anmutete, plöß-

lich ſympathiſch geworden e
Jetzt öffnete ſich die Tür von Nebenßimmer wieder, und ein

ſchlanker, ſchmaler Herr kam langſam, beinghe zögernd auf ihn zu

ſehr tief. Er mußte es tun, faſt gegen ſeinen Willen Seine Augen
hängten ſich gang feſt an das ebenmähige Antlitz deſſen ſaufte Linien
mit den heißen ren im Widerſpruch zu ſtehen ſchienen nud eingader
doch ergängten. Ein Alporuek löſte ſich von Guſtav Jabers Bruſt.
Vor ihm ſtand kein kohlpechrodenſchwarzer Mohr faſt hätte er laut
aufgelacht über vie Ubertreibung der Kleinſtädter, die Erna den
dekorierten Mann nicht gönnten. Denn dekeratis im bchſten Maße
war. der Fürſt von Lyſsre. Na, der Kegelkhub ſollte ſich ärgern,
ben wollte er auftrumpfenl
Der Jürſt ſtreckte ihm eine wundervell gepftegte Hans entgegen
Mein Freund Roderich Buchensner fegte mir daß Sie mir nicht
ren H. danke Ihnen iH bin ſehr glücklich darüber Sacht zog ſich
Hie Hand unt. Ich e hte aber meine goldene Blume wird mir

erheben.a und en des

wertem

e ne r e Sie pſchaft hin vorgeſtreckt hatte das Geheimnis aufklären und fenſeits e ne anden keitte Spur

Die evangeliſchen Kirchen Preußens (die neuen Provinzen habene ſelb u en behalten) haben ich durch beſondere Kirchen
verſammlungen neue e gegeben. Trotz der Freiheit der
Kirchen vom Staate War klar, daß zum nkrafttreten irgens welche
e Maßnahmen gehörten, unr über deren Art war Meinungs-
verſchtedenheit. Der Skaatsgeſet entwnrf, der ſfoebes darch den Staates
rat gegangen iſt, behandelt die ſwierige Sache mit Weisheit und Vor
icht? er genehmigt dis nenen Perſaſſaages ur, inſsowelt es ſich um
ie Regelung des dar Kirche Lom Staate Kberkragenen Steuerrechtes

rn und beſtimmt die Punkte, gu denen n ſaſhören des landes-
hen Kirchenregiments dis Kirchanhs heit de Staates i zeigt.
Zei den e das Skaadsrates u r. 28 bezog ſich das

er ehe g des Veshandlus gen anf die Gerſaſſung der großen
alk preußiſchen Kirchs, Kle tn Kivchenber ſammlung 1922 von der
Partei ber Rechten gegen de Leven KRareign mit ur 125 gegen
74 Slimmend burchge war Falgrat Hallensleben beantragte,
das St a Fur rung es Kirchertserfaſſangen nur für die
Keuen Provi n etmnpfegten, aber gegen Lie Alten iſche Bedenken

GSeſegentwuvf erkachtes G l ſelbſtverſtändliches
t taates, z rKſes, ob ine gearechte Vertretung

r Steuerpflichtigen Perſent e Das aber baſtritt Hallenslebenfür die a tprerde de Verfaſſung Knter Keibringung von bemerkens

Materiah. Das andere Bedenken vegieht ich auf den Be
kenntnisſpruch, er Kie Kirhe an vie alter Fermulierungen der chriſt
lichen Uberzengungen binden ſoll. Darit legt eine Weſensänderung
der Kirche, toodurch ſie dis Kreiſe der Bildung und die Arbeiterwelt
verlieren kann, ſodaß ſie aufhört eine amſaſſende Bolkskirche zu ſein.
Es iſt len e möglich, daß Gemeinden, die ſich von dieſer Kirche
trennen wollen, die Jdentität der neuen und der alten Kirche beſtreiten
und Anſprüche für ſich als wahre Nachſolgerin der alten Kirche er
haben. Solchen ſchwierigen Rechtslagen darf ſich der Staat nicht
durch ſtillſchweigende Zuſtimmung zum Vorſpruch ausſetzen. Die wir
kungsvollen Ausführungen Hallenslebens wurden von Trittel (Dem.)
noch beſonders unkerſtrichen. Durch eine Zufallsmehrheit von 27
gegen 25 Stimmen wurde jedoch ſein Antrag abgelehnt und gegen das
Geſetz kein Bedenken erhoben. Aber nachdem der Regierungsvertreter

im Auftrag des Miniſters deſſen Erklärung wiederholt hatke, daß der
Bekenntnisvorſpruch keine Bindung für den Religionsunkerricht be
deute, wurde eine Entſchließung angenvmmen, wonach der Staatsrat
den Bekenntnisvorſpruch ausbrücklich als nicht zur Verfaſſung gehörig
betrachtet und ihm keine lehrgeſeßliche Bedeutung zuerkennt. Damit
iſt freilich dem zweiten Bedenken ein wenig entgegengewirkt, gegen
das für moderne Begriſſe ganz unerkrägliche Wahlrecht iſt aber nichts
geſchehen. Es wird ſich fragen, ob ſich der Landtag damit zu
frieben gibt

imprägniert war. Die Poligei Raubt, daß die Mörder ſich bei

Keuhsrf bildet wird eine e Hermutet.
u Paris wird gemeldet: Madame

ar Heller ſemels ter atte

den Wohnung der angeblichen Erbin förderte ſogar noch einSünde Breſe von Frau Jair- Heller zutags, die aber ſämtlich die

v

andſchrift der Madame Léotari auſwetfen.8 nein verhaftet

Annahmeſtelle: e
Geſchäftsſtelle des Merſe
bürger Korreſpondente

zürnen. Mit ſlehendem Blick ſah er den grauhaarigen Herrn an, dergar nicht ſo grimmig und ſpöttiſch ſchien, e ihn Erna geſchildert hatte.

Guſtad Faber holte ein wohlwollendes Lächeln, von der er ſchonſeit hre keinen Gebrauch mehr gemacht hatte hervor.
Vor den Weibern darf man keine Angſt haben, Fürſt, es wenig-

ſtens nicht merken haſſen, denn ſonſt iſt man der Unterlegene ob man
unrecht oder recht hat. Er ſenkte ſeine Stimme, als vertrauen er ihm
ein Geheimnis an. „Wiſſen Sie, überhaupt die Erna, die müſſen Sie
nicht immer v überzart behandeln es iſt Uüger, der kleine Kröte ein
hihchen den Herrn zu zeigen; der Profeſſor hat das auch nicht ver
ſtanden. Wenn Erng Sie auſfrichtig liebt, dann läßt ſie nicht von
Jhnen, auch wenn Sie kein Naboh ſind, und wenn Ernas Liebe nur
e e war dann laſſen Sie ſie nur daufen, dann verlieren Sie

nichts an ihr. e SDer Jnder hatte mit letcht Sorgeneigkein Kopf zugehört. Sie
ſind ſehr Uug“, ſagte er anerkennend.

ber ſagte ſtols: „Ach, Surſt, von Frauen verſtehe ich was
er Fürſt blickte fragend. „Sie ſagten, Erna ſei eine kleine Kröte,

das klingt hübſch und gefällt mir. Jch ſpreche gut deutſch das Wort
habe ich aber noch niemals gehört.
aber blingzelte. „Kleine Kröte iſt ganz was Apartes. Goldene
Blume iſt vielleicht poetiſcher, aber für meine Tochter Erna paßt

„Kleine Kröte! beſſer. eDer Fürſt zeigte eine äußerſt befriebigte Miene „Dann werde
ich ſie von jeht an „Kleine Kröke“ nennen

Faber wäre beinahe herausgeplatzt vor Lachen, aber er bezwang
ſich. Mochte der Jnder ſeinen Vorſatz ausführen

Nun ſetzten ſich die deiden, und der Fürſt verſprach, ſeine Reiſe
noch aufzuſchieben, in einigen Tagen ſeinen Beſuch in der Kleinſtaot
zue machen und ſich bei der Gelegenheit mit Ernag auszuſprechen. Mit
feſtem Händedruck ſchieden die beiden Männer voneinander Noch an
der Tür rief der Fürſt dem ſich Entfernenden nach. „Beſtellen Sie
meiner kleinen Kröte tauſend recht herzliche Grüße e

Faber hütete ſich, den Gruß wörtlich auszurichten. Die Kber
raſchung Ernas, von dem Fürſten aſtakt „Goldene Blume“, Kleine
Kröte genannt zu werden, durfte er nicht vorwegnehmen.Am Abend e man behaglich im erwärmten Wohnzimmer bei

ſammen, und Faber erzählte den Verlauf ſeiner Reiſe zu dem Fürſten

von Lyſore. hrna wollte, als ſie Unerwartetes hören mußte, mehrmals ent
rüſtet aufſpringen, doch ihr Vater hinderte ſie daran. „Sißen bleiben,

Tochterchen, erſt mußt du mal völlig Beſcheid wiſſen.
Erna warf die Lippen auf. „Er hat mich belogen, ich könnte ihn

haſſen für die Enttäuſchung.“ h
Frau Doris legte den Arm um die Erregte. Mein armes, armes

Kind dir bleibt auch nichts erſpart!“
Faber ſtampfte mit dem Juße auf. Fang du auch noch in ſolcher

Tonart an und mache Erna gang derrückt! Seid ihr denn beide von
allen guten Geiſtern verlaſſen Als der Fürſt ihr von ſeinen indiſchen
Reichtümern erzählte, lebte Erna noch in des Profeſſors Heim als
eine Frau, als ſolche hatte ſie überhaupt kein Recht, ſich von indiſchen
Fürſten Zukunftsmuſik in die Ohren blaſen zu laſſen. Jch habe alle
Gründe vorgebracht, die zu ſeiner Rechtfertigung dienen können und
wenn ſie euch nicht genugen, dann laßt den armen Kerl abreiſen
ich depeſchiere ihm einfach er möchte gefälligſt wegbleiben, Ernas Liebes
habe ſeinem Beſitz und nicht ihm gegelten.

(Fortſcßung folgt.
c
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teiſzüge du
Aus Merſeburgs alten Tagen.

(Fortſetzung von Nr. 282.)
Die Einmündung der Gotthardtſtraße in den Entenplan war im

17. Jahrhundert (wie übrigens noch lange Zeit nachher) auffallend
eng; ebenſo guch die Verbindung des Entenplans mit der Ritterſtraße.
Große Geſchäftshäuſer, die jetzt den Platz beleben, gab es damals nicht.
Die Stadtkirche hatte einen maſſigen, ſchweren Turm, der, ähnlich wie
der Neumarktskirchturm, einen kuppelartigen Aufbau trug. Oben wohnt
der Türmer, deſſen Aufgabe es iſt, die Stunden e Feuers
brünſte zu melden und ein geiſtlich Lied zu blafen. Sonderbarerweiſeverlangte Herzog e der Alkere, daß dre Domuhr der Sladtuhr
immer um eine Viertelſtunde e habe. Wollte er ſeinen her
zoglichen Beamten Zeit laſſen, wenn ſie ſich in den Dienſt begaben
Das Schiff der Kirche hatte damals noch nicht die Länge von heute;
der Turm ſtand bedeutend weiter nach Oſten zu. Erſt nach dem Turm
brande von 1866 und dem ſich anſchließenden Neubau gergab ſich die
Möglichkeit, das Kirchenſchiff um ein Säulenpaar zu derlängern und
den Turm weiter nach Weſten hinzuſtellen, bei welcher Gelegenheit er
r ſchlanke Geſtalt erhielt. Jm 17. Jahrhundert war das Kirchen
dach auffallend hoch und ſteill. ber dem Altarplatz befand ſich noch
ein ſpiges Türmchen, ähnlich dem, das jetzt das alle Rathaus krönk.
Die Sakriſtei lag m innerhalb der Kirche erſt 1698 wurde ſie an die
Außenſeite verlegt. In demſelben Jahre erhielt das Gotteshaus auch
eine neue Orgel und einige Emboren. Es hat im Jnnern weſentlich
anders ausgeſehen wie heute. Dem Zeitgeſchmack entſprechend, wird
man die Jnneneinrichtung im Barvckſtil hergeſtellt haben.

Ob ſich auf dem Grünemarkt damals noch Reſte des ehemaligen
e erhalten hatten? Noch 1525 wurden acht Bürger und Land
ſeute, Aufſtändiſche aus dem Bauernkrieg, enthäuptet und auf dem
Maximikirchhof, „oben im Mittel unter dem Steige am engen Säßlein,
nach dein Markte in einem Loche alle achte begraben“. Doch beerdigte

die Stadtgemeinde ihre Toten ſeit 15814 auf dem neu hergerichteken
hof vor dem Sixtitor. Aber in der Kirche fanden vornehme Ver

ihre letzte Ruheſtätte. So wird von 1658 berichtet. „Herrn
Karl von Dieskau, Fürſtlichen Hofmeiſters Tochter r 55 Tage
alt, zu St. aben und l gelegt. Ebenſot Maximi begr H gegen die Kanze
werden Hans Georg von Arnim (1631) und Wolf Heinrich Boſe von
Nauendorf (1639) in templo Sanct Maximi“ begraben. So kam esdaß in der Kirche in früherer Zeit zahlreiche Grabdenlmäler aufgeſtellt

e Paſtor und Setrior an der Stadtkirche war zu Anfang des 17. Jahr
Andreas Nietner. „Nietnerus“ unterſchreibt er ſich zuweilen;

die Gelehrken liebten es, ihren r Namen in eine latei
unuiſche eder griechiſche Form Ueiden, um ſich hierdurch eine beWürde zu geben. Sem Stiftsſuperintendenten Gedicke

ccius nannte er ſich auch noch hat er im Jahre 1631 die
edigt gehalten und ſie unter dem Tikel Die goldene Sterbe-

Druck erſcheinen laſſen. Nietners Nachfolger im Pfarramt
waren Martin Hofmann (1632--1657), George Weigel
Liz. Andreas Glauch (1669 1679), David Graffunder

Caſpar Forbiger (1681--1710). Wie mögen dieſe ehr
würdigen Herren ausgeſehen haben Bilder von ihnen e wohl kaum

alten. Aber Kach Bildniſſen von ihren Zeitgenoſſen zu urteilen,
langen Perücken ein überaus würdiges Ausſehen

feſt: in Glaubensſachen ließen ſie nicht
die reine lutheriſche Lehre bis zur

Gerade Andreas Nietner war es, der dem wegen
zur „ealviniſtiſchen Ketzerei“ abgeſetzten Superinten

s dieſer ſterbend das Abendmahl begehrte, ein buß
worauf ihm dieſer voller Wut zuruft: „Siehe

richt unbußfertig ſirbſt!“. Ebenſo ſtand Magiſter
iſchem Grunde. „War zuerſt R in Küſtrin

Lobewaſſers Pſalmen nicht wollte ſingen laſſen, von
en.“ Auch Stiftsſuperintendent Gedickee mußte aus Berlin ſliehen, weil er die

a S ekirche außer dem Superintendenten
zeit noch ein Hoſprediger tätiv St. Thomä e an St

dt von etwa

kunſt
an St.

guf

m e e
Aus eigner Kraft!

An der Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.
2. Fortſetzung.

Einmal hatten wir Schulkinder unſeren e recht böſe gemacht.
Als die erſten Kriegstruppen nach dem Fretheitskriege aus Frank
reich zurückkehrten, ließen ſie bei dem Marſch durch Köſen die volle
Muſik ertsnen. Dies erregte einen ſo großen Jubel, daß wohl faſt
die ganze Schule, ſo lange die Muſik ſpielte, die Truppen bis weit
über den Ort hinaus begleitete und wir zur Schule erſt zurück
kehrten, als die Unterrichtszeit faſt vorüber war. Jch glaube, der

hätte uns insgeſamt wegen dieſes Konfliktes, in welchen unſer
iotismus mit ber Schuldiſziplin geraten war, gern gezüchtigt,

Venn die Zahl der Flüchtlinge und die Arbeit nicht zu groß ge
weſen wäre.

auſe wurde ich an Fleiß, Ordnung und Gehorſam gewöhnt.WJm
Meine Mutter war auch eine fromme und kirchlich geſinnte Frau.
Von der früheſten Jugend an wurde ich, bevor ich dem Morpheus
in die Arme ſank, zum Gebet, und als ich etwas größer war, auch zum
r enbeſuch angehalten. Köſen hatte damals noch keine eigene Kirche;
ie Bewohner waren zur Kirche in Schulpforta gewieſen. Als zu

einer gewiſſen Zeit der r Prediger alt und ſeine Sprache ſchwer
perſtändlich geworden war, beſuchten wir die Kirche in Sagaleck, auch
wohl in anderen nächſtgelegenen Ortſchaften. Meine Mutter war
in mancher Beziehung etwas abergläublſch; ſie behauptete z. B. mit
Beſtimmtheit, daß es eine Saal-Nixe und erzählte mir, daß,
als ſie einmal durch das ausgetretene Waſſer der Saale habe waten
müſſen, die Saal-Nixe, ein kleines Weſen mit langen grünen Haaren,
in uberraſchender Weiſe neben ihr hergelaufen ſei.

Mit dem Oſterwaſſer hatte es eine ähnliche Bewandtnis. Wie die
Sage geht, ſoll Oſterka, die germaniſche Frühligsgöttin, durch ihr Er
ſcheinen dem rauſchenden Flußwaſſer verleihen, ſogar
ſtörriſche Eſel zur Beſinnung bringen. Auch verjüngen ſoll dieſes
Weſen. Das Waſſer mußte in der Oſternacht nach Mitternacht, aber
por Sonnenaufgang geholt und es durfte dabei nicht ber und

vor dem Schöpfen mit keinem Begegnenden irgendwie geplaudert wer
den. Wahrſcheinlich glaubte auch meine Mutter an die heilende und
verjüngende Kraft des Oſterwaſſers. Denn ich habe als Knabe ſie
nach dem Saalſtrom, aus welchem das Waſſer geſchöpft wurde, in denächthichen Oſterſtunden öfter begleiten müſſen.

Eine alte, ziemlich ungebildete, dem Aberglauben ergebene Fran,
mit welcher wir längere Zeit in einem Hauſe wohnten, erzählte oft
von Ahnungen, welche einen nahen Todesfall anzeigen ſollten, und
vyn angeblich ſelbſt erlebten Spuk und Geſpenſtergeſchichten Er
zählungen, welche ich als Junge mit einer gewiſſen Spannung mit
anhörte. Solche Exzählungen mögen oft genug dem jugendlichen Ge
müt ſich einprägen. Auf mich machten ſie keinen bleibenden Eindruck
und gingen an mir zum Glück ſpurlos vorüber

Etwas herangewachſen, wurde ich, da die Schulzeit auf wenige
Stunden veſchränkt war, zu Arbeiten herangezogen und frühzeitig an

Tätigkeit gewöhnt. Von einer Tante wurde ich und das war wohl
meine erſte erwerbende Tätigkeit zum Ahrenleſen, meiſt auf Pfor

ne

Sdie Heimatlunde
Aberſtehende Stockwerke hatten auch die alten Gebäude, die bis vor
wenigen Jahren an Stelle der Häuſer Nr. 31 und 33 (jetzt Bank und
Kaufmann r ſtanden. Auch das Gaſthaus „Zur goldnen Sonne“
iſt älter als die dort zuleſende Jahreszahl 1731 beſagt. Auf dem
Markte ſtand ſeit 1545 der ſchöne Brunnen und nicht weit davon die
Staupenſäule. Ihr ſteinerner Unterbau hat nach mannigfachen Irr
fahrten jetzt Aufſtellung in den Anlagen des Schulplatzes gefunden.
1664, ſo meldet der Chroniſt Möbius „wurde ein Dieb, ſo in der Nacht
allhier geſtohlen und erbappt, ausgeſtäupt; er war von Leipzigk bürtig.“

Das Merſeburger Bier von jeher berühmt geweſen. Das Recht
zu brauen, beſaßen eine große Anzahl von Bürgerhäuſern. Jn vier
Brauereien der Shadt: Zum Windberg, St. Sixt, Zum Birnbaum
und im Ziegelbrauhaus war Gelegenheit, Bier herzuſtellen. Eiferfüchtig wachte die Stadtverwaltung darüber, daß t fremdes Bier
eingeführt wurde. Auch von den Vorſtädten der Alkenburg und des
Neumarkts ſollte nur einheimiſches Bier getrunken werden. So haben
einmal 1686 die Veumärker Eilenburger Bier bezogen, weswegen ſie
mit der Stadt in Streit geraten. Sie beſchließen aber, ihre Privilegien
zu wahren und „ſolchem Unheyl und Neuerungen abzuhelfen und vor
zukommen.“ Auch an Gaſthöfen fehlte es im 17. Jahrhundert nicht.
Manche haben ſich bis auf heute erhalten. Jm Rathauſe befanden ſich
„Ratskeller und Trinkſtuben darinnen man allerley Weine und Biere
verzapffet und manche Ergötzlichkeit den Gäſten zum Spiel, Zeit und
MelancholeyVerkreib Beliebenden vergönnet“. Nicht weit davon ſtand
der „Goldene Arm Der „Goldene Hahn hatte während des dreißig
jährigen Krieges hohen Veſuch: der kaiſerliche General Fürſt von
Gonzaga und der ſchwediſche General Königsmark haben dort gewohnt.
Gaſthäuſer aus dieſer Zeit ſind ferner „Der Palmbaum“, „Die güldene
Sonne“, und vor dem Gotthardtstor das Schießhaus. Auf dem Neu
markt befanden ſich die „Stadt Leipzig“ in der 1642 der ſchwediſche
Marſchall Torſtenſon einkehrte, ferner „Der goldene Löwe“ und „Der
goldene Stern“.

Was erzählte man ſich in den Gaſthäuſern Geſprächsſtoff gabs
wie heute in und Fülle. Da hat ſich 1629 in David Pfeiffers
Miethauſe ein Poltergeiſt hören laſſen „und den Leuten großen Verdruß
getan. Eine Frau und Magd, ſo in ſolchem Hauſe gewohnt, als ſie
das Poltern gehöret, haben geſaget, wenn es ein Geſpenſte wehre, ſo
ſollte es eine Henne nehmen. Auf den Morgen finden ſie die beſte Henne
den Hals umgedreht. Es hat ihnen aber in dem folgenden Jahre noch
allen Verdruß gekan und eine Magd einſtmals ſehr gedrücket, daß ſie
etliche Tage darüber ganz ſprachlos und ſehr krank darnieder gelegen.
Jm Jahr darauf hat man „im Monat Junio zwey Kriegsheere am
Himmel geſehen, eins von Mittag, das andere von Mitternacht her,
doch hat das Heer von Mitternacht jenes überwunden. Endlich hat ſich
ein Mann mit Bogen und Pfeilen präſentieret, welcher auf das Mit
tägiſche Heer geſchoſſen, da iſt alles vergangen.“ 1639 hat ſich das
Waſſer in Kanzler Goldſteins Hauſe in dem Teiche ſo im Garten iſt,
abermals in Blut verwandelt. 1604, den 4. März, „wurden zu Lauch
ſtedt zwei Zauberinnen oder Hexen verbrannt, die eine war von Hohen
weiden, die andere von Dehlitz am Berge“. Das alles berichtet Georg
Möbius, der von 1648 1668 Rektor des Domghmnaſtums war und
dann Profeſſor der Theologie in Leipzig wurde! Dieſe durchaus ernſt
gemeinten Berichte, die dazu eifrig geglaubt wurden, werfen ein eigen
grtiges Licht auf die Geiſtesverfaſſung der Leute aus damaliger Zeit.
be en nun erſt bei der großen Volksmaſſe der Aberglaube ver

reitet ſein
Die Kurien, die heute die Domſtraße, den Domplatz und die Dom

propſtei zieren, ſind im 17. Jahrhundert vielfach noch unſcheinbare Ge
bäude geweſen, die zuweilen noch Strohdächer hatten und kleinen Guts
höfen ähnelten. Die Kurie Sinomis et Judage (jetzt Domſtraße 8) iſt
nach einer Inſchrift über dem ſchönen Portal 1557 erbaut worden.
Kber Kreuzgang erhob ſich das alte Domgymnaſium, das eigent
lich die einzige Schule in der Stadt war, in der ein ordentlicher Unter
richt erteilt wurde. Namentlich war das Schulwefen der Stadt
(weniger in der Altenburg und auf dem Neumark) überaus dürftig.
Und die Schulmeiſter mögen in ihren Winkelſchulen ein ähnliches Daſein
voller Armſeligkeit geführt haben, wie der unglückliche Silberlöffel in

„Hungerpaſtor?. Erſt dem
iſttendenten Dr. Boumgarten-Cruſius iſt es zu d

1800 mit den Schulverhältniſſen der Stadt beſſer wurde. Um die
Hebung des Gymnaſiums hat ſich der erſte Merſeburger Herzog,
Chriſtian der Altere, großes Verdienſt erworben. Der dreißigjährige
Krieg hatte auch hier tiefe Wunden geſchlagen. 1646 heißt es: „Die
Stiftsſchule zu Meſeburg gehet dermaßen ein, daß in weniger Zeit
nicht 10 Knaben, geſchweige ein Präzeptor darinnen wird befunden
weniger unterhakten werden können“. Das Einkommen der Schule und
der Lehrer wird durch Herzog Chriſtian d. V. bedeutend verbeſſert; durch
eine neue Schulordnung werden der Anſtalt hohe Ziele geſteckt

Langſam hat die Stadt Meſeburg ſich von den Folgen des furcht
barſten aller Kriege, der deutſche Lande je heimſuchte, erholk. Lebens
kraft und Lebensmut der Bürgerſchaft hat ſchließlich den Sieg davon
getragen. Doch hat auch das Merſeburger Herzogsgeſchlecht an ſeinem
Teile dazu beigetragen, Wunden zu heilen. Die Grürrdung des Mäd
chenhauſes, deſſen 225 jähriges Veſtehen vor kurzem begangen wurde,
iſt eine dieſer helfenden und aufbauenden Taten.

e

welchen dieſe Beſchäftigung einbrachte, von der ich bisweilen mit
zerſtochenen Händen und Füßen nach Hauſe kam; es war nur ein
geringes Quantum Getreide, welches aus den von mir geſammelten
Ahren gewonnen wurde. Größer war entſchieden der moraliſche Ge
winn. Wir ſuchten nach mehrſtündigem Sammeln hinter einer Ge
kreide-Mandel ein paſſendes Plätzchen, um das vielleicht in einem
Stück Brot und einem Apfel beſtehende Frühſtück zu verzehren. Aber
wie trefflich ſchmeckte dieſer Jmbiß in dem, wenn auch noch etwas
dunklem Gefühl, denſelben verdient zu haben! Meine Beteiligung
an dieſem Ahrenleſen, welches damals noch zu den erlaubten Geſchäften
gehörte, blieb auf einen Sommer beſchränkt. Jch freue mich, auch von
dieſem Erwerbszweig, einem wohl nur von Frauen und Kindern be
kriebenen, recht wenig einträglichen Nahrungszweig der ärmeren Leute,einen kleinen SBeniff erlangt zu haben.

Bei dem Bleichen der Leinwand und Wäſche konnte ich meiner
Mutter mit Hilfe leiſten; ich mußte das Waſſer zum Bleichen aus dem
nicht ſehr entfernten Sgalſtrom mit herbeiholen und die zu bleichenden
Gegenſtände begießen helfen

Jch mochte wohl das Alter von 10-11 Jahren erreicht haben,
als ich anfing, auch etwas ſelbſtändig verdienen zu helfen. Es
beſtand bei der Saline die Einrichtung daß derbe kräftige Jungen
meiſt in den Schulferien Nachmittagsſtunden der Sommermonate
mit leichten e rn beſchäftigt wurden. Man verwendete dieſe
jugendlichen Kräfte zum Planieren und Reinigen der Torfſtreich
pläte, zum Wegfahren klarer Braunkohle aus den Torfſchuppen, zum
Fegen des Terrains an den Salzkothen uſw. Hier ſuchte und fand
auch ich mehrere Sommer hindurch Arbeit. Ich ging, das Fahrband
über die Schultern geſchlungen, bisweilen barfuß laufend, freudig
nach dieſer Beſchäftigung und war immer niedergeſchlagen, wenn ich,
was bisweilen vorkam, ohne ſolche erhalten zu haben, nach Hauſe ge
e wurde, wo ich betrübt mein Ungemach verkündete. Aber ein
öchſt freudiges Gefühl war es, wenn ich am Sonnabend, dem Zahl-

n der Mutter meinen kleinen Verdienſt bringen und einhändigen
vonnte.

Um die für unſeren Haushalt erforderlichen Kartoffeln zu er
bauen, wurde ein Stück Feld gepachtet, welches in den erſten Zeiten
nach Schulpforta, ſpäter nach dem äbtiſchen Holze zu belegen war.
Auch hierbei fanden meine Kräfte eine Verwendung:ich fuhr in einer Schuttkarre den Dünger auf das Feld und leiſtete
bei dem Umgraben des Bodens, bei dem n Behacken, Heraus
nehmen und Einfahren der Früchte mit Hilfe. Das Umgraben nament
lich hatte ich ziemlich gut m Es wurde mir deshalb von
anderen manches Lob zuteil. enn ich hörte, wie andere Leute zu
meiner Mutter ſagten: „Ja, wer ſolche Hilfe hat!“, oder: „Sie könnten
mir Jhren Heinrich hierzu borgen“; ſo waren dies Anerkennungen,
durch welche ich mich natürlich nicht wenig geſchmeichelt fühlte

Unſer Brennholz hackte und ſägte mehrere Jahre hindurch
ganz allein und ich hielt in unſerem Holzgelaß, das meiſt nicht allzuſehr
gefüllt war, ſtets große Ordnung. Bisweilen kam es auch vor, daß
ich in den Wintermonaten mit in den Wald ging, um Raff und Leſe
m zu ſammeln und die Lücken einigermaßen auszufüllen, welche im
Holzſtalle vorhanden waren.

Gewiß hat die frühe Gewöhnung an Arbeitſamkeit auf mein
aiſche Felder mitgenommen Groß war der materielle Vorteil nicht,

r

ganzes Leben einen günſtigen Einfluß gehabt.

ine Sanfterung unſerer

unermüdlichen Eifer des Stifts
dann dann r Kerenartteſgdeng

ſich für

immer mit Butter beſtrichen werden konnte. Der

Vollswirtſchaftliches.
Wirtſchaſtliche Wochenſchau.

Die deutſche Offentlichkeit wird mit der Nachricht überraſcht, daowohl der Zentralausſchuß wie das Direktorium der Reichsbank m

für entſchieden haben, daß der ehemalige Reichsſchatzſekrekär un
jetzige deutſchnationale Abgeordnete Dr. Karl elfferi
Reichsbankpräſidenten ernannt wird. dem
26. Mai 1922
achtlicher Außerung zu, während die Kandidierung des Reichsbank
n den Reichsrat erfolgt und ſchließlich die Ernennung
urch den Reichspräſidenten. Wir möchten hoffen, daß ſowohl der

Reichsrat wie der Reichspräſident davon Gebrauch machen, daß ſie an
die gutachtlichen Rußerungen der r nicht gebunden ſind.
Uber das Votum des Zentralausſchuſſes und des Direktoriums der
Reichsbank braucht man nicht erſtaunt zu ſein; denn bekanntlich ſitzen
im Zentralausſchuß in überwiegender Mehrzahl die Vertreter der Groß
banken. Es iſt ſchon öfter von uns betont worden, daß wir eine Kan
didatur Dr. Helfferich für den Poſten des Reichsbankpräſidenten ab
lehnen, weil uns die Vergangenheit des Herrn Dr. Helfferich nicht die
Gewähr dafür gibt, daß eine ſachgemäße Währungs und Reichsbank

politik getrieben wird. Dr. Helfferich hat im Vertrauen auf den Sieg
der deutſchen Waffen im Kriege die Finanzierung des Krieges ſtatt (wie
in England) durch Steuern durch die Jnflation vorgenommen. Keines
n ſoll überſehen werden, daß Dr. Helfferich die nötigen geldtheore-

n Einſichten mitbringt, iſt er doch ein Geldtheoretiker von Ruf,
ber leider hat er verſäumt, aus dieſer ſeiner theoretiſchen Einſtelludie praktiſchen Konſequenzen zu ziehen. Wir bezweifeln daher, daß

Herr Helfferich der geeignete Mann wäre, um ſich gegen das Drängen
der inkereſſierten Kreiſe zu wehren, und eine Reichsbankpolitik zu be
treiben, die unſerer wirtſchaftlichen und finanziellen Lage vollauf ge
e wird. Dazu hat ſich Herr Dr. Helfferich politiſch ſo exponiert,
daß wir viel eher auf dem Seſſel des Reichsbankpräſidenten eine Per
ſönlichkeit ſehen würden, die nur Fachmann und nicht Politiker in ſo
ausgeſprochenem Maße iſt wie Herr Dr. Helfferich.

Um ſo mehr Freude wird dagegen der Preisgbbau hervorgerufen
haben, der ſich ſeit Mittwoch vollzogen hat. Die Beſſerung des Mark
kurſes im Auslande zog nach ſich eine günſtigere Beurteilung der Pa
piermark auch im Jnlande, ſo daß der Handel teilweiſe auf die Ent
wertungsriſttkozuſchläge vergichtete. Der leichte Rückgang der Preiſe
findet bereis ſeinen Ausdruck in der Großhandelsinderziffer des Stati
ſtiſchen Reichsamtes für den Stichtog des 4. Dezember. Der Preis
rückgang ſetzte zunächſt bei Fleiſch und Gemüſe ein, erſtreckte ſich dann
gutf immer weitere Gruppen der Lebensmittel, und es ſteht zu hoffen,
daß er nicht vor den Induſtrieprodukten Halt macht. Man kann wohl
ber die Dauer dieſer Preisſenkung ffeptiſch ſein. beſonders da vielleicht
die Deviſennytierungen. die demnächt an der Kölner Börſe eingeführt
werden ſollen, ungünſtig auf die innerdentſchen Deviſenmärkte einwirken
fännten. Deshalb würde es von weſentlichem Einfluß ſein, wenn die
Reparationskommiſſion ihre Zuſtimmung dazu gibt, daß die Priori
tät unſerer Lebensmittelanleihe in Höhe von wahr
ſcheinlich 70 Millionen Dollar gewährleiſtet iſt. Nach
Meldungen gus New York und Waſhington wird ſich jedenfalls der
amerikaniſche Botſchafter bei der Repargtions kommiſſion in dieſem
Sinne für die deutſche Anleihe einſetzen. Eine Form für die Garantie
der Anleihe iſt bereits gefunden.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß guf die Dauer durch ſolche Anleihen
Volkswirtſchaft und unſererStaatsfingnzen nicht möglich iſt. Wie ſchlecht es um die Staats

ſinanzen beſtellt iſt, das zeigte deutlich der Hilferuf des Reichsfinanz
miniſters Dr. Luther in der Zeit zwiſchen dem Sturz des Kabinetts
Streſemann und dem Regierungsantritt des Kabinetts Marx. Es hat
den Anſchein, als ob der der Reichsregierung von der Rentenbank ge
währte Kredit zum größten Teil ſchon verpulvert iſt, und das Reichs
finanzminiſterium geht deshalb beſchleunigt mit aller Macht daran,

z um
etz vom

einerſeits die Reichseinnahmen zu vermehren und andererſeits die
In die erſte Kategorie fällt der dem

beitsseit der

worden, aber es wird noch gergume Zeit dauern, bis ſich der Produk
kions- und Verkehrsapparat wieder ſo eingeſpielt hat. wie es notwendie
iſt zur Ernährung und Beſchäftigung der Nuhrbevslkerung. Man mu
bedenſen, daß bei dem Mangel an Betriebskapitgl der Unkernehmungen
im beſetzten Gebiet das Arbeiten auf Lager faſt vollkommen wegfällt,
wodurch in der erſten Hälfte des deutſchen paſſiven Widerſtandes die
Arbeitsloſigkeit verſchleiert wurde.

Anzumerken iſt noch, daß das Reichsgericht in einer Entſcheidun
die Aufwertung der Hypothekenſchulden eingeſetz

n ten 5 s 2 WWenn ich auch durch meine Tätigkeit meiner armen Mutter
helfend mit zur Hand ging und zum Lebensunterhalt teilweiſe ein
kleines Scherflein erwerben m ging es doch in unſerem Haus
halte meiſt ziemlich karg her. Nicht ſelten beſchränkte ſich unſer
Mittageſſen auf einige Taſſen Kaffee mit Brot, welches auch nicht

Kaffee wurde, da
meine Mutter in ihren Arbeiten ſich nicht unterbrechen wollte, bis
weilen durch mich gekocht.
ich nach den Anweiſungen meiner Mutter herangezogen.

Morgenſtunden den Brotteig in das Backhaus tragen und daſelbſt
warten mußte, bis ich die ausgewirkten Brote zeichnen konnte. Jene
Kargheit zeigte natürlich ſich nicht bloß im Eſſen und Trinken, ſondern
in allen Verhältniſſen unſeres Lebens. Eine Reihe von Jahren hin
durch beſtand unſere Wohnung in einer kleinen Stube mit einem
Fenſter und einer Kammer, welche noch kleiner war. Lebhaft erinnere
ich mich, daß mix an einem Weihnachtsfeſte ein kleiner Reiter vonD. einen Koſaken darſtellend, vom heilen Chriſt gebracht wurde.

er Reiter wurde, wenn ich damit einige Tage geſpielt hatte,
wieder beiſeite geſtellt und mir mehrere Jahre lang immer von neuem
beſcheert. Das Geſchenk blieb ſtets gut erhalten und ich hatte immer
eine kindliche Freude, wenn mein Reiter am Weihnachtsfeſte wieder
zum Vorſchein kam.

Jm Orient des Lebens lähmt keine Sorge die Flügel der Freuden!
Auch mir gingen die Freuden, welche mit den Kinderjahren verbundenu ſein en keineswegs verloren. m Winter wurde tüchtig

ſchlitten gefahren, wozu die den Ort umgebenden Berge und Anhöhen
vielfache Gelegnheit boten. Jch erlangte e eine ziemliche Ge
wandtheit, was freilich ausſchloß, daß ich, zwiſchen 9 und 10
en bei dem Herabfahren von einem ſteilen Berge, meinen
Schlitten zerbrach und meine linke Hand ausfiel, die ich längere
Zeit hindurch im Bande tragen mußte. Jn den anderen Jahreszeiten
wurden, allerdings meiſt nur an Sonnkagen, Soldaten oder Ball
ſpiele getrieben Spiele, in welchen ein wenn auch ſchwacher Erſatz
für den fehlenden Turnunterricht gefunden werden konnte. Die Jahre
1813 15 hatten in uns Jungen den kriegeriſchen Geiſt noch beſonders
augefacht. Jn den nach der erghöhe führenden Holzwegen, in welchenbei dem Rückzuge der Franzoſen ne Soldat ſeinen Tod gefunden
hatte, wurden Attacken gemacht und Feſtungen geſtürmt, die auf den
Hügeln improviſiert wurden. Jch fand Gefallen an einſamen
Streifereien in die nahe gelegenen Wälder. Jn den entſprechenden

Zeiten wurden Maiblumen gepflückt, Erdbeeren geſucht und Haſel
nüſſe geſammelt. Die Stellen im ſogenannten Mordtale, im äbtiſchen
Holze, nach dem ſogenannten Himmelreiche und oberhalb des Götter
ſitzes, ws dieſe Waldprodukte reichlich zu finden waren, waren mir
gengu bekannt und ich kehrte immer mit einer ziemlichen Ausbeute
zurück, die ich mich freute, meiner Mutter zum gemeinſamen Genuß
überberingen zu können. Damals war das Suchen nach Beeren uſw.
dem Publikum noch unverkümmert geſtattet, eine unſchuldige Freude
der Kinderwelt; etwa ſechzig Jahre ſpäter wäre man dabei dem Straf
oder Polizeirichter in die Hände gefallen. Es weckte in mir recht weh
mütige Erinnerungen, als ich mich bei Beratung dieſer Strafgeſetze
mit zu beteiligen hatte

eht den Organen der Reichsbank nur das Recht gut

Auch zu dem Bexeiten des Eſſens wurde

i t einer Aus demſelben Grunde der Zeiterſparnis geſchah es mituntex, daß ich in frühen
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r. 288. e e Ennnabend den 8. Dezember 1828. Sette 7.

hat, und das Landgericht Hannover auch die e Induſtrie an tung beſtinmten, weiter wi blieben ſind. 8 tobligationen für notwendig hält. Zum Zw e von Markt t weit r 2—8 r a alles Geld dieſe Tee t v et i e e e S
Lebensmitteln hat der Reichsverkehrsminiſter beſtimmt, daß vom 5. De e e er en vatt m gleichfalls einigermaßen auf dem bisherigen 1985; Weigengrieß 2185 2550; Hartgeieß 70 65
zember ab für Sendungen unter 50 Gramm auf Entfernungen bis zu

100 Kilometer e e e er um 50 Prozent eintritt, azwar für Butt. t Beeren, s Obſiſcher Sennſe Aner i rt. kriee t Kartoffel uns
e

Deutſche Wirtſchaftszahlen, 8. Dezember.

Dollar (amtlicher e e e 4 200 000 000 000.
Goldanleihe 4 260 900 690 600.1 Golbrark 1 Sitten
1 Rentenmart 1 Goldmark.
Golbumrechnungsſatz 1 BVillivn.1 Silbermark S 400 Milligrden.

e den e r 2 h r Millard hme 13 P 9.eichsinder vom Hezernber arden nahme genGroßhandelsinder vom 4. Hezember:; 1337,4 l en

Deviſen unverändert.Aus New York kommt die Mark mit einer Rennung, die einer Oevarpariet

von etwa 4 Billionen entſpricht. Damit liegt die ausländiſche Markbewegung ziem
lich auf dem gleichen Niveau, wie die inländiſche amtliche Dollarnotiz. IJnſol 5deſſen blieben ne die amtlichen Berliner Deviſenkurſe unverändert. Auch
Zu teilung konnte im großen und ganzen wie am et ehalten aEs wurden repartiert: Kriſtianiga, Spanien und Stockholm je Progent, Italien
und Kopenhagen je 5 Progent, Holland, Brüſſel, London c Her rk und Schweiz
mit je 3 Prozent und Paris mit 2 Prozent.

Am Markt der Dollarſchatz anweiſungen und der Goldanlei
trat bei Rückgang der Nachfrage wieder etwas vermehrtes Angebot an den Mar
Dadurch konnte für Dollarſchaßanweiſungen wieder ein Kurs notiert werden. Es
ſtellte ſich unverändert auf 44 Villionen, etwa 50 Prozent repartiert. Goldanleihelautete unverändert in Parität mit dem amtlichen Sollarkurs 4,2 BVillionen, etwa
80 Prozent zugeteilt.

Berliner Börſe vom 7. Dezember
Am Effektenmarkt hält die Geſchäfts unlu ſt an. Ein gr

a war T e e zu erwarten, weil dieſelben
er Tendenz
omente, die

r e en a de enete nie e dert amtlichen Dollarkurs. An
weiſe zu einigen ionsve n.Geſchäft in recht engen Grenzen r e

Leipziger Börſe vom 7. Dezember.
Die Bbrſe zeigte heute ein freundlicheres Bild. Nachdem die MarkbeſſerunAusland keine weiteren Fortſchritte gemacht hat, ſondern im See e n

e für died und e ſtatt. Einen die Unternehmungsluſt bildetes ſtark erniedrigte Kursniveau infolge der n Rückſchläge der letzten
e u der anderen Seite See e ger e ſtärkere Nachfrage nach u e
eng en e van ſſer feſt verkeh freie Effekten veenden tie annahm

Warenmarkt.
Amtliche Nokiernngen der Berliner Produktenbörſe vom Dezember.

Weizen, märkiſcher 182184, e Roggen, märkiſcher 161——162, feſter; Gerſtee 1 e ruhig; Hafer, inärkiſcher 144—148 matt; Wetten nest 28
3350, ruhig; Roggenmeht 26,56 50, ruhig; Weizenkleie 7.——720, ſtint; Roggenkleie 7,
ſtill; Raps 330, ſtill e 48—658; kleine Speiſeerbſen e luſchken
17—419; Serradella 20 28; Rapskuchen 13, Trockenſchnißel, prompt 750 75; Zucker
nie 19 Kartoffelflocken 20-21.

ie Preiſe verſtehen ſich in Goldmark der Goldanleihe (1 Dollar 4,20 Goldmark),bei e für 1000 Kilo; bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln für 100 Kilo
Alles ein ſ ch tie ß lich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

nreiz für
Mark etwas ungünſtiger kommen, fanden heute wieder Rück n

eck, ſalg.,Tiſſiter Je e,

e d e ohne 24,20 25,50; Speiſeerbſen, Diktoei W e 35; kleine e

bis 36,25; Bohnen, weiße
Linſen, kleine 27,75- 383,95;v hl 26,39 27,61; Makkaroni, loſe 45 62 30 Schnittnudeln, koſe 87,48—39,45; Burma IIn Siam Palna glaſtert 2960 grober Brn h 18 vis

Reisgrieß und meht, loſe 17 85; Ringäpfel, amerik. extra chotce 8950
etr. Apriksſen, eal. fancy 120 60 125 gekr.
firſiche, eal. extra choice 85,70 89,25,

in Kiſten choice 81,85 84,is 87,15; Mandeln, viltere VBari 86,10 89,70; Mandeln, ſlüße Avolae 18130 188,85; Kaſſta Verg 109 10 65; Kümmel,
ehr, wo die Kursbe de 229 20 238, 70 ſchwarger e Singapore 108 /45; weißer Pfeffer 185,20

s 140,75; Piment Joamatta 82,50 86;
185 19; Röſtkaffee Braſil 200 Roöſtkaffee
loſe 40 Röſtgetreide, loſe 83 85; Erſaßmiſchung mit 20 pros. Kaffee gepackt 90
bis 95; Kakaopulver, loſe 165-185 Tee in Kiſten
baſis melis 47,08; Jnlandszucker, Sie finade 49,08; a thonig 55,0657, o Marmelade

n San a e Sekte i PechnnSteinſalz in n z Siedeſalz g. 7Packung 5,40 5,70;Handelsmarke 76 do. Spezialmarke 88--92; Molkereibutter e s 80; Corn
beef 12/6 Jbſ. per Kiſte 43,20; Corned n 24/2 und 481 Jbſ. per giſte 3780 88;

e 93 18 95,04 Quadratkäſe 90,60-95,10
vo

er 30,05--31,50; Langbohnen, h e
mittel 34 e do. große 44,55-51,70

itnen, cal. fancy ort
flaumen 4825- 50 25;getr.
/60 Sultaninen in Ki

50 137;
60 Roßnen in Kiſten 61

oll. 148,80-155,05; Velken

Kaffee Prima, roh Faffes
entralamerika 800--360; Malzkaffee

ouchon 350 375; Jnlanhemger

Vierfrucht 7 7450; e in Säcken 7 i
W Stinſals tnBratenſchmale 7 Purelard d

Quarkkäſe 125 182;
fett 165,94 174,64; do. halbfett 125 14131 39 Zucker, Wür 8 o8

Stroh und Hen.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbäörſe wurden heute folgende

Preiſe notierk. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,76- 0,90; Haferſtroh, drahtgepreßt 0,60—0,80; Roggen und e vindfadengepreßt 0/50 60 Heu, gutes1,30 50 do. handels Wüich
Alles ein ch ließ l tſch tiger Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Nichtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mitdem Eingethandel in Originalpackeng vom 7. Dezember, offiziell feſtgeſtellt durch den

Landesverband Berlin und r des Reichs verbandes des r en Nahrungsmittelgroßhandels (E. V.) Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in
Originalpackung ab m Berlin in kkhe Gerſtengraupen, loſe 27—27,45

Corned beef 48 Doſen a Unzen S 38. Heutige Umrechnungszahl 1000 M ſliarben.

Wertbeſtändige

StaatsLotterie.
Ziehung 14. u. 15. Dezbr.
Loſe noch bis 12. zu haben

Gewinne a 84—-210000
Goldmark (abzugsfrei)

nur 100000 Loſe.
St. L. Einnahme, Hall

Straße 25.

Reiche Anlusweh in
veranstattet vom

Männer Turnverein, E.

LehrerinJul. Jangucht 2 h leere mmer Spielwaren
in gutem Hauſe. Angebote
unter 498 g. d. Exp. d.
Haus Grundſtück und

3 Morgen Land
verkauft
Saudh ardt, Jortenſtr. 15.

Gr dis cGrun t

Glas Horzellan Sleingut
Rodelſchitten Sport Artilel. Schuttſchuhe

Kotbmöbel.

Lederwaren

Wir den 2u dieser Veranstattern
m Interesse der Notleidenden
Besugh

De
III

in Bern mit großen e
Läden und Garten verkauft

Sennemeld,
Weiße Mauer 80. Tel. 722
Draht, Jenſter Kanthol z.Bohlen Bretter, Säſſer,

Hans Ka her, III

Wohltätigkeits- Konzert
zum Besten der Volksspeisung

an Donnerstag, den 13. Dez. 1925, abends S Uhr
in der Turnhalle Wilhelmstraße n Merseburg

V., Merseburg
Zur Aufführung gelangt u. a. Orchester- und
Chormusik aus Prezios a von C. M. v. Weber.
Mitiwirkende: Frl. Irmgard Seifert, Neu Rössen
(Sopran), Herr Frife Busch, Merseburg (IClavter),Merseburger Orehestervereim, Gesangsab teilung
des M. T. V. Mersebunrg (Gem Chor) Dirigemt

Otto Hornbogen, Merseburg
Fintritispreis t Goldmerk. Vorverkauf vom Pienstag ab in
der Buchtanctiung Pouch und vet den Herren KarlGotſhardistraße und Paut Böttcher, Flisenerstr.Rerettenst ein e bitten

erseburgs um zahlreichen
Her Turnrat

m

S

mann e n

appe

2a lmuſik!
z e ein E. c

(Kondtere ung cure ghwenge
III

z Sonntag, den 9. Dezember, von 6 Uhr ab

mm ne e e e e e e e er e e e eher
Mergen, Sonntag,

Künstler- Musik I
ff. Gebäek und Setränke

v e Deung heitern Blick“!

Auf vielfeitigen Wunſch

BIe
Ecke Kl. Ritterſtr.

e

Gartenſchlauch zu verkauf. S e e e e DHienstag, den 11. Dezember,
od. geg Lebensmit el Weizen Kleine Anzeigen Pacht nimmt Röster Kinderhürtel verc. Zu autſchen. Angebote haben den deſten Stſolg im An w. Wäſchen an! loren. Geg. Belöhn abzug.
unter 50! an die Exp. d. Bl. Nerſebg. Korreſpondent. Ang. unt. 496 a. d. Exped
Wegen Auflöſung des Haus
haltes verkaufe

Herren E- Scatinmer
uſw. auch einzelne Stücke
Leunnaer Str. 26, 2 Tr. v.

GSuterhaltenes

n en overk. AmUngeſte. r
zu verkaufen. d erfragen
in der Exped. d. Bl.

Faſt neue Aktenaſghe,

Handkoff., ſeid rbill. z. verk. Lutfenſtr. 2Maſchinen Sei

2 2169090900608169660

Murtans Hugo Becher

An der Geisele W kape reren in eigener Werke

Bonbeſetztes Orcheſter

e

e

im Städte Sundhüro. S
S

r

W

e
Neues Gchühenhaus.

n

Wiederholung des Kröning ſchen Vortrages
Mer ſebgr 9, „Tivoll

Dienstag den 11. Dezember, abends 38 Uhr.
Hürrenberg, „Zum Gradſerwert“

Montag den 10. Dezember, abends a 8 Khr.

Henng, „Gallhof helterer Bl
Mittwoch den 12. Dezember, abends “/a8 Uhr.
Venmark, „Schumanns Gaſthof

Freitag den 14. Dezember, abends e8 Uhr.

e e
Wiſſenſchaftl. Vortrag

empfiehlt Sonntag von e Uhr
nachm. an im CafeInh. Alfred be

Leſhere a ert
Sonntag von 5 Ahr ab

BallG. B. H.

des Hygienikers

Ounn v La St

Schmale Straße 2 a
Kaßelle Herold

zu verkanfen Biſchdorf 4.
Gr. Puppe und Jeder

betten z. verk. Krobitzſch,
Chriſtianenſtraße 5, 2 Tr

Zug werfen6 neue dleich. Stühle,
Gobelinbezug, Olgemälde,
Backtrog. Noonſtr. 2,

Zu verkaufen
Ein Puppenwagen (evtl.

mit Puppe), unweich. ſchw. Filzhutn Paar
Schlittſchuhe. KeuRöſſen,
Merſeburger Straße 854.
Ein Motſchen-Kalb
gegen Getreide abzugeben

Runſtedt Nr. 10.

Jungenkaufen geſucht, 2,——3
entner, geg. wertbeſtändige

Zahlung. Angeb. m. Preis
unter 500 a. d. Exp. d. Bl.

Suche

Gänſeſedern
zu

G gelkee At.,wie nellen ratenehe Sttrrichekereke
daran WafeantsSang eignen sich vor-züglich als

Bitte besichtigen Sie mein reichhaltiges
preisiwürdiges Lager

und der beliebte

Hum ort
Willy Stummer.

n e
Metae Sonncag, d. 9. See

von nachm. 3 Uhr an
Tanztränzchen.

Unſere werten Mitglieder
und Gäſte ladet hierdurch
h reundlichſt ein

Her Borfſtand.

Gaſthof zum Kaben“
Sontag

Klein-Kirmes.
Große Muſik.

Eugen Lochert.

u. an de der Mutt wem

Aus dem Jnhalt: Vernichtung der Jugend
kraft und Blüte und des Liebes Braut und
Eheglücks durch Außerachtlaſſen der erhabenen
Wiſſenſchaft über die ZJeugungskraft. Verhütung
der Mutterſchaft; die Folgen zu ſchnell auf
einanderfolgender Geburten; viele Fehlgeburten.
Ausſaugen des Organismuſſes, Kinderſterblichkeit,
Frauenleiden, Verzweiflungstaten. Die Nerven
kraft beider Gatten vernichtende eheliche Maßnahmen.

Das Schwindelhafte und Schädliche. Siech um
und Tod durch Spritzen, Stiſte etc. Menſchen
ließe und Hilfe. Diskuſſion und Frage

beantwortung. eEintritt mit Steuer 2560 u. 500 Nilliard.

Vorverkauf im „Tivoli“.
S Unter 18 Jahren keinen Zutritt.

Suche ſar ſofort

Her Herr Heilmägnetiſeur

ſtrahe 2, beſreite mich von
einem ſangwierigen Leber

leiden, wofür ich hiermit
öffentlich danke.

B. Wendtand Homſtr. 1.

Junges Mädchen, 19 J.
ſucht Stellung

Sander re unJcantasse er
Merſeburg. Karlſträße 29

Weihnachtswunſch!

n esel, große Ritter J ſnnin in

in Dütan
Vortrag mit Lichtbildern
Sorten Dehenper

intag, 8. rHt(o Milternacht nie Uhr
im Herzog Chriſtian

Eintritt ſür jedermann frei!

geb. Schhmelderim
(für Jeinarbeit) in mein Atelier

O D. Merseburs

Herr Ed. 20, Nichtpr., erſehnt Liebesheirat m aufr
net. Möch. v. vol. Jigur,

in nur beſſeren Haushalt e
Gute Zeugniſſe vorhanden.
Angebote an Roſa Schlo
hauer, Goths, Blücherſtr. 18

Anſtärdiges

für Don und Küchen
arbeit bei Goldlohn geſucht
Frau Direktor Dr. Oſter,

Neu Röſſen. 3

w. nicht a. Verm. refl. Wi
n. ausgeſchl. Angeb. unt.

Theater Verein
Kartenausgagbe zu Ji

garos Hochzeit von
Montag bis Donnerstag
bei Herrn Pouch.S an die Exped. d. Bl.

Vernicklung
S

von Fahrrad, Motor
rad, Autoteilen, Gas

Maſch. Zeichner
tücht. jüng. Kraft, z. mögl.ſofort. Antritt t Ausf. rotbraun, nen Gegen
Angeb. mit Zeugnisabſchr. gute Belohoung abzugeben

unter 368 an die Exped. ſch Nr. 31,

geſucht.

Tüchtige Duchhallungeskraſt

abſchlußſicher, ſelbſtändige, flotte Korreſpondentin,

als Geſchäftsſekretärin für bald oder ſpäter
m unter 499 an die Exped.

e

e mm mm n n
in nur beſter, centraler Lage
per ſofort oder ſpäter geſncht!

Angebote unter L. O. 9173

an wenn Leipzi g.

Suche zumtüchtige Verkäuferin e
mit ren Fachßenniniſſen unter günſtigen

Richard Lols,

ſofortigen Antritt oder 1. Januar

PirigeBebingqungen.

Feine Bapien-, Gchreib und nwaren, Kunſthandkung, Burgſtraße en

e

Waſſer und Badeein
richtungs Armaturen
uſw. auch in größeren

Ppſten.
matlieren e Nevarafuren

an Schreib, Rechen t.
Nähmaſchinen ete. führt
prompt und billig aus

II

J.

e De 5 12 unt. 97 d. e

Erdal! hen den Glanz herbei

Macht slte Schuhe neu
ſst billig dabei

Werrrens Merte a. Melna



jähri riger großer

Sonntag, den 9. d. M.

Jn allen Abteilungen ſind Sorti
mente guter, ſolider Qualitätswaren
zu zeitgemäß ſehr billigen Preiſen
zum BVerkauf, die ſich beſonders
zu gern geſehenen Weihnachts

geſchenken eignen.

Zur Empfehlung gelangen

DHamenkleider und Mäntel und Koſtümſtofe,
Hauskllelder und Morgenrockſtoſſe, Sammet- und Seidenſſoſſe,

Wollene Fantaſtewaren, Trikotagen, Anterzenge, Strümpfe, Han
Herren Artikel, Krawatten, Schlipſe, Oberhemden, Danerwäſche,

Hamen Mäntel und Kleider, Biuſen und Röcke, Kinder-Kleider

Teppiche und Vorlagen, Felle, Gardinen und Kanten, Tiſch und
Metall Bettſtellen für Erwachſene und Kinder, PolſterRuhebetten,

Damen und Kinder-Hüte Pelzwaren Putz Artikel

e

Stoſſe für Leib und Bettwäſche aller Art, Tiſchzenge, Hand und Taſchentücher,
Fertige Wäſche für Damen, Hetren und Kinder, ErſtlingsWäſche,

Damen und Kinderſchürzen, vorgezeichnete, halb und fertige Handarbeits Aruütel, S

Herren und KnabenAnzüge, Paletots und Alſter, Verkauf der echten Bleyle Anzüge.

ſeidene Bänder.

Das Lichtbild
m vornehmſter

Ausführung!!!
Spezialität:Kinder

S PhotoAtelier
e Fornech

e Roßmarkt Nr. 8.
Weihnachts Aufträge

S werden bis 20. Hezbr.
entgegengenommen

C

S ärgert enne
e unſchädl. Jucken u. faſt alle

S Hautleiden. Gotthardt
Auch Berſand!

Schlafzimmer
ſowie alle Sorten

dſchuhe,

und Mäntel Einzelmöbel
S auf bequeme

Oivandecken, Teilzahlungnoch zu a Preiſen.

Funcſes
NMöbelhans Halle

Ränme von
An den ein Sonntagen vor Weihnachten ſind die Geſchäfts

1 Ahr mittags ab für den Verkauf geöffnet!
Ulrichſtraße 58

Otto Dobkowitz, M
e 8. Telephon 58.

S

Berkauf gegen Barzahlung zu billigſten Netto Preiſen.
Bei Borauszahlung Reſervierung von Waren bis Weihnachten
Um Beſichtigung der Auslagen wird höflichſt gebeten.

Nalonal kaſen

kauft gegen wertbeſtändiges
Geld nach Nummenrangabe.

5 E. Mittwoch,
r 9 Berlin Charlsttenburg,

Friedbergſtr. 29.
Wl Brieſhog., Mttellungen,
S. Brlefumschlüge

c S S o erJ iefert schnell und preiswertS S Buchdruckerei n ödenW e Merseburg. Kl. Ritterstr. 3.

ne eTucheneinridilungen er noneee Roaene

Leder- und Gobelin-Klubmöbel
mit Robkagcrpolster

andukren, Randlampen, RauchAer Selhahlbeche, Sämmtliche nene

Dindmüthlenstr. 25 nur 1. Elgge.
2. Heschäſt. Jauchner Miraße 32 (im Aause Baltenberg).

Zahkungs-Krieſehterangen teattete wergen im r e
Franz pennemann,

Labakwarengroßhandiung
Gegründet 1892

HalleSaale, Große Alrichſtraße 9
Telephon 2375

Sämtl. Möbel
faſt neu, billig zu verkaufen
Dalleſche Straße 35, II.

Metallbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir.
an Priv. Kat es. frei. Eiſen
möbelfabrik Suhl i. Thür.

Arbeits

h

Zur Gelhnuchtsze h
vor dem alles stehen bleibt und aus den

vielgestaltigen Auslagen sich die
Weihnachts einkäufe

Nählt, ist derbekleidung wzehenten des hein Rorrespondent.

ger t 20 äegchättomann in

T Formulare für den d
Arheitshetrieh a a W n neLohn pachnantane n r e
efert ſchnell und preiswert
Enehärneberei Th. Böbner Bruno Hoffmann Pflaeterste n. Löbefän,

la größte Jchaukenzter

in efegunter
einfachen Qusfütwung

als praktieches

Weihnachts-
Geschenk

in grosser Auswahl

und jeder Preislage

heste Schutz
Segen Kalte Püsse

2 sindmachen
für Herren und Damen

32 em hocholdrimg
Franz

morssburg l. Bltterstr. 19

Gie ungehan I lern

geben wir bekannt, daß Mitte Dezember das Handels
haus Klaſſiſcher Briefmarken N.G. t 7

in Merſeburg, Roßmarkt 7
Merseburg, Kl. Ritterstr. 8. Telefon Amt Nauendorf 371. eine Zweig ne dertaſſugg errichtet.

e

bildniſſe.

7
Vorrätig in schwarz und farbig

Uehrinit

in allen Abteilungen.
Herren Mnter-Schlüpfer

Blaue Ronfürmanden- Anzüge
Kinder Anzuge und Mäntel

grosse Auswahl. 22. 18.
Besonders vorteſlhatt

Herren Klubſacken 1 3 rKammgaurn, Wolle, in vielen Farben 28. 19.

Hherhemgen
mit passenden Kragen, Ia Perksal, neue Streifen

Miedrigere Crundprejse!

warme, gtarke Stoffe
Herren Winter-Bister 56 rnene Lofm mit Gur t 4Herren Anzn e 36 v

helle und dunkle Vantasie-Stoffoe 5

Rauch- Joppen 28 emollige Flausche in vielen Farben S

Gummß-ämel 25 rgigeono Fabrikation 9Bozener Mäntel 25 ewotterfosto Go den S

78

Merseburg, Kleine Ritterstraße 6.

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 8. Dezember 18283 mt

Auf Kreclit e henen
Paletots, Vister,

Schiüpfer, Herren
Anzüge, Cutauways,

Damen -Fläntet:
Grosse Auswahl Kleine Anzahlungen

Nach erfolgter Anzahlung wird die
gekaufte Ware sofort ausgehändigt

Wochenrate von 1 Mark an
Carl Klmeler, ein
Achtung Kein Laden, r erste Etage!

Eingang Kl.

kehts

le
kauf bei

mmn eza pr räder

(Zrennabor R. S. A. Hpeh

Engel-MotorradPfaff Kähmaſchinen

Beſtes Weihnachtsgeſchenk.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

W. Engel Söhne
Inh.: Friedrich und Wilhelm Engel

Merſeburg Großkayng
Feleſon 293.

n
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Her „Merſeburger Korreſpondent“

n iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum

kleine Anzeigen in demſelben a eeber den beſten Erfolg
Haben



Das Probejahr.
Ein heiteres Spiegelbild aus beſſeren Tagen.

Bon
(Erſtdruck des Merſeburger Korreſpondent.)

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Alle Rechte vorbehalten.

Fünftes Kapitel.
Bei friſchem Froſtwetter und leichtem Schnee war das alte Neſt

heller, gemütlicher dachte Dr. v. Arpshagen, als er vom Mittag
eſſen in der „Sonne“ über den blanken Marktplatz kam. Er ſchlen
derte langſam durch die ſchneeſchmucke Altſtadt.
Am alten ſpitzgiebeligen Rathaus ewahrte er einen ſehr mar-tialiſchen Herrn, der augenrollend berg Arpshagen ſuchte einen

Vergleich. Richtig, ſo marſchierten immer die Sergeanten, die in Wei
war die Ablöſung für die Schloßwache führten. Links links

Detlev bummelte hinter ihm her, Auf einmal, zehn Schritte vor
dem „goldenen Arm“ wurde die Haltung des Tapferen noch gerader,
er nahm Augen rechts, riß im rechten Winkel den Hut herab und
marſchierte im Paradeſchritt ſtieläugig an dem Fenſter der Wein
ſtube vorbei.

S SoSechs Schritte danach ſetzte er den Hut ruckartig wieder auf,fiel in „Rührt Euch“ zurück und marſchierte die S rehe in
Man ſah förmlich die Wachtparade, ſah den Degen im ſtraff an

ger eit drei Sätzen war Detlev neben ihm und ſtellte ſich höflich vor.Der Klang ſeines Namens wirkte o le
„Oaleutnant der Land

„Pardon bin hier fremd Jhr achtungsvoller Gruß,“flüſterte Detlev heuchleriſch „eine Hoheit Eine königliche eben
am Fenſter

angſam antwortete der Parademenſch:
„Der Garniſonälteſte, der Herr Oberſt ſitzen da drin!“
„Sehr verbunden aber ich ſehe ihn gar nicht!“
„Dorrrt“ der Parademann wies, die Hacken ſchließend, dis

kret nach dem gardinenverhangenen Fenſter der Weinſtube. „Dort
erblicken ſie des Herrn Oberſten Dienſt m ütz ell“

„Dienſtmützel echote der Kandidat devot, „danke gehorſamſt,
Herr Oaleutnant“ und ging eilig zurück, ſeine Heiterkeit gewaltſam
unterdrückend. Da ging alſo dieſer koſtbare Scheich von der Mittags
pauſe nach ſeinem Büro und ſtärkte ſein Selbſtgefühl mit einem
Parademarſch. Was auf dieſem Pflaſter alles wuchs! Wenn man
das wo anders erzählte, galt man als Aufſchneider.

Er bummelte weiter und war ſich noch nicht kar, ſollte er heute
nachmittag auf die Eisbahn gehen oder einen Weg über die Schnee
felder vorziehen Für die Eisbahn ſprach ein zarker Grund, dagegen
die dort ſicher dominierende Krieger und Schreiberkaſte. Draußen
im Schneewind konnte man einmal abrechnen Ex kam mit ſeiner
Meditation nicht weit. Angerufen, erkannte er Grote, den Mar
burger Freund.

„Amicissime,“ ſagte er ironiſch, „gehſt du eigentlich auch im
e ins Bett? Jch ſehe dich immer nur mit dieſer abgeſägten
Glanztüte herumſtelzen!“

Grote gab ihm vergnügt die Hand.
„Du ſiehſt ſo nach Staat aus, ſo ehrpuſſelig ich gratuliere

alſo zum Aſſeſſor? Wie ſagt man in ſolchen Fällen? O möchte
Hoch„Nicht ſo laut,“ dämpfte Grote. „Nicht ſo auffällig ſtehe kurz
vor der definitiven Anſtellung

Alſo immer kurz vorl! Wie muß dir nur zu Mute ſein eNachher biſt du Regierungsrat und ſtehſt wieder kurz vor.

e Kurz vor dem Roten Adler vierter,Kurz vor dem Oberregierüngsrat,
Kurz vor dem Kronenorden dritter,
Kurz vor dem Miniſterialrat,
Kurz vor dem Roten dritter
Kurz vor dem Wirklichen Geheimen

Grotemann, was biſt du tüchtig, tüchtig!“
„Und du,“ antwortete der Aſſeſſor pikiert, „ſtehſt du nicht auch

kurz vor dem Oooopberlehrer
Ich glaube nicht,“ ſagte der Kandidat. „Jch beſitze nämlich ſchon

eine Konduitenliſte, und die wird immer länger, wie das Geſicht der
Literaturgeſchichte neulich abend, als die reiferen. Töchter aus dem
Saale gerettet wurden. Dabei brauche ich gar nichts zu tun! Die
Konduikenliſte wächſt ganz von ſelber. Jeden Tag erlebt man über
raſchüngen, ſteht immer kurz vor!“ e

„Jch bin vrientiert,“ ſtoppte Grote ab. „Wenn man zu M. in
der Reſſource ißt, im Palmbaum frühſchoppt und auch den goldenen
Arm frequentiert, iſt man vrientiert. Ja, du wehrſt ab, mein Lieber.
Beziehungen ſind alles, und nicht jeder wird damit geboren.“

„Bitte, hochwohl-e, auch edelgeboren!“ verbeſſerte Arpshagen
mit komiſcher Würde.

„Du lernſt das nie, Detlev,“ ſagte Grote mitleidig. „Wohlgeboren
iſt bürgerlich, Hochwohlgeboren iſt bürgerlich mit Pang. Hochgeboren
iſt uradlich und aufwärts. Erlaucht iſt „Danke, danke, mein
Groteleben. Schreibſt s mir mal auf? Jch habe manchmal ſo
Lücken in meiner Bildung! Was iſt denn nun edelgeboren

„Unſinn,“ wehrte Grote ärgerlich ab; „das iſt doch rein mittel
alterlich!“ alle immerzu kurz vor ſeid.“

Am häuslichen Herd
nobekgeboren

Der Aſſeſſor ſchwieg bekümmert.
„Du, was iſt da nun ein Rat vierter Klaſſe?“
„Hoch--wohl-- geboren natürlich!“
„Jch habe nämlich heute in der Jnſtruktionsſtunde beim Chef

die ſonderbarſten Dinge gelernt. Denk mal, wenn ich an einen Schul
rat ſchreibe, ſo muß ich ſchreiben Hochzuverehrender Herr Sulrat.
(Alſo Gerundivum.) Das e arg Hochverehrter iſt verboten,
weil das eine vollendete Tatſache wäre. Es muß Gerundivum ſein,
weil man ſo einen Mann nicht etwa tatſächlich verehrt, ſondern nur
verehren ſoll oder muß“. Was mir ſehr einleuchtete. Und das
Kuvert: An den Hochwohlgeborenen nee, anders Herrn Hoch

wohlgeboren.“ S„Quatſch,“ fiel Grote nervös ein. „An den Königlichen Schulrat,
Herrn Bakelmann, Hochwohlgeboren, Ritter pp.“

„Grotemann, wenn ich dich nicht hätte. Jch habe noch mehr ge
lernt. Wenn ich 25 Jahre Schulmeiſter bin, kriege ich Freifahrt auf

der Eiſenbahn iKlaſſe bekommen und kriege den Roten dito. Wahrſcheinlich dient
der dann als Fahrtausweis und das Band wird geknipſt. O welche
Luſt, ein Rat zu ſein.“

e R S
Vorbereitung zur gemeinſchaftlichen And

Die Gemeinde.
Müde von des Lebens Leiden,
Müber von des Lebens Freuden,
Flüchten wir in enre Stille,
Ob uns hier Erquickung quille.
Frohſein iſt uns nie gelungen,
Wie wir eifrig auch gerungen,
Und wir ſind des Treibens müde,
Suchen Ruhe, wünſchen Friede.

Die Pfleger.
Kommt Belad'ne zur Erquickung,
Kommt Erſchöpfte zur Entzückung!
Neue Stärke ſoll die Matten
überſchwänglich überſchatten;
Nur daß vraußen ihr verſenken
Wollet euer Tun und Denken,
Abtun euer altes Streben,
Sterben ab dem eig'nen Leben.

h

h

D

Die Gemeinde.
Und was habt ihr uns zu geben,
Zum Erſatz für unſer Leben

Die Pfleger.
Solch' ein Leben, das gegründet
Jn ſich ſelber, nimmer ſchwindet
Nimmer wandelt, ſelbſt ſich gnüget.
Dieſes hier euch offen lieget.
Aber nur von euch geſchieden
Geht ihr ein in ſeinen Frieden!

Grote zog ihn ängſtlich in eine ſtille Seitenſtraße. t
„Na, du als Juriſt kommſt doch ſicher mal auf den dritten Rang.“

„Aber ſo laß mich doch erzählen drängte Grote. „Du brauchſt
keine Angſt zu haben wegen der Koönduitenliſte. Er hat gelacht.“

„Du ſprichſt delphiſch dunkel. Wer Er?“
„Der Präſident natürlich!“
„Und worüber ſoll er denn gelacht haben
„über deine nackichten Griechengötter natürlich!“
„Ja, was geht denn das dem an
„HKindskopf! Jn M. geht jeden alles an.
„Und woher willſt du wiſſen, daß Er gelacht hat?“

„Das weiß man doch, ob er lacht oder brummt, oder, was am
ſchlimmſten iſt, b er ſchweigt!“

„Weißt du auch, wenn er nieſt“ fragte Arpshagen, „oder Bauch
weh hat, oder ſich ein friſches Taſchentuch geben läßt? Grote, über
deine Laufbahn bin ich ganz beruhigt, du weißt jedenfalls, worauf
es ankommt.“

„Und du weißt dich intereſſant zu machen. Jedenfalls biſt du
gugenblicklich ein geſellſchaftliches Problem, das über die hieſige
Edition des Knigge hinausreicht.“

„Alſo endlich eine problematiſche Natur geworden. Dazu mußte
ich nach M. kommen.“

„Man weiß nämlich nicht, vb man dich einladen ſoll. Das Lächeln
der Exzellenz ſpricht für, die Bläſſe der Präſidentin von neulich
abend gegen dich heiratsfähig und nach Ausſage des Obers in der
„Sonne“ zahlungspünktlich für, Samtfackett und Hermes vhne Bade
hoſe gegen dich. Und die Hauptfrage: wer ſoll zuerſt den Mut
aufbringen?“

„Hoffentlich keiner!“, lachte Detlev. „Mit Rückſicht, daß Jhr

Und Hochwohlrichtiggeboren, Höchſtdegeneriertgeboren, Hoch

Da werde ich nämlich den Rang der Räte vierter

ſtimmt.

das Eis ſchleudern.

ſchläge und tollke mit ſeinen Bengeln herum, daß ihm

die Herren unkernehmender und mutiger die langen Bogen fuh

neckte er.

nachdenklich 5

Grote zwinkerte: „Jch weiß, du biſt bereits engagiert!“Verdamnmtes Klalſchneß brummte Arpshagen und beſchloß, nun

ſchnurſtracks aufs Eis zu gehen. Da holte der kleine Grote tief
Luft und appellierte in beweglichen Worten an die Marburger Freund
ſchaft, gemeinſame Erinnerungen uſw.

Du ſprichſt gerade ſo, als oh ich dir, kurz vor was helfen
könnte meinte Detlev, „zeig mir lieber ein Geſchäft, wo es Schlitt

e rer We ſein arote dirigi ihn eifrig um.„Detlev“, hart er unvermittelt in tragiſchem Ton, „du haſt mein

Schickſal in der Hand
„Ausgerechnet ich Kandidatum amphibium?“
Da u Der kleine Grote erzählte ihm langatmig, daß

des Kandidaten Erfolge mit dem kleinen v. D. in der Geſellſchaft
herumgeſprochen hätte. Nun habe da ſein Dezernent einen Jungen
der ein wenig ſonderbar wäre da hätte er gedacht, wenn vielleicht
Detleb und wenn er, der Aſſeſſor da ſeinem Dezernenten etwas

Treffliches vermittelte, was für das Familienleben„Verſtehe“, unterbrach ihn Arpshagen. „Dann verwandelt ſich
dein jetziges kurz n Weh n kurz vor. Vorausgeſetzt, daß
i euſſiere mit dem Waſſerkopf.“ ern „Nicht Waſſerkopf, nurbig en e Grote ängſtlich ab.
ein bißchen ſonderbar.“lich ein Dinerkind?“, ängſtete ihn Arpshagen weiter.

Rede doch nicht immer ſo laut!“, ſtöhnte der Aſſeſſor, „wenn
uns jemand hört!“

Die Sache iſt hier ſcheints ſtilecht“, brummte Arpshagen. Sie
gefällt mir alſo nicht. Aber vielleicht gefällt mir der r
ſehen. Narren ſind oft ſympathiſch, gerade auch kleine.“ Er ſagte dem

Der vollkommene Generalnenner, dieſer Grote, dachte er ver
Man kann nie wieder mit ihm muſizieren. Da rennt er

ſpornſtreichs zu dem Obermandarin und meldet den pädagogiſchen
Zauberkünſtler an. Der ganze Kerl nur ein Gedanke: kurz vorl

Brrrrr
Der Doktor hatte ſich kaum die Schlittſchuhe angeſchnallkt und die

Freunde zu, der eilig forttrabte.

erſten prüfenden Bogen gefahren, als ihn ſeine Sextaner entdeckten.
Weitauskratſchend und mit hellem Geſchrei kamen die kleinen braun
bemützten Kerle angeſauſt, uinringten ihn, und er mußte viele kleine
Fäuſte drücken.

„Aber Jungens“, lachte er ſchließlich wenn ihr mir ſo vor den
Beinen rumkrabbelt, kann ich ja gar nicht fahren.

Aber ſie gaben kein Pardon, bis er einen Wettlauf anſetzte nach
dem gegenüberliegenden Ufer wobei er ſich gern ſchlagen ließ. Es ſah
drollig aus, wie die kleinen Männer mit aufgeregtem Geſchrei los
vannten, den Oberkörper geduckt, mit den Armen rudernd, die
langen Strickſchals flogen

Dann mußte er mit Haſchen ſpielen und ſchließlich als Kopf erner
„Schlange“ die halbe Sexa ziehen und mit raſcher Rückwendung über

Konduitenliſte, Konferenzprotokolle, kollegigle“ Rat
ganz warm wurde.

Da vergaß er

Plötzlich ſah er Klaus die Mütze nach dem Ufer zu ſchwenken Da
ahnte er etwas und kaufte ſich von der drängenden Schar mit Brezeln
los, als Löſegeld.

Die Trompeter aber ſchielten beharrlich nach den vielen Mädchen

beinen, von denen bei der Eisfahrt mehr zu ſehen war, als ſonſt unter
den langzipfligen Kleidern

Bis der Stabstrompeter ſiegesſicher heranklirrte. Da Reßen ſte
raſch die Zungen über die Lippen gleiten und gingen in e eng
Gleich darauf ſchmetterte der Regimentsmarſch über die froſtklare
Fläche, daß ſich die verſchränkten Hände der Pärchen feſter e und

Die Gaffer und ſchlechten Fahrer aber wandten ſich haſtig dem
Ufer zu: „Die Garniſon“ kam, in hellen Scharen Damen und Offi
ziere, Pelzbaretts und blaue Mützen, helle Mäntel, weiße Eis acken

im Schwarm dahinter die Oronnanzen in dunkken Reitermänteln
drängte ſich mit bautem Geplauder an der „Eisbude vorbei, wo der
erſte der Herren von der dicken, die „Fünfer“ heiſchenden Alten mit
blankem Taler die Geſellſchaft gegen ein Bündel „Eisbändchen“ los
kaufteDetlev fuhr vaſch herzu und half der Rittmeiſterin aus dem Pelg

Einzug der Gäſte welche glängende Regie, gnädige Frau!
Erſt die Muſik und dann die Fürſtlichkeiten in vollem

Glanze, nur daß die Pagen-Ordonnanzen ein bißchen krummbeinig
m Und keiſe: „Ach, ich wollte, man brauchte kein Theater zu
ſpielen

Henny warnte ihn mit raſchem Blick ließ ſich aber von ihm die
Schlittſchuhe anſchnallen. Als er den Nickelſtahl an ihren kleinen Stiefel

legte, fühlte er einen leichten Gegendruck in der Hand.
Er nahm 5 zuſammen und wandte ſich zu dem Rittmeiſter, der

uſah. Ob er nicht auch 2
h e

Der Viemzo
Von Kopernikulus.

Der ruſſiſche Oberſt Skurow (vor dem Kriege natürlich) gehörte
zu jenen Militärs, die den Soldatenberuf von ganzem Herzen lieben
Ein grau gewordener Junggeſelle, beſaß er eine Zuneigung zu den
Leuten ſeines Regiments, die der eines Vaters zu ſeinen Kindern
gleich kam, und daher verſuchte er mit allen Mitteln, ihre ig
keiten zu heben, und freute ſich, wenn er bei dem oder jenem Rekruten
auch Fortſchritte in deſſen rein menſchlicher Entwicklung feſtſtellen
konnte.

Sein Regiment gehörte zu der Garniſon Lemberg (dem heutigen
Lwow), und daher hafte er außer echten Ruſſen auch Polen und
Deutſche unter ſeinen Soldaten. Die letzteren liebte er beſonders,
weil ſie ſich durch eine höhere Jntelligenz ünd größere Gewiſſenhaftig
keit auszeichneten. Und in einem Jahrgange hatte er unter dieſen
„ruſſiſchen Untertanen deutſcher Herkunft“ (deren Vorfahren meiſt
ſchon unter Katharing II. eingewandert waren, ohne ihr Deutſchtum
im Laufe der Zeit einzubüßen) einen, dem er ganz beſonders zugetan
war, und den er daher gewöhnlich kurz „Niemzy“ (Deutſcher) nannte,
um ihn den andern als Muſter hinzuſtellen.

Das war aber auch einer! Er hieß Guſtav Kienitz und hatte
ſlinkere Augen als ſeine brutalmelancholiſchen ſlaviſchen Kameraden,
und wenn der Oberſt ihn ſah, blieb ſein Blick mit lächelndem Wohl
wollen gerne ein wenig länger auf dem verlegen blinzelnden Rekruten
ruhen. Und bei ſchwierigen Aufgaben, wenn das ganze Regiment
perſagt hatte, pflegte Oberſt Skurow liſtig den Finger zu heben:
„Niemzy, anokal Komm du mal her, Deutſcher!“ Und dann er
wartet er, daß Guſtav Kienitz das leiſtete, was keiner der anderen
hatte zuſtande bringen können. Einen flach auf der Erde liegenden
Pubel mit dem Munde aufzuheben, ohne mit den Händen die Erde
zu berühren, und ähnliche Kunſtſtücke hatte natürlich nur Guſtav
Kienitz, der Niemzy, zuwege gebracht. Aber ſeine Glanzleiſtung war
doch die, die ich jetzt erzählen will.

Wie es oft beim ruſſiſchen Militär geſchah
Skurow zum Holzfällen in einen e
worden. Es war das immerhin trotz des heißen Sommers eine an

genehme Abwechſlung nach dem langweiligen winterlichen Kaſernen
eben, und der „Alte“ (Oberſt Skurow) ſorgte ja dafür, daß die

Soldaten auch ihr Vergnügen neben der Arbeit hatten.
Es waren glatte, dünne, mehr zu Brenn- als Nutzholz geeignete

Fichtenſtämme, die aus dem Walde herausgehauen werden
damit die anderen mehr Licht bekämen und ſich beſſer entfalten

war das RegimentForſt abkommandiert

in eine andere Gegend marſchiert werden.

ollten,

könnten. Am Abend des dritten Tages war der eine in Betracht
kommende Teil des Forſtes erledigt, und am nächſten Morgen ſollte

ſeinen Leuten zufrieden, und er wollte ihnen eine Freude machen.
Daher ließ er die einzelnen Kompagnien an verſchiedenen Stellen an
treten und ließ rundfragen, wer von den Leuten ſich an einem Preis
klettern beteiligen wollte. Zu ſeiner Enttäuſchung kamen jedoch bei
dem ehrgeizloſen ruſſiſchen Phlegma vom ganzen Regiment kaum
fünfzig Mann zuſammen, aber es genügte doch immerhin, um ein
intereſſantes Schauſpiel zu veranſtalten.

Mit ſchlauem Lächeln verkündte Skurow den Verſammelten,
worum es ſich handle. Er wolle einen der gehauenen Fichtenſtämme,
die ebenſo dünn und glatt wie eine Telegraphenſtange waren und auch
ebenſo hoch, hier auf dem Verſammlungsplatze aufrichten und in die
Erde graben laſſen, nachdem er zuvor auf einem an der Spitze an
r Brettchen einen wertvollen Gegenſtand, der einſtweilen Ge
heimnis bleibe, befeſttigt habe. Der erſte von ihnen, der beim Klettern
zur Spitze hinausgelangen würde, dürfte den Gegenſtand mit herab
nehmen und behalten

Das Spiel begann. Nachdem man den Fichtenmaſt herbeigebracht,
und der Oberſt ſelber ſich an der Spitze zu ſchaffen gemacht hatte,
wurde der aufgerichtet und feſt in die Erde gegraben. Oberſt Skurow
kannte ſeine Leute und kommandierte zuerſt die Schwächſten, den
ſchierigen Aufſtieg zu wagen. Barfuß und in Hemdsärmeln ſtanden
die Preiskämpfer oder beſſer geſagt Preiskletterer da, und gründlich
ſpuckte der als Erſter kommandierte in beide Hände und ſprang am
Stamm empor, um auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen einen Vorſprung zu
gewinnen. Er umklammerte die Fichte mit den Unterſchenkeln, griff
mit den Armen höher, machte Klimmzug und verſuchte dann, die Fuß
ſohlen gegen die glätte Rinde zu ſtemmen. Und er kam auf dieſe Weiſe
etwa bis zu einem Drittel des Stammes. Da aber verließen ihn die
Kräfte, denn die Hände waren doch trocken geworden, der Speichel ver
ſiegte im Munde, und die Füße verſuchten vergebens nach einem feſten
Halt. Er mußte ſich ſchließlich keuchend und ſchweißtriefend herab
laſſen, wobei er ſich, da das zu ſchnell ging, noch die Hände arg
wund rieb.

Dies mühſelige Schauſpiel ließ den anderen den Mut ſinken, und
die nächſten kamen nicht einmal ſoweit wie der erſte. Dann aller
dings finden ſich einige ſehnige, kräftige und energiſche Männer, die

Oberſt Skurow war mit

viele mißmutige Geſtalten ſowohl unter denjenigen, die ihre Arbeit
bereits hinter ſich hatten, als unter denen, denen ſie noch bevorſtand.

Oberſt Skurow glaube ſchon, ſeinen Leuten zuviel zugemutet und
Unmögliches verlangt zu haben, als ihm wie eine letzte Erlöſung ſein
deutſcher Günſtling einfiel. Er ſah ſich um: „Niemzy, anoko! Nan
wo iſt denn der Kerl?“ Seine Stirn rötete ſich, denn der Mißerfol

ärgerte ihn. Aber da kam Guſtav Kienitz, der ſich an den gefälltem
Fichtenſtämmen, die ſo recht würzig nach Kienharz dufteten, zu ſchaffen
gemacht hatte, mit verlegenem Grinſen herbeigelaufen, und der Oberſt
bedeutete ihm, daß er nun ſein Heil verſuchen ſolle.

Guſtav Kienitz warf einen Blick zur Spitze des Kletterbaums
Er hatte dabei die rechte Hand inund dann einen Blick zur Erde.

der Hoſentaſche. Jetzt zog er ſie heraus und hob den linken Fuß,
griff nach der Sohle, als ob er den Fuß auf ſeine Feſtigkeit prüfen

wollte, und prüfte dann auch den rechten Fuß auf gleiche Wieſe
Dann rieb er, ohne wie die anderen hineinzuſpucken, die Handflächen
gegeneinander und griff nach dem Stamm. Ganz langſam klomm er
hoch. Hoch und höher. Zug um Zug. Die Wangen ſpannten ſich, daß
die Kiefer hart herbortraten, und der Oberſt folgke ſeinen Bewegungen
mit einer Spannung, die ſein altes Soldatenherz heftiger ſchlagen ließ.
Sollte der es wirklich ſchaffen, der Niemzy? Unmöglich. Und doch!
Jetzt konnte er höchſtens noch drei Meter von der Spitze entfernt
ſein, und dort oben war der Stamm doch dünn. Erx wollte ihm zu
rufen, aber da packte ihn die Erregung zu ſtark. Denn der Mann dort
oben hielt plötzlich inne. Die Hände des Oberſten krampften ſich.
Wenn den da oben doch nur nicht die Kraft verließel Was machte er
denn Ach ſo, er ruhte ſich wohl aus. Und nun griff er in die
Taſche, als ob es ihm jucke. Der Kerl war ja großartig. Und nach
den Füßen faßte er auch Die Augen des alten Offiziers weiteten
ich. Wenn er doch nur ein Fernrohr hätte, daß er das Geſicht dieſes
räkſelhaften Menſchen erkennen könnte! Aber da ſtieg dieſer ſchon
höher. Und jetzt ja jetzt griff er wirklich auf das Brettchen und
ſteckte dann etwas in die Taſche. Und dann legte er Arme und Beine
ſo um den Stamm, daß er ihn nirgends mit der bloßen Haut berührte,
und rutſchte hinunter wie ein geölter Bliz
Der Oberſt war ſprachlos vor Entzücken. Er konnte dem Preis
kräger, der ſich die ſilberne Taſchenuhr doppelt verdient hatte, nur
immer wieder väterlich auf die Schulter klopfen und ihn den andern
als Helden des Tages hräſentieren: „Ja, der Niemzy, der Niemzy!

Aber der vetete wie ein Verzweifelter in ſtummer Angſt: „Wenn

es bis zu mehr als der Hälfte des Stammes brachten. Zwei kamen
ſogar noch bedeutend höher, aber auch ihnen wurde die trockene
Glätte des Fichtenſtammes zum Verderben, und ſchließlich ſah man

er mir nur nicht die Hand reicht Sr Fleibt ja an dem Kienpech
kleben Aber daran dachte der Oberſt Skurow gar nicht, denn ihm
war es ja nicht aufgefallen, daß Kienttz nicht hineingeſpuckt hatte.



Nein“, meinte der, „bin gar nicht für derlei Hufbeſchlagl EinPferderücken iſt mir lieber als die Rutſchbahn. Da du r r biſt,
Hennh, geſtatteſt du wohl Er deutete einen Handkuß an und ging.

Die Dame ſprang auf und fuhr an Arpshagens Hand einen weiten
Probebogen. Der ſah ſie fragend an. Da lachte ſie ein wenig bitker.
„Was das bedeutet? Befürchten Sie nichts Seeliſches, Sie Fremdling!
Er hat Durſt auf Grog

Detlev faßte ſie feſt und führte ſie in raſchen, weiten Bogen aus
dem Gewimmel heraus, am Ufer entlang, wortlos, die Bewegung im
völligen Gleichtakt, das Schweben und Gleiten genießend. Nach einer
vollen Runde um die ſpiegelnde Fläche machte er Halt und gab ſich
angeregt dem fröhlichen bunten Bilde hin.

Deutlich leuchtete in dem Getümmel die bunte Reihe der Offiziere
mit ihren Damen hervor, vor der ſich die Menge teilte und die in
ſchwingendem Gleichtakt, von der ſchmetternden Muſik gegrüßt, ſieges
gewiß die Fröhlichkeit aller gleichſam anführte.

„Wäre es nicht beſſer, ſchöne Frau, Jhr würdet lieber gedankenlos
dort mit ſegeln, anſtatt mit einem verqueren Kandidaten hier Sonder-
runden zu machen.“
9 „Aber wir beſprechen doch nur erziehliche Dinge, Doltor!“ neckte

enny.

„Ach, das iſt für Euer Blut auch ſchon zuviel! Durchs Fähnrichsexamen ſchleift man Euren hochwohlgeborenen Sprößling n durch.

Kommt, zu den anderen, mir wird bange, wenn ich Euch in dieſem
Barett ſehe.“

„Jn den Anreden werden Sie immer vrigineller
„Jch kann doch nicht gnädige Frau ſagen, bevor Jhr gnädig mit

mir ſeid. Und dann bin ich doch bloß eine etwas diſziplinloſe Rand-
gloſſe von roter Tinte in Eurem Reglement und luſtigem Signalbuch.
Wenn man Euch Huſaren ſo hinſtürmen ſieht, möchte man mit fegen,
vhne Ballaſt, Buch und zerbrechliches Jnſtrument. Denn was habt Ihr
für Sorgen Ein kranker Pferdefuß, ein mißglücktes Schwadrons-
exerzieren, die Diſchordnung, die Schneiderin. Jm Grunde finde ich
Euer Huſarenleben, unbeſchwert in Trab und Galopp, ſehr nett! Es
iſt wenigſtens aus einem Stück.“

Sie ſuhren weiter.
„Sind Sie wirklich ſo ahnungslos“, fragte Henny bei der nächſten

Raſt, „ich denke, Sie wurden in Weimar groß? Haben Sie nie gewußt,
was hinter den bunten Kuliſſen iſt Sehen Sie das hübſche Putt
kämmerchen dort mit dem Weißenfelſer Oberleutnant Sie ahnen nicht,
daß ſie darbt für ihr bißchen Eleganz.“

Leiſer e ſie fort: e
„Alle Monate iſt bei den Männern was anderes Mode. J t im

Winer wird getrunken jede Nacht!“ Fröſtelnd hob ſie die Schultern
„Viel Meißner Porzellan bei uns, freilich, und alles mit dem echten
Wappen. Aber ſoviel geleimt und gekittet, und die ſchadhaften Stellen
nach hinten gedreht.

Keine Sorgen als das Koſtüm? Ach, Sie Dummhut! Wer hat
die meiſte Angſt, wenn ein neuer Kommandeur kommt Wir Regi-
mentsfrauen. Wird er ein Kaſinomolch ſein und die Weinflaſchen kom
mandieren, oder ein Streber, oder ein Kavalier? Kaſino das klingt
manchmal wie Scherben. Wenn er aber ein Streber iſt ſolche ſind
meiſtens ungerecht.

Jedes Jahr zieht einer die hübſche Attila aus
Und wenn ſie dann doch Rittmeiſter geworden ſind, dann ſpannen

ſie auf jedes Stirnrunzeln des Kommandeurs, leſen auf einmal wieder
Bücher Major känn allemal nur einer werden.

Aber horch, der Quadrilleruf!“
Sie miſchten e vaſch unter die Pagre, wobei der Rang der Ritt

meiſterin die Teilnahme Detlevs wie ſelbſtverſtändlich durchſetzte; halb
kühl, halb neugierig nahm man ihn auf. In dichtem Kreis umſtanden
die Eisfahrer die Quäadrilletänzer und verſchlangen jede ne
nur ein paar ſtolze Primaner kreiſten abſichtlich achtlos abſeils
vom Quadrillepbatz.

Während des Tanzes ſah Detlev die Geſichter ſeiner Partner vor
übergleiten, und empfand, daß Henny Recht hatte. Hinter heiterer
Maske war mancher geſpannte Zug und in den Winkeln leicht getiefte
Mund zu entdecken. Im ganzen geſehen, Feſtfreude, angeborene Sicher
heit, und doch Schatten

Als ſie bald darauf wieder auf die freie Bahn hinauslenkten, ſagte
er, es ſei doch ſonderbar, wie man ſich ſo von einem bißchen Pelz und
Seide täuſchen ließe! „Ich habe es ſchon geſehen, daß die ſchöne Frau
Recht hat! Aber Jhr habt doch wenigſtens eins, die unbefangene
Körperfreude und Friſche. Wenn ich da an das Aquarium denke,
in dem ich mich akklimatiſteren ſoll, weh! Jch glaube, in „meinen
Kreiſen“ badet man im Dunkeln.“ e eSie fuhren weiter, und Detlev nahm die Richtung gegen den
Wind, um der grellen Blechmuſik zu entgehen.

„Was Sie da ſagen von der Freude am Körper, iſt doch ein biß
chen romantiſch“, meinte Henny. Wir ſind dazu doch zu ſehr Kinder
der Mode.“ Und leiſer: „Wir Frauen ſind auch in einen engeren
Kreis gebunden. Jhr Männer ſeid freier und damit von Natur
untreu.“

Detlev erwiderte nachdenklich: „Jch glaube, die kluge e hat
Recht! Wenn nicht in Taten unkreu, ſo doch tauſendmal in Gedanken!
Aber wenn dieſe Gedanken ſchön ſind?“

„Ach, eure Untreue geht ja viel weiter als auf das bißchen Frauen
liebe Jhr ſeid doch alle beſeſſen von anderen Dingen! Sie von
Jhrer Muſik! Jhr habt immer ein Ziel, auf das ihr losrennt, und
wir werden vergeſſen.“

„Ja, im Grunde iſt es derſelbe Vorgang, ob man ein tolles Pferd
zureitet oder eine ſchwere Übung zwingt, oder einen Gedanken knetet,
oder in der Vorahnung einer Melodie ſich quält.“

Sie raſtete am Ufer, während er nachdenklich ein paar große
Bogen r„Aber ihr Frauen habt doch das Kind! Wenn ich dem Jungen
in die Augen gucke und etwas von dir darin glänzen ſehe, dann ſtehe
ich doch vor dem größten Geheimnis. Iſt das kein Glück für euch?“

„Was wir Untreue nannten, gibt es auch da. Wenn die Kinder
das erſte kleine Geheimnis vor uns haben, ſchließen ſie ſich ab wir
verlieren ſie von Jahr zu Jahr mehr!“

Sie reichte ihm die Hand und ließ ſich der bunten Menge wieder
zuführen. „Schluß damit, mein Freund!“

en bin ja auch keine äſthetiſche Dame, der ſolche Geſpräche
ſtehen.

„Sondern eine ſchöne“, ergänzte Detlev. Das iſt meiſt ein
Unterſchied!“

Jn raſchem Lauf nahten ſie ſich der Mitte. Da fragte Henny, alle
Scheu. zurückdrängend:

„Bin ich ſchön oder hübſch
„Jch weiß es noch nicht!“, ſagte er entſchloſſen und ſah ſie feſt

an, ſpürte ihren wärmenden Schreck und lenkte über
„Es paßt zu unſerem vorigen Geſpräch, daß meine alte Dame

heute abend hier durchkommt. Mir unbegreiflich, was ſie will. b
ſie endlich Gewiſſensbiſſe hat, daß ſie mich hierher bugſiert hat

„Werde ich ſie ſehen
„Wenn ich ſie einen Tag hier halten kannAm Ufer erſchien der ermeiſer, ſeinen Burſchen im dunklen

Mantel hinter ſich, und winkte
„Alſo zum Hafen“, entſchied die Dame.
„Gut unterhalten?“, fragte der Rittmeiſter, der wohlig erwärmt

ausſah, und beſtätigte dem eilig heranraſſelnden Stabstroinpeter, das
er den Schlußmarſch ſpielen dürfe.

„Der Doktor iſt ein Philoſoph“ ſpottete Henny
Leider nur eine Taſchenausgabe für Damen“, ſeufzte der, und

xüſtete gleichfalls ab.
Der Rittmeiſter wandte ſich zu ſeinem Burſchen „Müller!

Sporenſchlag. Er deutete auf die Teichſeite, wo ſich die buntmützigen
Gymnaſiaſten tummelten. „Fangen Sie den Bengel ein. Nach Hauſe
ſchaffen, tot oder lebendig!“ Sporenſchlag. Er ſah beluſtigt zu, wie
der auf dem Glatteis vorſichtig krätſchende Huſar ſich an die ſpiel
eifrig kreiſchende Sexta heranpirſchte wie ein Jagdhund.
Als ſie die Uferböſchung hinaufkletterten, nahm die Frau ſtrauchelnd
den Arm ihres Mannes „Komiſch“, lachte ſie, wenn man die
Schlittſchuhe ab hat, geht man immer ganz wacklig!“

„Nach jedem kleinen Feſt“, ſpottete Arpshagen, „wackelt man,
wenn man den Boden der ſogenannten Wirklichkeit vetritt!“

Der Rittmeiſter brummte, es war ein Kreuz mit dieſen Schreiber
ſeelen!

Am Abend ſaß Dr. v. Arpshagen in der „Ssntne“ am kleinen,
reſervierten Tiſch und wartete. Er hatte ſich in den Abendanzug ge
worfen ein Opfer für Mama, die das liebte Was mochte ſie nur
mit dieſem Beſuch wollen Der Gedanke an Familienſorgen war ihm
ſehr unbehaglich. Er nahm ſich vor, der Mama völlig reinen Wein
einzuſchenken über die merkwürdigen und ungewrllten Erfolge ſeines
PHrobejahrs. Sonderbar, ein Jahrzehnt hatte ſie ihn gang gewähren
laſſen und jetzt dieſe Patronatsſtellung!

Da kam ſie endlich; Dekleb verglich ſie, während er ſich erhob und
ſie artig begrüßte int Stillen mit dem Drachen der Reſidenzſtade
und er war ſtolz auf die Mama. Nur war ihm wieder ihre Eleganz
ein klein wenig zu betont.

Frau v. Arpshagen nahm Platz und ſah ſich ungeniert um. Das
e iſt Her Platz deines muſikaliſchen Bowlendebuts? Din Brief war

o nett.“ dSie verſuchte die einzelnen, vollzählig und ſtandesgemäß beſetzten
Tiſche zu diagnoſtizieren. Lange hielt ſie ſich damit nicht auf. „Das
re ein intereſſantes Neſt zu ſein“, meinte ſie, das Lorgnon
ergend.

„Mehr als das“, betonte Detlev. Aber davon ſpäter. Sag mal,
was verſchafft mir eigentlich die Freude Du telegraphierteſt da etwas
von Durchreiſe?“

Da e ſie, bekont und in der Kopfneigung an die Koketterie ge
e ie der Stattlichen vor zwei Jahrzehnten ſo gut geſtanden
hatte

„Jch fahre morgen früh nach Berlin.
wieder!“

überraſcht ſah Detlev die Mutter an.
„Ja, ich muß es noch einmal noch mehrmal, bevor ich verab

ſchiedet werde. Jch ſinge übrigens ein paar junge Komponiſten,
ein paar Kerle, ſage ich dir!“

Sie hat ſchon wieder ganz den Primadonnablick, ſtellte Detlev
ſeſt. „Jch freue mich ſagte er. „Und dem General v. A, plagt
ja auch in ſeiner Familiengruft kein Standesgefühl mehr

Du konzertierſt wieder. Aber mich, die Generation nach dir,
willſt du in ein ſtaatliches Aquarium ſtecken, wo man Fiſchblut haben
muß, um zu reuſſieren Er fing an zu berichten, flott und ſarkaſtiſchvon ſeiner erſten Lektivn an. „Nun mache nicht ſo ein ſchrecklich
hoheitsvolles Geſicht, gnädige Mama, wie Frau v. Arpshagen, ſondern
guck mich an als die Liſelokte Markgraf auf der Konzertreiſe.“

Die Dame lächelte. „Die Liſelotte ſingt wieder aber die Mama
Arpshagen hat ihre Erfahrungen mit ihrem Sohn

r ſte pparkout in einen bürgerlichen Beruf ſtecken will.“
„Vun ja.“
„Dann ſag' es nur heraus, Mama, vielleicht kürzt es das Geſpräch

ſehr ab muß ich treudeutſch und penſionsberechtigt werden, weil du
pekunär am Ende biſt

Sie lachte eine helle Skala. „Du als Ernährer grotesk!“
„Alſo der nervus rerum iſt normal?“
„Das Gütchen Arpshagen wirft endlich etwas ab.“
„Die Kinder, ſie hören es gerne“, ſagte Detlev erleichtert. „Du

beliebteſt alſo ein Experiment zu machen, als du mich zum und durchs
Examen und hierher bugſierteſt, mit allen mütterlichen Liſten

Die Mama ſah ihn zärtlich an. „Ach Det, was ſollteſt du werden
Deine Mutter kennt dich ein kleines bißchen. Profeſſor? Kunſt
hiſtoriker? Du kannſt die Klugſchwätzer ſelber nicht leiden. Dafür
haſt du zu viel Muſik im Leibe. Philoſoph? Du warſt noch nie

richtig fleißig.“ h„Weiter weißt du nichts von mir fragte der Sohn dringlich
„Bliebe übrig Geiger. Dazu aber weißt du zu viel, und
ſchreibſt gar über Kunſt.“

„Du meinſt“, ſummierte der Doktor, „ich ſei zum Gelehrten zu
muſikaliſch und zum Muſiker zu gelehrt? Und denkſt dabei an die
Maxime deines klobigen Malerfreundes in Weimar, ein Künſtler
müſſe dumm und geil ſein. Worüber ſich ſtreiten ließe. Aber wie in
aller Welt kommſt du denn auf die Jdee, mich in die Falle eines
Probandus zu locken

Die Sängerin lachte leiſe. „Aber Det, meinſt du, im Kbermut?
Zu Kindern wollte ich dich bringen, zu Jungen! Hundertmal habe
ich dich beobachtet. Mit Kindern glückt dirs immer. Und haſt du mir
vorhin im Wagen nicht n von deiner Sexta erzählt? Und in
jedem Brief von Klaus berichtet?“ Sie bog ſich vor und berührte
ſeine Hand. „Hatte ich nicht Recht?“

Der Doktor war betroffen.
Dann meinte er zögernd „Zum Teil haſt du Recht, Mama. Mit
Kindern bin ich Freund. Aber weißt du, was eine Schule iſt? Eine
An ſtalt. Weißt du, was eine Seelenmühle iſt, eine Vpkabel
fabrik, eine Jndividualitätsbleiche? Entweder du begreifſt, oder
der adlige Generalspapa hat doch geſiegt.“

Liſelotte Markgraf ſchwieg dazu und lobke nur kurz die Küche des

ptels. JAber Detlev blieb bei dem, was ihn bewegte „Ou haſt mir
Weſentliches geſagt, Mama, und nach deiner Medizin fühle ich halb
Unbehagen, halb Exlöſtwerden. Weißt du, es iſt mir ſo wie in der
Pauſe zwiſchen zwei Sonatenſätzen; es iſt einem vieles klar, aber die
Entſcheidung kommt erſt.

Und nun erlaube auch mir eine Medizingabe: Du ſingſt öffentlich,
ich freue mich. Aber benk an die Markgraf in dir! Tu's nicht zu
lange, um deinetwillen. Sela.“

Sorgfältig füllte er die Gläſer mit dem ſchwerflüſſigen Bordeauxr.
„Doppeltes vivat, zum erſten Arpshagen nicht das windwacklige
Herrenhäuschen meiner Väter, ſondern ſein Rübenboden, und vivas
du. Es iſt gut, daß Liſelotte kam Mamal J

Um einen Schein bläſſer- weil ſein Rat richtig geweſen gab
ihm Beſcheid; lenkte dann fein das Geſpräch auf tägliche, kleine

inge.

Jch konzertiere

e

Als
rauſchte, von Detlev höflich geleitet, entſtand ein allgemeines Getuſchel
und Geflüſter an den Standestiſchen. Am lebhafteſten am Philvlogen
tiſch. Der Axpshagen mit einer Dame téte a tete! Der Profeſſor
mit den 27 Menſuren (die ſich jährlich vermehrten) hatte es deutlich
geſehen, daß ſich gelegentlich ihre Hände berührten. Dabei iſt ſie doch
aälter!!! Und ſich im Frack herzuſetzen. Die Konduitenliſte ſchwebte
unſichtbar über dem Stammtiſch

Am Juriſtentiſch waren ähnliche Vermutungen laut geworden,
aber der Paſewalker Küraſſier d. R. und langjährige Referendar von
dem Ellerbeck winkte ab. „Holzwegl War Dame. Sieht man doch.
Allerdings nicht direkt aus unſeren Kreiſen Wie übrigens dieſe
Offizierstrichine Nr. 2 ſelber!

Da tauchte aus der Sofaecke eine kleines hundertfach zerhacktes
Rundgeſicht auf, das man ſchon von weitem als zunftgemäß erkannte

„Pardon möchte als Neuling an en Vokabelſchatz parti
zipieren. Bin hier bei dritter Dienſtſtelle berall neues Rot
wälſch! Pardon Trichine? So ein Bieſt unter der Haut?
Wieſo Offizierstrichine?“ Er ſah ſich fragend um. Man erklärte ihm
die ſonderbare Spezies Arpshagen und daß er ſich mit den Huſaren

liiert habe, bezw. na ja. n„Sie ſagten aber Nr. 2“ beharrte der Kleine, der wußte, daß man
kurz vor dem Aſſeſſor von geſellſchaftlichen Fineſſen nicht genug wiſſen
kann und daß deshalb Abendſchoppen ſehr rentabel ſind.

v. d. Ellerbeck ließ ſich herbei; hier ſei ein Aſſeſſor bei der Provinz,
der ſei ſo nobel, da könnten ſie alle nicht mit.

„Wir ſind natürlich alle vom S. C. fragte der Erzähler
zwiſchen und fixierte den Neuling.

„Natur“, beſtätigte der läſſig „Suevige- Tübingen.“
„Ja, un der Aſſeſſor iſt Dreibänderhirſch und hat den Doktor.

Finden das alle faßkenhaft. Was für Nrtare und ſo. Na, un wenn
man in drei Rejimentern Reſervevnkel ſpielen könnte der täts. Hats
nämlich verflucht nötig, dieſer Doktor Zetſchke. Ordinärer Name, was
Zetſchke. Na, un weil er's ſo nötig hat, ißt er prinzipiell nur bei den
Huſaren zu Mittkag, während wir von der Reſerve in Zivil bloß in der
Reſſource eſſen. Die Huſaren brauchen immer ſon Konzeſſionsſchulzen,
den ſie dann nicht wieder los werden. Sitzt feſt, wie ne Trichine.

Da ſcheint ſich nun der Philologe auch feſtzubohren am hellblauen
Tuch.“e wäre doch ein Frühſchoppenthema für unſeren Geheimen!“

ſchlug einer vor.
Ellerbeck dozierte dem Neuling weiter.
„Unſer Jnſtrukteur, ein rieſig nettes und gemütliches Haus ſucht

nämlich immer Themen. De ſchlagen wir vor „Statiſtik dgr Offiziers
trichine im Regierungsbezirk M.“

„Reſſortiert das nun allein in der Medizinalabteilung?“ imi
tierte einer hüſtelnd.

„Sie müſſen nämlich wiſſen,“ fuhr der lange Ellerbeck fort, daß
unſere Juſtruktisnen ſehr ermüdend ſind. Wenn wir um elf da ſind
ſagt der Geheimrat mit angegriffener Miene „Jch weiß nicht, mir iſt
heute ſo ſchlecht Darauf müſſen Sie als Neuling ſofort ſagen da
gegen muß etwas getan werben, Herr Geheimrat.“

Das tun wir dann gemeinſam im goldenen Art. Suevige-
Tübingen, ſagten Sie vorhin Na, dann ſind Sie ja allen Strapazen

er nahm ſein Glas gewachſen. Gute Vorbildung iſt die ſolideſte
Baſis für die verwealtungs juriſtiſche Laufbahn! Jeſtatte wir einen
Jangen aufs Spegielle!“

(Fortſesung folgt.)

Frau v. A. ein Stündchen ſpäter ſeidenkniſternd hinaus

da

Sarus und Cand wirtſchaft

S Brötchen mit Cremefüllung.
ie Zutaten beſtehen aus 1 Pfund Mehl, s Pfund Zucker oderetwas aufgelöſtetn Se Pfund Kunſtbutter, 2 Eiern, s Liter

Milch und 30 Gramm Hefe. Man löſt die Hefe in der Milch auf und
macht davon mit einem Drittel des Mehles einen lockeren Teig, den
man an einem warmen Ort aufgehen läßt. Inzwiſchen rührt man das
übrige Mehl mit den ganzen Eiern, den übrigen Zutaten, denen man
noch etwas Salz, lauwarme Milch und abgeriebene Zitronenſchale zu
e zu einem Weſen feſten Deig an, miſcht das aufgegangene Hefekück und die hall geſchmolzene Butter dazu, ſchlägt den Dig ſo lange

mit dem Holzlöffel, bis er feinblaſig wird, und formt dann mit Zu
hilfenahme von Mehl kleine runde, walnußgroße Brötchen, die man
e in der Wärme aufgehen läßt. 5 nicht zu n Ofenba len ſie zu goldgelber Farbe und bleiben dann zum Erkalten ſtehen.
Aufgeſchnitten füllt man ſte mit folgender Crememaſſe: 1 Löffel Kar
toffel oder ſchneeiges Maismehl, 1 Löffel Weizenmehl und 152 Eier
werden kalt gemiſcht und über Feuer unter fleißigem Rühren zu einer
e d Maſſe gekocht. 1—2 Löffel Kunſtbutter rührt man zu Sahne,

e ne e n e e der u on mititbronengeſchmack und ſüßt ſie erſt jetzt mit Zucker oder Süßſtofflöſunoder a beliebig mit etwas Honig oder Marmelade r

c

c

Gbſt- and Gartenban
Kleingärtners Gchaffen im Dezember.

Die im November noch nicht erledigten Bodenarbeiten werden fort
geſetzt, wie Rigolen, Graben, Düngen. Alles Land bleibt in grober
Scholle liegen. Je zeitiger die Bodenbearbeitung beendet wird,
um ſo beſſer iſt es; den und Winterfeuchtigkeit wirken dann viel vor
teilhafter auf die Bodenverbeſſerung ein. Dann gibt es allerlei Aus
beſſerungs arbeiten zu beſorgen, an der Einfriedigung, an der
Laube, bei den Miſtbeeten. Alle Geräte werden durchgeſehen, ausge
beſſert und inſtandgeſetzt. Der Kompoſthaufen wird umgeſetzt und mög
lichſt mit Jauche durchtränkt; er ſoll oben nicht ſpitz, ſondern breit und
muldenförmig ſein, daß ſich Niederſchläge hier anſammeln können. Jn
den Miſtbeeken iſt die Erde auf Haufen zu ſetzen. Die Fenſter und
Decken müſſen unter Dach und Fach ſein, wo nach Bedarf ausge
beſſert werden. Wo Stroh, Schilf oder ähnliches zur Verfügung iſt
können daraus Matten geflochten werden. Wo man Setzpflanzen im
Freien vder im kalten Kaſten überwintert, ſind dieſe zu überwachen und
vor Mäuſefraß zu ſchüßen. Das Gemüſe im Winterguartier
iſt durchzuſehen. Es iſt zu ſorgen, daß angefaultes ſo ſchnell wie mög
lich verarbeitet wird. Die Räume ſind zu lklüften. Wo Gemüſe in Erde
gruben überwintert wird, ergänzt man aus dieſen an milden Tagen die
Vorräte im Keller. Man überlege die Neueinteilung des Gartens für
das kommende Jahr und bereite die Samenbeſtellung vor.

Auch im Obſtgarten gilt es, die Bodenarbeiten zu vollenden
Bäume, die ſich von den Pfählen gelpckert haben, ſind neu anzubinden
Pfirſiche und Aprikoſen einzudecken, wenn dies noch nicht beſorgt wurde
Bei mildem Wetter werden die Bäume beſchnitten. Großes Augenmerl
muß auf die Schädlinge gerichtet werden. Das eingewinterte Obſt iſf
durchzuſehe n. Angefaulte Früchte ſind auszuleſen. Es kann auch
Steckhvolz geſchnitten werden, desgleichen Veredelungsreiſer, die in Erde
eingeſchlagen. werden. Erdbeerbeete werden bedeckt. Jm Ziere
garten gibt es ebenfalls noch Bodenarbeiten zu erledigen Auch hier
wird bei mildem Wetter Baum und Strauch beſchnitten. Friſchgeſetzte
Pflanzen, die durch den Froſt aus dem Boden gehoben wurden, ſind
bei Tauwetter wieder feſtzudrücken. h

Die Zim merblum en ſind vor Kälte und namentlich vor kalter
Zugluft zu ſchützen. Ebenſo ſind ſie vor zu ſtarken Wärmeunterſchieden
zu bewahren. Dabei iſt ihnen möglichſt viel Licht zu gönnen. Das
Begießen hat ſehr vorſichtig zu erfolgen. Mit Ausnahme der blühenden
ruhen die meiſten Gewächſe im Winter; ſie gebrauchen deshalb nur
wenig Waſſer. Keinesfalls darf Waſſer in den Unterſetzern ſtehen
Blattpflanzen werden von Zeit zu Zeit mittels Waſſer und Schwainm
vom Staub befreit. Harte Pflanzen, die in Uberwinterungsräumen
ſtehen, müſſen bei mildem Wetter friſche Luft bekommen. Hier iſt be
ſonders auf das Begießen zu achten; es kann leicht zuviel Waſſer ge
geben werden. Wer Blumenzwiebeln treiben will, darf damit beginnenz

an gſames Ankreiben ſichert größere Erfolge als Dreiben bet großer
ärme.

Iſt die Neupſlanzung von 9bſthänmen ratſam
Dieſe Frage läßt ſich in heutiger Zeit, wo Sachwerte ſchaffen die

Loſung iſt vhne weiteres mit Ja beantworten, denn Obſtbäume und
Beerenſträucher ſtellen hohe Sachwerte dar. Dabei ſind es Sachwerte
von gleichbleibendem, dauernde Wert, die alljährlich angemeſſente
Rettten bringen durch die Exnte. Es gibt keinen Grund, der gegen
eine vermehrte Obſtbaumanpflanzung ſpricht. Obſtbäume und Beeren-
ſträucher, heute mit Papiermark bezahlt, werden in nicht allzu ferner
Zeit Goldmark einhringen. Kberall in jedem land wirtſchaftlichen Be
trieb, in jedem Siedlergarten iſt Raum für Obſtbäume und Beerenobſt
ſträucher. Eine Siedlung, ein Schrebergarken wird erſt durch Obſt
bäume und Beerenſträucher rentabel.

Je mehr Obſtbäume deſto weniger Obſtdiebſtahl. Je mehr Obſt
deſto weniger Krankheiten, da regelmäßiger Obſtgenuß von hoher ge
ſundheitsfördernder Wirkung iſt. Obſtbaum- und Beerenſtrauchpflan

erfordern einmalige Ausgaben und bringen dafür fährliche Er
rage.

Deshalb Wer in der Lage iſt, Obſthäume und Beetenſträucher
cnzupflanzen, der tue es der Lohn wird nicht ausbleiben!

Niedrige Stachel- und Johannisbeerbäumchen.
Will man ſich niedrige Stämmchen bei Stachel- und Johannisbeer

pflanzen ſelbſt heranziehen, verfährt man folgendermaßen: Bei der
Beerenernte kennzeichnet man ſich die Sträucher, die die beſten und ge
ſchmackvollſten Beeren tragen, durch Anbinden eines Stückchens Fräf
tiger bunter Schnur; haben dieſe über Sommer unten am Wurzelhals
Ausläufer gebildet, ſo rennt man ſie im kommenden Frühjahr ab, ver
ſetzt ſie auf ein beſonderes Beet für ſich und zieht daraus einrutige
Stämmchen heran, indem man alle ſeitlichen jungen Triebe oder Augen
mit ſcharfe Meſſer von unten ab bis auf 20— 30 Zentimeter Höhe
über der Erde entfernt, auch fleißig Nachſchau hält, um neue Zweig
hildungen zu unterdrücken. Oberhalb dieſes Maßes läßt man dann die
ſeitlichen Triebe wachſen ſo daß ſich eine kleine Krone bildet. Wird
der Mitteltrieb lang, dann wird er gekappt. Ohne richtigen Schnitt,
et n Jahre, ſelbſt im Sommer wenn erforderlich zu wieder

olen iſt.
Früchte an jungen Obſtbäumen,

Der weniger erfahrene Gartenfreund freut ſich, wenn ſeine neuge-
ſetzten Obſtbhäume ſchon im erſten Jahre tragen. Anders denkt der, der
das Leben des Baumes kennt. Er bezeichnet ſolche Früchte als Angſt

früchte, und er weiß, daß ſie den Baum für das ſpätere Leben ſchädi
gen. Darum duldet er im erſten Jahre auf keinen Fall eine Frucht
bildung. Wenn möglich, wird auch noch im zweiten Jahre auf die
Früchte Verzicht geleiſtet. Das Unterdrücken der Fruchtbildung im
erſten und ebenſo im zweiten Jahre lohnt der Baum in ſpäteren Jahren
durch um ſo größere Ernten. Das erſte Jahr ſoll der Baum erſt mal
ordentlich Wurzel e Dazu ſoll er ſeine ganze Kraft verbrauchen.
Die frühzeitige Fruchtbildung bedeutet nur eine un wirtſchaftliche Kräfte
zerſhlitterntue.

Be Rätſelecke eDer Träumer.
Lauſch' gern ſeinem Plaudern

An heimlicher Stell'.
Mit anderem Herzen
Mein liebſter Geſelll

Am Fluſſe ſuch' es Und auch im Feld
Wenn ſechsmal andern Kopf es erhält
Sechs andre ſind zu ſchauen.
Dann iſt es außen dann vhne Werk
Dann ſchafft's mit Hammer und mit Schwert
Dann lieben's Mädchen und Frauen;
Hann wird es ſsrglich von uns gepflegt,
Weil es uns nährt und uns auch trägt;
Und dann extſteht's durch Bauen.
Auſlöſungen aus der letzten Rummer.

Delegkwntnrrätſel: Her Hercher en der Wans, hört ſeine eigne henS Hummer Blücher Wandrer Weanda Sedör
guſend Linde Feige Reſt Acht Dande.)Logegriph: Kendse Konksr.
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